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Maffia« ftptariu«,
6er erfte ä>3ud?öritcfier ^Serns. ')

(1537—1554.)

1. gerfunft. Slufentljalt in Safel unb <StraPurg,
SS ging jiemlidj lang bis „ber funftricp budjtruf,

ber Sütfdjett lobwirbiger funb" — um unS ber RuS=

brudSWeife RttS'pelmS (IV, 218) ju bebienen — aucp

in Sern gepflegt Wurbe. ©djort itt mepr als 300 Orten
patte bie Sunft ©utenberg'S eine ©tätte gefunben, als
im Sabre 1537 SJiatpiaS RpiariuS pier bie erfte Sudj=
bruderpreffe erridjtete.

SJtan pat auS biefem berpättnißmäßig fpäten Ruf=
treten beS SüdjerbrudeS in Sera perauSbüfteln Wollen,
eS fei mit ber Snlbung nictjt fonberltcp glättjettb ge=

ftanben. SJtit eben fo biel Redjt ließe fidj bepauptett,
jebeS ©täbtdjen, baS eine Sttfunabel, b. p. einen Srud
aus ber SBiegenjeit ber Sunft, refp. bor 1500, aufju=
toeifen pat, muffe eine Seudjte ber SBiffenfdjaft gewefett

') Sil« Sorftubie ju biefer Slrbeit Dgl. „Sie Sejieljungen
Sern« ju ben Sudjbrudern in Safet, 3Urid) unb ©enf [1480 bi«

1536)" im Strcfjib für ©efdjidjte be« beutfdjen Sudjtjanbel« (Seipäig

1896). — Ueber Slpiariu« ift fdjon Diel gefdjrieben roorben. ffir=

toäbnen«roertfj finb inbeffen bloß bie Stoligen g e t f djerin'8 in
ber §ift. 3ettung 1853, @. 76 unb 1854, @. 6., bie Sfuffäpe be«

fexn. Sibliotfjefar« ®. Stettig in Derfdjiebenen £tit\djriften, bie

SJtonograpfjie be« fexn. -frof. Dr. St. Sfjürting« (Ser SJtufif»
brud mit beroegfidjen SKetallttjpen im 16. 3ar)rfjunbert unb bie

SJiurtfbrude be« SMatfjia« Slpiariu« in Strasburg unb Sern) in
ber Siertetiafjr«fdjrift für SJtufif.äßiffenfdjaft (1892) unb bie Slad)--

Mathras Npiarms,
der erste WnctzdrucKer Merns. ')

(1537—1S54.)

1. Herkunft. Aufenthalt in Bafel und Straßburg.
Es ging ziemlich lang bis „der künstlich buchtruk,

der Tütschen lobwirdiger fund" — um uus der

Ausdrucksweife Anshelms (IV, 218) zu bedienen — auch

in Bern gepflegt wurde. Schon in mehr als 300 Orten
hatte die Kunst Gutenberg's eine Stätte gefunden, als
im Jahre 1537 Mathias Apiarius hier die erste

Buchdruckerpresse errichtete.
Mau hat aus diesem verhältnißmäßig späten

Auftreten des Bücherdruckes in Bern herausdüfteln wollen,
es fei mit der Bildung nicht sonderlich glänzend
gestanden. Mit eben fo viel Recht ließe sich behaupten,
jedes Städtchen, das eine Inkunabel, d. h. einen Druck

aus der Wiegenzeit der Knnst, resp, vor 1500,
aufzuweisen hat, müsse eine Leuchte der Wissenschaft gewesen

i> Als Vorstudie zu dieser Arbeit vgl. „Die Beziehungen
Berns zu den Buchdruckern in Basel, Zurich und Genf (1480 bis

1536)" im Archiv für Geschichte des deutschen Buchhandels (Leipzig
1896). — Ueber Apiarius ist schon viel geschrieben morden.

Erwähnenswert!) sind indessen bloß die Notizen Fetscherin's in
der Hist. Zeitung 18S3, S, 76 und 1854, S. 6,, die Aufsätze des

Hrn. Bibliothekars G. Rettig iu verschiedenen Zeitschriften, die

Monographie des Hrn. Prof. Dr. A. Thür lings (Der Musik-
druck mit beweglichen Metallthpen im 16. Jahrhundert und die

Musikdrucke des Mathias Apiarius in Straßburg und Bern) in
der Vierteljahrsschrift für Musik-Wissenschaft (1392) und die Nach-
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fein. SBenn wir baS ©ebiet ber jetzigen Sibgettoffett=

fdjaft in'S luge faffen, fo finb cS 11 Drtfdjaften, in
benen bie Sudjbmderfunft früher als in Sern Singang
gefunben pat; allein nur in 3 fonnte fie feften guß
faffen, nämlidj in bett ©täbten Safel, ©enf uttb Süridj.
Sn Seromünfter (1470), Surgborf (1475), Stougemont
(1481), Rromentpour bei Stpon (1482), Saufanne (1493),
©urfec (1500), Sujern (1526), Steuenburg (1533) war
fie mepr ober Weniger eine bloß borüberge'peitbe Sr=

fdjeinung '). Stur ba, too günftige SerfeprStoege unb

HanbelSbejiepuitgen einen größern Rbfatj ber gebrudten
Südjer erntögüdjtcn, wo alfo Smdjbrud unb Sttcpljanbcl
Hanb in H&ttb gingen, fonnte ein blüpenbeS ©ewerbe

fiep entwideln. Ser große Smcpermarft jener Seh War
bie granffurtermeffe. SBer Südjer berfaufeu ober faufen
Wollte, ber mußte ftdj borfpin begeben. Son bem SaSler
Sudjbruder ^»etnridj Retri (15(38—1579) wirb unS be=

ricfjten über SRattjia« Stpiaritt«, bte fei. StMtottjefar Dr. Sljr.
Sern out(i in ben „SaSler Südjermarfen" (©traßburg 1895)
gab. Sie übrigen Serßffentlidjungen finb roertfjtofc Kompilationen
meij'ten« Slu«beittungeit ber Stettig'fdjen Slrbeiten. Unfere Sar»
ftelfung ftütgt fid), foroeit fie Sern betrifft, auf eigene gorfdjungen.
§ierbet ftanb un« fex. ©taatäardjtoar Kurier ftet« tjiffreid) jur
©ette, roofür roir itjm fjerjtidj banfen. Stidjt roeniger finb mir
unferm Derefjrten greunbe fexn. Sibfiottjcfar ©djiffmamt gu Sanf
Derbunben für bte Serctttottligfeit, mit roeldjer er un« ba« Don

itjm gefainmctte btbliograpfjtfdje SJtaterial über bie Sudjbrurfer=
famtlie Slpiariu« jur Serfitgung ftellte. SSir gebenfen im nädjften
Safdjenbudj Stotigen über ©amuel unb ©igfrib Slpiariu«,
bie ©ötjne be« SJtatfjia«, ju bringen. @in Serjeteßnig
iprer Srudwerfe würbe ben ©djluß unferer Slrbeit bilben.

') ©ielje bie grünbtidjen, juberläffigen Unterfudjungen be«

fexn. Sibliotljefar« Sf). Sufour im Jtatalog 25 ber fdjtDei-jerifdjett
2anbe«au«ftettung in ©enf (1896).
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fein. Wenn wir das Gebiet der jetzigen Eidgenossenschaft

in's Auge fassen, so find cs 11 Ortschaften, in
denen die Buchdruckerkunst früher als in Bern Eingang
gefunden hat; allein nur in 3 konnte sie festen Fuß
fassen, nämlich in den Städten Bafel, Genf und Zürich.
Jn Beromünster (1170), Burgdorf (1175), Rougemont
(1181), Promenthoux bei Nhon (1182), Lausanne (1493),
Sursee (1500), Lnzern (1526), Neuenbürg (1533) war
sie mehr oder weniger eine bloß vorübergehende
Erscheinung '). Nur da, wo günstige Verkehrswege und

Handelsbeziehungen einen größern Absatz der gedruckten

Bücher ermöglichten, wo also Buchdruck und Buchhandel
Hand in Hand gingen, konnte cin blühendes Gewerbe

fich entwickeln. Der große Büchermarkt jener Zeit war
die Frankfurtermesfe. Wcr Bücher verkaufen oder kaufen
wollte, der mußte sich dorthin begeben. Von dem Basler
Buchdrucker Hcinrich Petri (1508—1579) wird uns

berichten Uber Mathias Apiarius, die Hr. Bibliothekar vr. Chr,
Bernoulli in den „Basler BUchermarken" (Straßbnrg 1895)
gab. Die übrigen Veröffentlichungen sind werthlose Kompilationen
meistens Ausbeutungen der Rettig'schen Arbeiten, Unsere
Darstellung stützt fich, soweit sie Bern betrifft, aus eigene Forschungen.
Hierbei stand uns Hr. Staatsarchivar Türler stets hilfreich zur
Seite, wofür wir ihm herzlich danken. Nicht weniger sind wir
unserm verehrten Freunde Hrn, Bibliothekar Schiffmann zn Dank
verbunden für die Bereitwilligkeit, mit welcher er uns das von
ihm gesammelte bibliographische Material über die Buchdruckerfamilie

Apiarius zur Verfügung stellte. Wir gedenken im nächsten

Taschenbuch Notizen über Samuel und Sigfrid Apiarius,
die Söhne des Mathias, zu bringen. Ein Verzeichniß
ihrer Druckwerke würde den Schluß unferer Arbeit bilden.

') Siehe die gründlichen, zuverlässigen Untersuchungen des

Hrn. Bibliothekars Th. Dufour im Katalog Lö der schweizerischen

Landesausstellung in Genf (1896).
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ridjtet, baß er 108 SJteffen ju granffurt a. SR. befudjte.

RnberfeitS berttepmen wir burcp einen ^ettgenoffen, „eS

fep Sern ju Weit bon grattdfort". Hierin liegt, glauben
Wir, bie Srllärung für bie fpäte Sittfüpruttg ber Sucp=

bruderfttttft in Sern. Sie große ©ntfernung bon ber

SJMropole beS SuctjpanbelS toirb mandjett Sruder ab=

gepalten paben, feilte ©cprftte ttadj Sern ju leiden,
©ie ift audj ber ©raub, warum in anbern ebenfalls
ungünfüg gelegenen Orten, bie aber burdj einen glüd=
lidjett Snfatt frü'p in ben S^efip einer Sruderei famen,
ber Südjcrbrud nidjt fortgefefjt Würbe ober bocp jeit=
loeiüg in'S ©toden gerietp.

Sin frappantes Sfefpiel liefert unS Süridj. Sort
ließ fiep fdjott im Saljre 1479 ein S^itdjbrudcr nieber,
StamenS ©ig in uttb Rot, genannt Sangfdjniber, bon
Sitfdje. SioeifelSoptte wirb er audj feine Sunft auS=

geübt paben, inbeffen ift uttS bon feinen Seiftungen
nidjtS erhalten geblieben ober wenigftenS niepts jur
Senntniß gefommen. Steint Saljre fpäter treffen toir
Sigmunb Slot be Sitfcp in RcScia uttb Siena tpätig.
Srft im Ritfange beS 16. Qaljrpmtberts tritt joieber ein
Sruder in Süricp auf; es ift HanS Stüegg er, ber
614 Scpüpenbriefc für baS große greifcfjteßett bon 1504
perftellte. Db biefer HanS Rücgger ibeitüfd) ift mit
bem gfetdjitantigen ©olbfdjmieb, ber ftdj 1488 ju Süridj
in'S S*mrgerred)t aufttepmen ließ, ober bem HanS Rüegger
bon SJcemnthtgett, einem Srttdergefetten beS SJleifterS

HanS groben in SBafel, muffen wir baphtgeftettt fein
laffen. Ser jweite Srud, ben Süridj aufjuweifen pat,
ift ber Salenber, ben H<*nS am SBafen im Sabre
1508 brudte. ©obann feititen wir nodj bier Heinere

Srudfadjen mit ber bloßen Rttgabe „©ebrndt [ju]
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richtet, daß er 108 Messen zn Frankfurt a. M. besuchte.

Anderseits vernehmen wir dnrch einen Zeitgenossen, „es
sey Bern zu weit von Franckfort". Hierin liegt, glauben
wir, die Erklärung für die späte Einführung der

Buchdruckerkunst in Bern. Die große Entfernung von der

Metropole des Buchhandels ivird manchen Drucker

abgehalten haben, feine Schrsttc nach Bern zu lenken.

Sie ist anch der Grund, wärmn in andern ebenfalls
ungünstig gelegenen Orten, die aber durch einen glücklichen

Zufall früh in den Besitz einer Druckerei kamen,
der Bücherdruck nicht fortgesetzt wurdc oder doch

zeitweilig in's Stocken gerieth.
Ein frappantes Beispiel liefert nns Zürich. Dort

ließ sich fchon im Jahre 1179 ein Buchdrucker nieder,

Namens Sigmund Rot, genannt Langschnider, von
Bitfche. Zweifelsohne wird er auch seine Kunst
ausgeübt haben, indessen ist uns von feinen Leistungen
nichts erhalten geblieben oder wenigstens nichts znr
Kenntniß gekommen. Neun Jahre später treffen loir
Sigmund Rot de Bitsch in Peseta und Siena thätig.
Erst im Anfange des 10. Jahrhunderts tritt wieder ein
Drucker in Zürich auf; es ist Hans Rüegg cr, der

611 Schützcnbriefe für das große Freischießen von 1504
herstellte. Ob dieser Hans Rücggcr identisch ist mit
dem gleichnamigen Goldschmied, der sich 1488 zu Zürich
in's Bürgerrecht aufnehmen ließ, oder dem Hans Rilegger
von Memmingen, eineni Druckergesellen des Meisters
Hans Froben in Basel, müssen ivir dahingestellt fein
lassen. Der zweite Druck, den Zürich aufzuweisen hat,
ist der Kalender, den Hans am Wasen im Jahre
1508 druckte. Sodann kennen wir noch vier kleinere

Druckfachen mit dcr bloßen Angabe „Gedruckt szul
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opne bafi wir aber wüßten, weldjem Sruder
fie jujufcpreiben finb; jwei tragen als Saturn 1512
unb 1519. Sn biefem Saljre würbe Spriftoffel
grofdjauer in'S Siürgerrecpt aufgenommen. Sr ift
cS nun, ber iu Süridj ben Sttdjbrtu-f auS feinem g,u=

ftanb bes SegetircttS IjerattSljob unb ipn ju einer Slütpe
bradjte, toie fte in ber Sdjweij nur bon Safel erreidjt
worben toar. RlterbingS fam feine ©tettuttg jur Re=

formatton uttb fpejiett jtt Swingli feinem Serlage fepr

ju ©taften. Sodj ift biefer großartige Sluffcpwung
pauptfädjüdj feinem UnternefjmuttgSgeift ju berbaitfett.

grofdjauer toar eben itidjt bloß Sudjbruder, fonbern
aucp Sitdjpöitblcr. Sein Sonfttrrent HanS Hager
(1522—1527) bruefte auaj SicformattouSfcpriftcn in
rttept minber guter RuSfütjruttg. grofdjauer aber ift
ber erfte Sürdjer S-iucljbtuder, ber bie granffttrter SJteffe

befudjte. Sinei SJtai bes oaljres, im grüpüng unb im

Herbft, begab er fidj bortpin mit feinen Südjertt. Hier
bottjog fidj ber Slbfatj im ©roßen, tpeilS burdj Scr=

faufen, tpeilS burcp SluStaufdjen. Hier lernte ber Scr=

leger bie neueften Srjeugniffe fennen, erfttpr etwa audj,
waS gebrudt toerben fottte, uub falls jioei Sruder bie

gleichen Slbfidjten patten, toar bie SJiögüdjfcit gegeben,

ftdj gegenfeitig ju berftänbigett.
Slür neljnten Rbfdjieb bott bett Srttderperren, ber=

laffen bie Südjerateffe unb toenben uns wieber nadj
Sern.

Ueber bte Herfuttft beS SJcatpiaS RpiarittS,
unfereS erften SudjbruderS, loar man lange 3ch im
Unflaten. Sie latittifirte gorm feineS StamenS füprte

ju allerlei Sermutpungen, tpeils munberüdjfter Rrt.
R) eg e litt (Sie Sudjbrudereieit ber Sdjweij. St. ©alleu
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ohne daß ivir aber wüßten, welchem Drucker

sie zuzuschreiben sind; zwei tragen als Datum 1512
und 1519. Jn diesem Jahre wnrde Christofs«!
Fro schauer in's Bürgerrecht aufgenommen. Er ist
es nun, der in Zürich den Buchdruck aus feinem
Zustand des Vegetirens heraushob und ihn zu einer Blüthe
brachte, wie he in der Schweiz nur von Basel erreicht
worden war. Allerdings kam seine Stellung zur
Reformation und speziell zu Zwingli seinem Berlage sehr

zu Statten. Doch ist dieser großartige Aufschwung
hauptsächlich seinem Unternehmungsgeist zu verdanken.

Froschauer war eben nicht bloß Buchdrucker, sondcrn
auch Buchhändler. Seiu Konkurrent Hans Hager
(1522—1527) druckte auch Reformationsschriften in
nicht minder guter Ausführung. Froschaucr aber ist
dcr erste Zürcher Buchdrucker, dcr die Frankfurter Messe

besuchte. Zwei Mal des Jahres, im Frühling und im
Herbst, begab er sich dorthin mit seinen Büchern, Hier
vollzog sich dcr Absatz im Großen, theils durch
Verkaufen, theils durch Austauschen. Hier lernte der

Verleger die neuesten Erzeugnisse kennen, erfuhr etwa auch,

was gedruckt werden sollte, uud salts zwei Drucker die

gleichen Absichten hatten, war die Möglichkeit gegeben,

sich gegenseitig zu verständigen.
Wir nehmen Abschied voir den Druckerherren,

verlassen die Büchermeffe und lvenden uns wieder nach

Bern.
Ueber die Herkunft des Mathias Apiarius,

unseres ersten Buchdruckers, war niau lange Zeit im
Unklaren. Die latinisirte Form seines Nameus führte

zu allerlei Vermuthuugen, theils wunderlichster Art.
Wcge lin (Die Buchdruckereien der Schweiz. St. Gallen
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1836) berbeutfdjte RpiarinS mit Sienenbater, gemäß
bem SBörterbudj. 3laet) getfcperin (Hiftorifdje Seitung.
Sern 1853, S. 76) pätte er Sepeler gepeißett uttb
flammte aus bem ©uggisberg, wenn nidjt etwa,
wie er borficptSpalber pinjufügt, Stadjfommeit bon ipm
bapin jogen. SBir tourben Weber beS SienenbaterS

nodj feineS bernbeutfcpen StamettSbetterS Sepeler Sr=

Wäpnuttg getpan pabett, wenn bie Srabition fidj nidjt
bereits biefer Stamen mit ber iljr eigenen Säljigfeh be=

mäcptigt pätte, tropbem fdjon 1864 SBeiler in feinen
Slnttalett ber poetifdjett Statioital=Siteratttr ber Seutfdjen
(Sanb II, Seite 342) ein SUtdjleht berjeicljttete, iit
Welcpem RpiarinS einmal feilten eprtidjett beutfdjen
Stamen gefefet: „©etrudt ju Sern bp SJtattpiS Siener
Sm Sar SR. S. Sn/

SJtattpiS Sietter bon Sturen berg, ber Sudjbinber,
tourbe am 10. Sejember 1525 in bie Safrattjuitft ju
Safel aufgcitommett '). Stad) jwei Sabrert erfjält er
baS Sürgerredjt: „Uff SJccittag ttacp Subica (3. Rpril)
atttto XXVII ift SJcatpifett Sptter bott Serdjittgett,
tiadjbem er fin maunredjt ereigt, baS S^ttrgfrecpt glicpen,
et juravit nt moris est" (unb leiftetc ben Sib, wie
eS Sitte ift2). Stürnberg ift alfo niept fein ©eburtS=

ort — bort loirb er feinen Sucpbinberberuf betrieben

paben, epe er nadj Srafel faut — fonbern baS Stäbtcpeit

*) Sie SJtitttjeilungen übet ben Stufenttjalt be« Slpiariu« in
Safel Derbanfen roir ber 3uDorfommenr)eit be« fexn. ®taat«ard)ioar«
Dr. St. SBadentagef.

2) Ueber Surgredjt«Der(cif)ititgen fiefje: ©eering, .spanbet unb

Snbuftrie in Safet, @. 54. — Ser SJ'annred)t«brief entfpricfjt
unferm §eimatfdjein; er follte beroeifen, bafj ber 3nb,aber freien
©tanbe« unb nidjt leibeigen fei. (Sreigen — erougen Dor Slugen

ftellen, jeigen.
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1836) verdeutschte Apiarius mit Bienenvater, gemäß
dem Wörterbuch. Nach Fetscherin (Historische Zeitung.
Bern 1853, S. 76) hätte er Beheler geheißen und
stammte aus dem Guggisberg, wenn nicht etwa,
wie er vorsichtshalber hinzufügt, Nachkommen von ihm
dahin zogen. Wir würden weder des Bienenvaters
noch feines berndeutschen Namensvetters Beheler
Erwähnung gethau habeu, wcnn die Tradition sich nicht
bereits dieser Namen mit der ihr eigenen Zähigkeit
bemächtigt hätte, trotzdem schon 1864 Well er in seinen
Annalen der poetischen National-Literatur der Deutscheu

(Band II, Seite 342) ein Büchlein verzeichnete, in
welchem Apiarins einmal seinen ehrlichen deutschen

Namen gesetzt: „Getruckt zu Bern by Matthis Biener
Jm Jar M. D. Lij."

Matthis Biener von Nureuberg, der Buchbinder,
wurde am 10. Dezember 1525 in die Safranzunft zu
Bafel aufgenommen Nach zwci Jahren erhält er
das Bürgerrecht: „Uff Mentag nach Indica (3. April)
anno XXVII ist Mathisen Byner von Berchingen,
nachdem er sin maunrecht ereigt, das Burgkrecht glichen,
st surnvit ut incn'is est" (und leistete den Eid, wie
es Sitte ist Nürnberg ist also nicht sein Geburtsort

— dort wird cr seinen Buchbinderberuf betrieben

haben, ehe er nach Basel kam — sondern das Städtchen

Die Mittheilungen über den Aufenthalt des Apiarius in
Basel verdanken wir der Zuvorkommenheit des Hrn. Staatsarchivars
Dr. R. Wackernagel.

2) Ueber Burgrechtsverleihungen siehe: Geering, Handel nnd

Industrie in Basel, S. 54. — Der Mannrechtsbrief entspricht
unserm Heimatschein; er sollte beweisen, daß der Inhaber freien
Standes und nicht leibeigen sei. Ereigeu — eröugen — vor Augen
stellen, zeigen.
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Sercpingen in SJüttel=granfen. Sie Heimat beS erften
SttcpbruderS SernS ift fonacp baS Sapcrlanb, weldjem
Safel feinen groben uttb Süricp feinett grofdjauer
ju berbattfett pat.

Sm ^apre 1528 befudjte RpiarinS mit acpt SUtrgern
auS Safel bie Serner SiSpittatiott unb unterfdjrieb bie

jehn Spefen. Hier begegnet unS fein Seattle jum erften
SJtale in tateittifeper ©eftalt: Mathias Appiarius *).
Ueber feilten Rttfetttpalt in Safel berneljmett toir bloß
nodj, baß am 23. Rpril 1531 bent SJcattpifeit Rppiario
ein Söcpterlehi SJtablctt in ber Sirdje ju St. SJtartin

getauft würbe.
Slnno 1533 taudjt SlpiariuS als S-htdjbrttder in

Straßburg auf. SBattit er fidj bortfjitt begeben, wiffen
Wir nidjt; audj finb loh* für bte -jed, loeldje er iu
biefer Stabt jttbracljte, ganj nur auf bie Untcrfcljriften
ber bott ipm gebrudten SBerfe angewiefett3). SaS ältefte
ift unfereS SBiffenS „Sie Hanblttttg in bem offentüdjeit
gefpreep jtt ©traßburg iüngft im ©pttobo gepalten gegett
SReldjior Hoffman". Sa bie SiSputation am 11. Sunt
gepalten wurbe uub SJtartin Sufeet fdjon RnfattgS Suli
gebrudte Sjemplare an Sabian nadj 2t. ©allen fdjiden
tonnte3), fo Wäre bie RitWefertfjeit beS SlpiariuS in
©traßburg einftioeilen für bie SJtitte beS SapreS 1533
feftgeftettt. SS loarett nameittüdj bie Reformatoren
Su|er uttb Sapito, bie in biefem uub in beut folgenben
Sapre bei ipm bruden ließen. StnfangS Sluguft 1534

l) etürter'« Urfunben ber bent. Ätrdjenreform fj 552.
-J Stadj gefl. SJiittfjettung be« fexn. SlrdjtDar« Dr. SSincfel»

mann in ©traßburg entfjatten toeber ba« ©tabtardjio nodj bai
fatfertidje Se5trf«ardjto etroa« über Stpiartu«.

8) Saum: Sitljer unb Sapito, ©. 596.
14
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Berching en in Mittel-Franken. Die Heimat des ersten

Buchdruckers Berns ist sonach das Bayerland, welchem

Basel seinen Froben nnd Zürich seinen Fro schauer
zu verdanken hat.

Jm Jahre 1528 besuchte Apiarius mit acht Bürgern
aus Bafel die Berner Disputation uud unterschrieb die

zehn Thesen. Hier begegnet uns sein Name zum ersten

Male in lateinischer Gestalt: Nvidias ^upiu.i'iu8
Ueber seinen Aufenthalt in Basel vernehmen ivir bloß
noch, daß am 23. April 1531 deni Matthisen Appiario
cin Töchterleiu Madien in der Kirche zu St. Martin
getauft wurde.

Anno 1533 taucht Apiarius als Buchdrucker in
Str aß bürg auf. Wann cr sich dorthiu begeben, wissen

ivir nicht; auch sind wir für die Zeit, welche er in
dieser Stadt zubrachte, ganz nur auf die Unterschriften
der von ihm gedruckten Werke angewiesen ^). Das älteste

ist unseres Wissens „Die Handlung in dem offmtlicheu
gesprech zu Straßburg iüngst im Synodv gehalten gegen
Melchior Hoffman". Da die Disputativu am 11. Juin
gehalten wurde und Martin Butzer fchvn Anfangs Juli
gedruckte Exemplare an Vadian nach St. Gallen fchicken

konnte 2), so wäre die Anwesenheit des Apiarius in
Straßburg einstweilen sür die Mitte des Jahres 1533
festgestellt. Es waren namentlich die Reformatoren
Butzer und Capito, die in diesem und in dem folgenden
Jahre bei ihm drucken ließen. Anfangs August 1534

«türler's Urkunden der bern, Kirchenreform I, 552.

') Nach gest. Mittheilung dcs Hrn. Archivars 1>r. Winckel-

maiin in Straßbnrg enthalten weder das Stadtarchiv noch das

kaiserliche Bezirksarchiv etwas über Apiarius.
2) Baum: Butzer und Capito, S, 596.

14
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finben wir RpiariuS im Serein mit Seter Schöffer *)

eittett bon ©irt Sietridj fornponirten ©rabgefattg (Epi-
cedion) auf ben Sob beS Sompottiftett SpomaS ©porer
perauSgeben. Sie beiben SJtänner ebirten bann itt bett

Sapren 1534—1537 eine Reipe mufifaufdjer SBerfe,

bie fowopl burcp ipren Sitljalt als ipre RuSftattuttg bott
Sennern podj gefdjäfet unb gefudjt finb. Ueber bie

Sntftepung ber girma Rcter Sdjöffer uttb SRatpiaS
RpiariuS fönnen Wir bloß Sermutputtgen aufftetten.
©djöffer war ein SJteifter im Srud bott SJcufifttotett.
Son RpiariuS wiffen wir aus fpätern Siotijen, baß er

in ber Sunft ber SJtufif wopl bewattbert uub mit
mepreren SJtufifertt in näpcrett Sejiepungen ftanb. Söopl
biefe Sigettfdjafteit ließen cS Seter ©djöffer wüitfchettS=

wertp erfcpeitteu, ipn jum ©efcpäftSgettoffen ju gewinttett-
Safür fpridjt audj bcrUmftanb, baß nur bie mttfifaüfdjen
SBerfe gemeinfam perausgegeben würben uttb jwar mit
©djöffer'fcfjen Sppen.

©owopl RpiariuS als ©djöffer famen auf ben

Sttbej. Sit beut Serjeidjitiß ber Sudjbruder, weldje ber=

botette Südjer brudten, baS Rabf! Rani IV. 1559 peranS--

gebett ließ, lefett wir: Martinus Apiarius Argen-
toratensis auS ©traßburg), Petrus Schoeffer 2).

SaS lepte unter bem Stamen beiber Sruder ber=

öffentüdjte Sndj ift bie jweite Ruflage ber Magnificat
octo tonorum bon ©ijt Sietricp, wetdje bie HerauS=
geber bem SaSter Srofeffor ©imon ©rpnäuS mibmetett.

x) lieber Seter ©t^öffer 11, ben @of)n be« befannten Stffocie
©utenberg'« »gt. g. SS. Stott): Sie SJtainjer Suctjbrudetfamilie
©djöffer (Seifjefte jum Sentralbtatt für Sibliotljefgroefen IX)
Seipsig 1892.

2) Stotij, @. 120.
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sinden wir Apiarius im Verein mit Peter Schöffer')
einen von Sixt Dietrich komponirten Grabgesang (Lpi-
eeclion) auf den Tod des Komponisten Thomas Sporer
herausgeben. Die beiden Männer edirten dann in den

Jahren 1334—1337 eine Reihe musikalischer Werke,
die sowohl durch ihren Inhalt als ihre Ausstattung von
Kennern hoch geschätzt und gesucht sind. Ueber die

Entstehung der Firma Peter Schöffer und Mathias
Apiarius können wir bloß Vermuthungen aufstellen.
Schöffer war ein Meister im Druck von Musiknoten.
Vou Apiarius wissen wir aus spätern Notizen, daß er

in der Kunst der Musik wohl bewandert und mit
mehreren Musikern in näheren Beziehungen stand. Wohl
diefe Eigenschaften ließen cs Peter Schöffer Wünschens-

werth erscheinen, ihn znm Geschäftsgeuossen zn gewinnen-
Dafür spricht auch dcr Umstand, daß nur die musikalischen
Werke gemeinsam herausgegeben ivurden und zwar mit
Schöffer'schen Thpen.

Sowohl Apiarius als Schöffer kamen auf den

Index. Jn dem Verzeichniß der Bnchdrucker, welche
verbotene Bücher druckten, das Papst Panl I V. 1339 herausgeben

ließ, lesen wir: tVIartinns Apiarius ^.I'Mii-
torntensis aus Straßburg), Petrus Fcnoottsr ^).

Das letzte unter dem Namen beider Drucker

veröffentlichte Buch ist die zweite Auflage der NàAiiilìoal
ooto tonoi'nin von Sixt Dietrich, welche die Herausgeber

dem Basler Professor Simon Grynäus widmeten.

Ueber Peter Schöffer II, den Sohn des bekannten Associe

Gutenberg's vgl. F. W. Roth: Die Mainzer Buchdruckerfamilie
Schöfser (Beihefte zum Centralblatt für Bibliothekswesen IX)
Leipzig 1892.

2) Roth, S. 120.
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SaS Sebifatiottsfdjreibett trägt baS Saturn beS 1. Ruguft
1537. Um biefe Seit aber loar RpiariuS nictjt mepr
in Straßburg, fonbern in Sern. Sie Ruftöfung beS

©efdjäfteS Scpöffer=RpiarittS gab ber Spätigfeit Sdjöffer'S
ben SobeSftoß, fagt Rotp in feiner oben erwäptttett
Siograppie.

SBir wiffen nidjt, waS RpiariuS bewogen paben

mag, feine Serbinbung mit Seter ©djöffer aufjugeben.
Sie bott getfdjerin aufgeteilte Sepauptttitg, er fei nadj
Sern Perufen worben, ift fo jiemlidj auS ber Suft
gegriffen; benn auS ber ipm gewäprten S°H= uttb ©e=

leitsfreipeit auf eine Serufung ju fdjließen, ift bodj allju
gewagt. Unbegreiflidj ift eS baper, baß feitbem allgemeitt
eine Serufung unbeftrittett attgettommeit worben ift. Sa=

rauf geftüpt, pat man audj nadj ©rünben geforfdjt, bie

ben Serner Statt) ju biefem ©cpritte uttb ju biefer SBapl
geleitet paben mögen, unb babei bon einer Smpfepluttg
Sttpcr'S uttb Saptto'S gefprodjen. Rtteitt aucp piefür
ift man ben SetoeiS fdjulbig geblieben, uttb bie Ser=

mutpung, RpiariuS in ber Sorrefponbenj ber @traß=-

bttrger Reformatoren erwäpnt ju finben, pat fiep nidjt
beftätigt *).

2. äKot^toS SlpiariuS fommt natfj Sern.

©anj unbefanitt war bie ©tabt Sern unferm
RpiariuS nidjt. SBir fafjctt iptt pier am ReligiottS=
gefprädj bott 1528 tpeilitcpmett. gertter ftanb er in
Sejiepung mit bent in Sern wopitettbett Somponiften
SoSmaS Rlber, bott weldjem er u. R. Seiträge ju

-) ©eft. SJtittfjeitung be« fexn. (gridjfon, Sireftor be« Stjorna«*
©tiftc« in @trafj6urg, wo bie 4000 Sriefe umfaffenbe Sorrefpon=
bettj aufbewahrt roirb.
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Das Dedikationsschreiben trägt das Datnm des 1. August
1537. Um diese Zeit aber war Apiarius uicht mehr
in Straßburg, sondern in Bern. Die Auflösung des

Geschäftes Schöffer-Apiarius gab der Thätigkeit Schöffer's
den Todesstoß, sagt Roth in seiner oben erwähnten
Biographie.

Wir wissen nicht, was Apiarius bewogen haben

mag, feine Verbindung mit Peter Schöffer aufzugeben.
Die von Fetscherin aufgestellte Behauptung, er sei nach

Bern berufeu worden, ist so ziemlich aus der Luft
gegriffen; denn aus der ihn: gewährten Zoll- und
Geleitsfreiheit auf eine Berufung zu schließen, ist doch allzn
gewagt. Unbegreiflich ist es daher, daß seitdem allgemein
eine Berufung unbestritten angenommen worden ist.
Darauf gestützt, hat man auch nach Gründen geforscht, die

den Berner Rath zu diesem Schritte und zu dieser Wahl
geleitet haben mögen, und dabei von einer Empfehlung
Butzer's und Capito's gesprochen. Allein auch hiefür
ist man den Beweis schuldig geblieben, und die

Vermuthung, Apiarius in der Korrespondenz der Straß-
burgcr Reformatoren erwähnt zn sinden, hat sich nicht
bestätigt

2. Mathias Apiarius kommt nach Bern.

Ganz unbekannt war die Stadt Bern unserm
Apiarius nicht. Wir sahen ihn hier am Religionsgespräch

von 1528 theilnehmen. Ferner stand er in
Beziehung unt dem in Bern wohnenden Komponisten
Cos m as Alder, von welchem er u. A. Beiträge zu

Gest. Mittheilung des Hrn, Erichson, Direktor des Thomas-
Stiftes in Straßburg, mo die 4000 Briefe umfassende Korrespondenz

aufbewahrt wird.
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ber mit Reter ©djöffer perauSgegebenen Sammlung
„günff bnb fedjjig tütfdjer Sieber, bormalS int trttd nie

bß gangen" erpielt. Ridjt oergeffen wollen loir, baß ber

ebenfalls in Sem attfäffige Sudjfüprer H<*nS $ippo=
craS fein guter greunb War. Rudj bürfte ipm ber lateinifdje
©djulmeifter ju Sern, Sohantt SnbSberg (Telorus),
bott früper per befannt gewefen feilt, ebenfo ber ©edel=

fdjreiber Sberparb bon Stümlang; wenigftettS pabett bie

Seiben ju feinen erften Serner Sruden einteitettbe Sm=

pfeplungeit gefdjrieben. Surj, bott ©eiten guter greunbe
uttb Sefatttttett wirb eS bent RpiariuS an Rufmunteruttg
nidjt gefeplt paben, nad) Sern ju jiepen unb pier fein
&liiä ju berfudjeu. Sie Srlaubniß jur Siieberlaffung
wurbe ipm am 19. Sanuar 1537 gegeben: „Apiarium
ju einem bürgerlictjen plttberfeffen angnommen" x). Sn=
gleictj erpielt er bom Ratpe folgenbe Sergünfügitng:

„RpiariuS, 3°tt= unb ©teptSfrp.
Söir ie. enthielten alten unferen S^tneren uttb

©leptSlüten, benen bifer brieff jufpompt, unferett gütt=

ftigett gruS, uub piermit ju bernämmen, baß toir bem

molberidjten SJtattjia Rpiario, fo jeipnb bott unfren
lieben nadjpitren bon ©traßburg in unfer ftatt jejüdjett
wiltenS, bie gnab getpatt uttb itt (ipn) beS S°t§ mo
©leptS, fo unS bott fittem gefdjefft unb pusrat juftettbig
fin Würbe gattitij frp unb lebig gejagt paben. Sarnadj
wüft üdj gegen in getjalten.

Saturn 19. Sattuarij 1537." 2)

Sie SrWäpnung ber lieben Radjbarn bort ©traß=

bürg fonnte auf eine Smpfeplung bott borten gebeutet

*) St.-SR. 253. @. 74.

2) S. ©prudjbudj GG. 522.
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der mit Peter Schöffer herausgegebenen Sammlung
„Fünff vnd sechzig tütscher Lieder, vormals ini trnck nie

vß gangen" erhielt. Nicht vergefsen wollen ivir, daß der

ebenfalls in Bern ansässige Buchführer Hans Hippo-
cras sein guter Freund war. Auch dürfte ihm der lateinische

Schulmeister zu Bern, Johann Endsberg (^sloi-u«),
von früher her bekannt gewesen fein, ebenso der Seckel-

schreiber Eberhard von Rümlang; wenigstens haben die

Beiden zu seinen ersten Berner Drucken einleitende

Empfehlungen geschrieben. Kurz, von Seiten guter Freunde
und Bekannten wird es dem Apiarius an Aufmunterung
nicht gefehlt haben, nach Bern zu ziehen und hier fein
Glück zu versuchen. Die Erlaubniß zur Niederlassnng
wurde ihm am 19. Januar 1537 gegeben: „^viärinin
zu einem bürgerlichen hindersessen angnommen"
Zugleich erhielt er vom Rathe folgende Vergünstigung:

„Apiarius, Zoll- und Gleytsfry.
Wir :e. embietten allen unseren Zollneren und

Gleytslüten, denen diser brieff zukhompt, unseren
günstigen grus, und hiermit zu vernämmen, daß lvir dem

wolberichten Mathia Apiario, so jetzund von unsren
lieben nachpnren von Straßburg in unser statt zezüchm

willens, die gnad gethan und in (ihn) des Zols und

Gleyts, so uns vvn sinem geschefft und husrat zustendig

sin würde ganntz fry und ledig gesagt haben. Darnach
wüst üch gegeu in zehalten.

Datum 19. Januarij 1537." ^)

Die Erwähnung der lieben Nachbarn von Straßburg

könnte auf eine Empfehlung von dorten gedeutet

1) R.-M. 253. S. 71.

2) T. Spruchbuch «s. 522.
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Werben; ferner fdjeint uttS bie gormulirung „in unfer

ftatt jejüdjen wittettS" eine ^Berufung fo jiemlidj attSju=
fdjließen. Süd) bürfen toir, wie nodj gejeigt werben

fott, auf etttjeltte SBorte uttb Söcitbititgctt nidjt ju biel

©ewidjt legen.

Herr Sibliotpefar Rettig *) glaubt aus bem RuS=

brud „burgerüäjer Hhtberfäß" fdjließctt ju follen, RpiariuS
fei nidjt in'S bolle Sürgerredjt aufgenommett loorbett.

Sem ift aber nidjt fo; benn erft punbert Saljre fpäter
bejeidjnete matt mit „Hinberfäßett" bie ©tabtbcwotjtter,
Weldje feine politifdjen Stedjte patten. SaS 16. Sapr=
punbert fennt biefe ©onberuug ber Sürgerfdjaft nodj
nidjt. „Sittmal aufgenommen, Wurbe ber ©tabtfäße
ber uttbebingtefteit RedjtSgleicppeit tpeilpafüg." 2) Sie pier
in Setracpt fommettbe „©afeuttg unb Drbnung
ber Sitjüg litt gen uttb grömbbett palb" bom 26.

Sinti 1534 fagt: ,,©o paben Wir angefädjen uttb ge=

orbnett, baS alle bie wellicp unb wanttett jodj (audj)
bie fpeitttb, Sütfdj ober Söeltfcp, bie uffett in« per pie=

») S. Safdjenbudj 1880, @. 43.
2) ©tüttcr im SlrdjiD be« tjift. Serein« X, 25. — SBir ttjeiten

einige Surgeraufnafjmen au« ben 3tatt)«matiuaten mit, bie jeigen,
roie bie brei SluSbrüde Surger, -pinberfäge unb ©tabtfäße nodj
abroedjfelttb für einanber gebraudjt »urben. 1538, Seg. 28: Ul»

mann Don ©armigrotjt -jtt einem burger angenommen unb folt
in 3ar«[rift ein §u« fouffen in ber ftatt.

1557, gebr. 17: ©örg Safpti px einem fjinberfäfsen an»

genommen, fol ein ©tuben, oud) groer, fjarnafdj unb für epmer
an fidj ftjouffen.

1557, Stpril 5: Urban §ugentf)obter ju einem fjiitberfäfjen
uf unb angttommen.

1566, Slug. 5: Spans ©tuber ben Sucfjbinber uff ftn u§=
gebradjt manredjt unb fdjtjtt, bj er ber (pbeigenfdjaft niemanb Der*

pftidjt, jum fe i n b e r f e f f e n angenommen.
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werden; ferner scheint nns die Formulirung „in unser

statt zezüchm willens" eine Berufung so ziemlich
auszuschließen. Doch dürfen wir, wie noch gezeigt werden

foll, auf einzelne Worte und Wendungen nicht zu viel
Gewicht legen.

Herr Bibliothekar Rettig ') glaubt aus dem Ausdruck

„bürgerlicher Hinderfäß" schließen zu follen, Apiarius
fei nicht in's volle Burgerrecht aufgenommen worden.
Dem ist aber nicht so; denn erst hundert Jahre später
bezeichnete man mit „Hindersäßen" die Stadtbewohner,
welche keine politischen Rechte hatten. Das 16.
Jahrhundert kennt diese Sonderung der Bürgerschaft noch

nicht. „Einmal aufgenommen, wurde der Stadtsäße
der unbedingtesten Rechtsgleichheit theilhaftig." ^) Die hier
in Betracht kommende „Sahung und Ordnung
der Jnzüglingen und Frömbden halb" vom 26.

Juni 1531 sagt: „So haben wir angesächen und ge-

vrdnett, das alle die Mellich nnd wannen joch (auch)
die shennd, Tütsch oder Weltsch, die usfen inn her hie-

B. Taschenbuch 1880, S. 13.
2) Stürler im Archiv des hist. Vereins X, 25. — Wir theilen

einige Burgeraufnahmen aus den Rathsmanualen mit, die zeigen,
wie die drei Ausdrücke Burger, Hindersäße und Stadtsäße noch

abwechselnd sür einander gebraucht wurden, 1538, Dez. 28: IU-
mann von Garmiswyl zu einem burger angenommen und soll
in Jars frisi ein Hus kouffen in der statt.

1557, Febr. 17: Görg Baltzli zu einem hindersäßen
angenommen, sol ein Stuben, ouch gwer, Harnasch und für eymer
an sich khouffen,

1557, April 5i Urban Hugenthobler zu einem hindersäßen
uf und angnommen.

1566, Aug. 5 - Hans Stuber den Buchbinder uff sin uß-
gebracht manrecht und schyn, dz er der lybeigenschast niemand ver-
pfticht, zum H inkers es sen angenommen.
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nadj jüdjett uttb fid) alpie in unfer ©tabt pußpäbüdjett

fefjett uttb wottett Weltenb, bor altett bingen gloubwirbig
Srieff unb ©igell bon hett Dberfehtett bringen uttb

attjöugett föltettb, bie ir parfommen, gepurt uttb con=

bition, ob fp eetidj, uneelidj, frp ober übepgett unb uß
WaS urfadjen fp bott peimetib gefcpeiben, lüie fp fiep

gepallten pabittb, peiter ußbrudittb. (Samit ift ber

SRanttrecptSbrief gemeint.)
SBann aber fp mit oberlütterter funbtfdjafft (3eug=

ttiß) berfaft, bie unS bebundt gnugfam je fin unb Wir
inen erlauben par in unfer ©tatt je jüdjett, attbatttt

föltettb fp angenbs umb eilt ©efettfdjaft (Sunft) Warben

unb eine an fich ane langen berjug bringen; bann wir
ttiemantS, ber nit ftuben reept pat, in unfer ftatt Wet=

lenb pittfür pußpäblicpett wottett laffen
Socp borbepaltett weltenb pan, frömbb artjett,

Reepen ober Seermeifter unb berglidjett, waS gemeinem
nufe biettftlidj mödjte fin, beperbergett je erlauben." x).

RIS Sucpbruder tonnte SlpiariuS ju benjenigen ge=

jäplt worben fein, bie „gmeinem nufe bienftücp möcpten

ftn" uttb benen eS erlaffen War, eine Snnft ju fattfen.

1579, SJtat 7: ©eörg Srnft Don Sljun, ©djniberljanbtroerd)«,

ju einem ©tattfäffen uff unb augenomen cum solitis eon-
ditionibus uub uff erlegung be« geroontidjen 3njug ©etbt«.

1579, Stob. 17: Stntfjone Satfdjer.in dou SJriftben ift ju einem

f) inb er unbt ftatt f. äßen uff unbt angenommen uff erl[eg]ung
fine« groonlidtjen 3njug gellt«. @öüe jid) audj mit tjarnifdj unbt
groer oud) einer erfamen gfetffdjafft Derfädjen.

1597, Slug. 20: ©amuel 2ßt)j3 ufj SBalli« folf anzeigt roerben,
roann er ftjti gutt mannredjt upringe unb m. fj. fürbringe, roeltenb

3r ©naben, jne ju einem Surger unb §inberfäf)en ange=

nommen fjaben.

') Unnütze Rapiere, Sb. 14.
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nach züchen und sich alhie in unser Stadt hußhäblichen
setzen und wonen wellend, vor allen dingen gloubwirdig
Briefs und Sigell von iren Oberkeitten bringen und

anzöugeu söllend, die ir harkommen, gepurt und
condition, ob sy eelich, uneelich, fry oder libeygen und uß

was Ursachen sy von heimend gescheiden, wie sy sich

gehallten habind, heiter ußdruckind. (Damit ist der

Mannrechts brief gemeint.)
Wann aber sy mit oberlütterter kundtschafft (Zeugniß)

verfast, die uns bedunckt gnugsam ze siu und wir
inen erlouben har in nnser Statt ze züchen, alldann
füllend sy angends umb ein Gesellschaft (Zunft) Ivärben

und eine an sich ane langen Verzug bringen; dann wir
niemants, der nit stuben recht hat, in nnser statt wellend

hinfür hußhäblichen woneu lassen

Doch vorbehalten wellend han, srömbd artzett,
Rechen oder Leermeister und dergleichen, was gemeinem

nutz dienstlich möchte sin, beherbergen ze erlouben." ').
Als Buchdrucker könnte Apiarius zu denjenigen

gezählt worden sein, die „gmeinem nutz dienstlich möchten

sin" und denen es erlassen war, eine Zunft zu kaufen.

1S79, Mai 7 : Georg Ernst von Thun, Schniderhandtwerchs,

zu einem Stattsässen uff und angenomen cum «olttis ec»r-

àilioriidus und uff erlegung des gewonlichen Jnzug Geldts.
1S79, Nov, 17 : Anthone Vatschepn von Millden ist zu einem

hinder undt stattsäßen uff undt angenommen uff erlfegsung
sines gwonlichen Jnzug gellts. Solle sich auch mit Harnisch undt

gwer ouch einer ersamen gsellschafst versächen.

1S97, Aug. 20: Samuel Wyß uß Wallis soll anzeigt werden,
wann er syu gutt mannrecht ußbringe und m. h. fürbringe, wellend

Jr Gnaden, jne zu einem Burger und Hindersäßen
angenommen haben.

Unnütze Papiere, Bd. 14.
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Sa bie Snnftröbel nidjt fo weit jttrüdgepett, fo ift eS

ttidjt möglidj, biefe grage beftimmt ju beantwortett.
©einen Snfel ©amuel RpiariuS finben wir 1578 neben

beut Sudjbruder Senbidjt Ulmatt unb bem Sudjbhtber
HanS ©tuber als ©tubengefelle ju SJütteI=SöWen ').
SJcatpiaS RpiariuS wirb alfo, falls er fidj einer Sunft
anfdjloß, aucp jener ©efettfdjaft angepört paben.

Seidjter fällt eS unS, banf imfereS funbigett güprerS
burdj baS alte Sera, baS HauS beS RpiariuS aufju=
fudjen. Sn einem RfemtigjhtSitrbar beS Obertt=@pitaIS 3)

ftept bie Siithaguug:
„SJtatpiaS RpiariuS ber budjtruder unb ^acob

©ilber ber fürfiner jinfen uff Siecptmeß brü pfunbt
bon ab beS budjtruderS pttß oben an ber brantt=

gaffen att Stubolf HagelfteittS pttß gelegen

bentte ab Sacob ©ilberS pttß am roßmerft fonnen=
palb jwifdjen Seter SudjerS unb SütfdjelbadjS püfern
gelegen.

Satunt beS briep uff Siedjtmeß 1546 jar."
Herr ©taatSardjibar Sürler, ber unS auf biefe

Roüj aufmerffam gemadjt, beftimmte bie ©fette, wo
baS HauS geftanben, als Rro. 70 ber Sfemttgaffe. Sßir
ttepmett an, RpiariuS pabe eS gleidj nadj feiner Rnfunft
in Sera erworben; feine SermögettSberfjältttiffe in fpäterer
Seit patten ipm fcpioerüd) bett Sauf eineS HaufeS ge=

flauet.

x) Stedjnung ber ©efeUfdjaft Don SJiiiteH'Broen pro 1578:
„Aviarius (sie) 10 g- für bie ©tuben erfoufft." SBir oerbanfen
biefe Scott*; fexn. DberfJ St. Don ©inner.

') Sanb 0 XUI. — 3m 3in« entfpreajen einem Kapital
»on 60 ct.
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Da die Zunftrödel nicht fo weit zurückgehen, fo ist es

nicht möglich, diese Frage destimmt zu beantworten.
Seinen Enkel Samuel Apiarius finden wir 1578 neben

dein Buchdrucker Bendicht Ulman und dem Buchbinder
Hans Stuber als Stubengeselle zu Mittel-Löwen
Mathias Apiarius wird also, falls er fich einer Zunft
anschloß, auch jener Gesellschaft angehört haben.

Leichter fällt es uns, dank unseres kundigen Führers
durch das alte Bern, das Haus des Apiarius
aufzusuchen. Jn einem Pfennigzinsurbar des Obern-Spitals
steht die Eintragung:

„Mathias Apiarius der buchtrucker und Jacob
Silber der kürsiner Zinsen uff Liechtmeß drü pfundt

von ab des buchtruckers huß oben an der brunn-
gasfen an Rndolf Hagelsteins huß gelegen

denne ab Jacob Silbers huß am roßmerkt sonnenhalb

zwischen Peter Buchers und Bütschelbachs hüsern
gelegen.

Datum des brieffs uff Liechtmeß 1546 jar."
Herr Staatsarchivar Türlcr, der uns auf diese

Notiz aufmerksam gemacht, bestimmte die Stelle, wo
das Haus gestanden, als Nro. 70 der Brunugassc. Wir
nehmen an, Apiarius habe es gleich nach seiner Ankunft
in Bern erworben; seine Vermögensverhältnisse in späterer

Zeit hätten ihm schwerlich den Kaus eines Haufes
gestattet.

Rechnung der Gesellschaft von Mittel-Löwen pro 1S78:
„^visrius (sie) 10 A fUr die Stuben erkoufft." Wir verdanken

diese Notiz Hrn. Oberst R. von Sinner.

2) Band 0 XIII. — 3 » Zins entsprechen einem Kapital
von 6« T.
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Seit Sürfdjtter Sacob ©ilber Werben Wir nodj
meprmalS in Sejiepungett ju RpiarittS uttb feinen
©öpttett antreffen. Stt ber erften Hafte beS SahreS
1539 entrichtet ber ©edelmeifter „bem budjtruder unb
meifter Sacob ©ilber bem fürfner bon jtoepett SJtüttdjett

wegen, fo ju ©. Slefp (©t. Slafien) gefitt uttb m. p.
inett berbittget 40 Rfitttb".

Sodj bamit finb toir ettoaS borauSgeeilt. Sie erfte
Sunbe bon ber RnWcfenpeit beS RpiariuS in Sern liefert
unS baS bon ipm gebrucfte Compendium musices
beS Süneburger SatttorS Ructor SampabiuS -). Sem
SJcufifbefliffenett wurbe baS Südjlein burcp Sberparb
bon Stümlattg in einem borattgebrudten ©cpreibett
empfoplett. SS ift batirt: Bernae Helveti. XV.
Kai. Augu. Anno M. D. XXXVII. SaS Sa=

tum entfpricpt beut 18. Suü 1537. Sn einer fpätern
Ruflage — baS Südjlein wurbe meprmalS gebrndt
— fteljt ein Srief beS SerfafferS an bett Sruder bom
1. SJtärj 1537. SS läßt fiep barauS nictjt entttepmett,
ob RpiariuS bamalS fdjon in Sem war; bagegen

entpält ber Srief am ©djluß folgenbe bejetdjnettbe
©teile: „UebrigenS, baß mein Südjleht, fei eS mm, wie
eS wolle, bir, nicht igen RpiariuS, jum Srud über=

fanbt würbe, baS madjte bein djriftlidjeS ©emütp uub
beine gattj befonbere Siebe jur SJtufif, bie, toie man
mir fagt, feine größere Rnttepmlidjfeit uub greube fettttt,
als baß bie Sugenb fid) ber fdjönen Sünfte nictjt minber,
als ber guten ©itten, befonberS aufridjtiger grömmig=
feit befleißige, in ber ebelften ber Sünfte aber, ber SJtufif,
ftdj unberbroffett übe."

') (Sine Sefdjreibung be« Südjlein« gibt bie fdjon citirte SJtono«

grapfjie be« fexn. Srof. ür. Stjürling«.. Serfetben entnehmen roir
aud) bie ©tetle au« bem Sriefe be« Sampabiu« an Slpiariu«.

AU«

Den Kürschner Jacob Silber werden wir noch

mehrmals in Beziehungen zu Apiarins und seinen

Söhnen antreffen. Jn der ersten Hüfte des Jahres
1539 entrichtet der Seckelmeister „dem buchtrucker und
meister Jacob Silber dem kürsuer von zweyen München
wegen, fo zn S. Plefy (St. Blasien) gesin und in. h.
inen verdinget 40 Pfund".

Doch damit find wir etwas vorausgeeilt. Die erste

Kunde von der Anwesenheit des Apiarius in Bern liefert
uns das von ihm gedruckte lüomvsnilinni innsi«S8
des Lüneburger Kantors Auctor Lampadius '). Dem

Musikbeflisfenen lourde das Büchlein durch Eberhard
von Rümlang in einem vorangedruckten Schreiben
empfohlen. Es ist datirt: Lsrnäg Hczivsti. XV.
Xsl. ^n°u. ^nn« N. O. XXXVII. Das
Datum entspricht dem 18. Juli 1537. In einer spätern

Auflage — das Büchlein wurde mehrmals gedruckt

— steht ein Brief des Verfassers an den Drucker vom
1. März 1537. Es läßt sich daraus nicht entnehmen,
ob Apiarius damals schon in Bern war; dagegen

enthält der Brief am Schluß folgende bezeichnende

Stelle: „Uebrigens, daß mein Büchlein, sei es nun, wie
es wolle, dir, mein Herr Apiarius, zum Druck über-

sandt wurde, das machte dein christliches Gemüth und
deine ganz besondere Liebe zur Mnsik, die, ivie man
nur sagt, keine größere Annehmlichkeit und Freude kennt,

als daß die Jugeud sich der schönen Künste nicht minder,
als der guten Sitten, besonders aufrichtiger Frömmigkeit

befleißige, iu der edelsten der Künste aber, der Musik,
sich unverdrossen übe."

') Eine Beschreibung des Büchleins gibt die schon citirte Mono»
graphie des Hrn. Prof. Ur. Thllrlings, Derselben entnehmen wir
auch die Stelle aus dcm Briefe de« Lampadius an Apiarius.
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RuS bett jwei erften Sapren feiner SBirffamfeit itt
Sem finb uttS nur 5 Srude jur Senntniß gelangt:
jwei Südjleitt über SJtufif, ein SatedjiSmuS -), ein

biblifdjeS ©cpaufpiel unb ein SBattbfalertber auf baS

Sapr 1539. Saß bamit RpiariuS bie Senfnr perauS=

geförbert pätte, Wirb Wopl niemanb bepaupten; unb bod)

ftellte fidj biefe leibige Söädjterht fdjon am 19. gebruar
1539 wopl ober übel in Sern ein. Söie bieS jughtg,
fott itt folgettber SarfteHung gejeigt werben.

3. 2)08 Snterladjneilieb unb bie erfte bernifdje

denfurorbmmg.2)

Ruf ber SRartmimeffe3) beS SaljreS 1538 bot ber

Sucpfüprer HanS Hh^raS „ein new lieb bon ber

uffrur ber Saubtlütett ju ^-.überlappen" feil. Sinige
Uttterwalbtter, bie gerabe in Sfett Weiltett, würben ob

biefer literarifdjett Robität, welcpe einige rticptswettiger
als fdjmeicpelpafte Ritfpieluitgen auf bett weilanb bott
©eite UntermalbeuS unternommeiten Sug über ben Srüttig
etttljielt, pöcpft aufgebracpt. ©ie fanben, baß in biefem
Siebe iprem ©taube unb iprem ©lauben große ©cpmadj
uub ©djattbe jugefügt werbe. Su fgaufe angelangt,
übergaben fie eitteS ber Südjleitt iprer Dbrigfeit. —¦
SieS bie Sitttcititttg ju einem langen ©anbei jwifdjett
UttterWalbett uttb Sem, ber ju utterquidüdjett Sr=

') „Sem truder meifter SJcatbjfeit umb D« (500) finbet»

beridjt Büdjtj rr» (25) tf." ©taatSredjnung 1538, erfte 3aljre8=
Ijätfte.

') Hebet ba® Sntertadjnertieb Dergt. ben Sluffafc Don Dr. Stj.
X). Siebenau im Sinniger für ©djaei^er ©efdjicfjte I, 276.

s) Sern in ber (äijbgnof d) af ft baltet jroen märft, ben

erften nadj SJtartini ben 11. Stooembri«, ben anberen nadj @. Sucia

tag ben 13. Secetnbri«. (SJcärdtbüdjte üon 1566).
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Aus den zwei ersten Jahren seiner Wirksamkeit in
Bern sind uns nur 5 Drucke zur Kenntniß gelangt:
zwei Büchlein über Musik, ein Katechismus ein

biblisches Schauspiel und ein Wandkalender auf das

Jahr 1539. Daß daunt Apiarius die Zensur
herausgefordert hätte, wird wohl niemand behaupten; und doch

stellte sich diese leidige Wächterin schon am 19. Februar
1539 wohl oder übel in Bern ein. Wie dies zuging,
soll in folgender Darstellung gezeigt werden.

3. Das Jnterlachnerlied und die erste bernische

Censurordnung.2)

Auf der Martmimessc des Jahres 1538 bot der

Buchführer Hans Hippocras „ein new lied von der

uffrur der Landtlüten zu Juderlappen" feil. Einige
Unterwaldner, die gerade in Bern weilten, wurden ob

dieser literarischen Novität, welche einige nichtsweniger
als schmeichelhafte Anspielungen auf den weiland von
Seite Unterwaldens unternommenen Zug über dcn Brünig
enthielt, höchst aufgebracht. Sie fanden, daß in diesem

Liede ihrem Stande und ihrem Glauben große Schmach
und Schande zugefügt werde. Zu Hause angelangt,
übergaben sie eines der Büchlein ihrer Obrigkeit. —-
Dies die Einleitung zu einem langen Handel zwischen

Unterwalden und Bern, der zu unerquicklichen Er-

') „Dem trucker meister Mathifen umb v« (500) linder-
bericht bllchlj M (25) A." Staatsrechnung 1538, erste Jahreshälfte.

2) Ueber das Jnterlachnerlied vergl, den Aufsatz von Dr. Th.
v. Liebenau im Anzeiger Mr Schweizer Geschichte I, 276.

') Bern in der Eydgnoschafft haltet zwen märkt, den

ersten nach Martini den 11. Novembris, den anderen nach S. Lucia

tag den 13. Decembris. (Märcktbiichle von 1566).
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örteruttgett füprte unb Serattlaffung jur erften bernifdjen
Senfurorbttung wurbe.

Sin Drigirtalbrud beS Siebes wirb faum mepr erpaltett
geblieben fein; pingegett befipen Wir ttocp bie Slbfdjrift,
Welcpe bie V Orte am 10. Sejember bott Sujera auS als
Seleg ju iprer Sefdjwerbefcprift nadj Sera fanbten.

Ein new Lied
von der

Vfifrar der landt Litten zu Inderlappen jn der
Herschafft Bernn im vechtland,

Beschechen jm M. Vc. xxvitj. Jar.

In der wyss «Ich stund au einem morgen»
oder: «das frewlein von Britauyen».

f. Wie es jn disen tagen
Zu BeriT ergangen ist,
Dauon will jch vch sagen
Furwar on allen list,
Vom Steinbock vnd von siner macht.
Wie er den Edlen Bären-
So schantlich hatt veracht.
2. Vill müttwill thett er tryben,
Der Steinbock allso willdt,
Den Bären züuertryben,
Er was jm gar zu mil dt.
Ich gloub, es sy nit sin gedieht:
Die kfi hatt darzü gliolften
Vnd hatt das spill zügricht.
3. Solchs mocht gott nit vertragen,
Das sag jch vch furwar,
Das grynen und das klagen
Was jm gantz offenbar
Von manchem fronten biderman,
Der gar mitt grossem schmertzen
Syn wyb vnnd kind m&st lan.

l,s Der Steinbock, das Wappen von Interlaken.
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örterungen führte und Veranlaffung zur ersten bernifchen

Zenfurordnung wurde.
Ein Originaldruck des Liedes wird kaum mehr erhalten

geblieben sein; hingegen besitzen wir noch die Abschrift,
welche die V Orte am 10. Dezember von Luzern aus als
Beleg zu ihrer Befchwerdefchrist nach Bern fandten.

Lin ne^ I^ieà
von àer

VSrur àsr lanàt I,ut,sir 211 Inàsr1s,vVSil in àsr
RersLkatkb Lsrun ira vs«lrtls,llà,

LesLksclisn M 16, V°. xxvH. Zar.

ln àer ^vvss «lek stonà sn einem rriorZeri»
«àer: «àss trs^vlsin von Lritsnvsn»,

1. ^Vis ss M àissn täKSN
W Lsrn7 sr^sn^sn 1st,
Osnon vill job veli sa^en
?nrwär on ällsii list,
Vom LtsinbooK vnà von siner insolit,
Vv^is er àen Làlen Lârsîî"
8« seliàntlieli Ks,tt vsraebt.
2. Vill muttvill tlrstt si- trvben,
l)sr KtsinboeK sllso villàt,
Den tZârsn «ünsrtrvosn,

-ffä« fin Kär M inilàt,
lob Alonb, es sv nit sin KsclieKt:
Ois Ku Kstt ààr^â Kkolnsn
Vnà Katt àas spill ^üssriekt.
3. LoloKs nroekt ^ott nit vsrträKsn,
Ds,« 8S,F tek voir turvrar,
Vas Krvnsn unà àas Kla^sn
Vv"g,s Mi Aànt^ «tlsvbär
Von niäNöKsiii tromsn uiàsrmsn,
Der Aär mitt grossem sekmsrt^sn
8vn wvd vrillil Kinà inâst lan.

1,i Oer LtsinboeK, àss ^sppen von InterlsKen.
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4. Ein pnndt thäten sy machen
Wider eyd vnd ouch jr ehr,
Ein oberkeyt verachten,
Ist das nit Sdüffels leer?
Die Mess hattens für einen schyn,
Das was aber jr meynung,
Niemand nüt gen vmbs syn.
5. Es was jn nit vmb dbilder
Noch vmb die gottlos Mess,
Den thieren sind sy willder
Je das ichs nit vergess,
So hand sis zbern fry vsslier gseitt:
Wo man Zinss nit nach lasse,
So habens bösen bscheid.

6. Das mocht nun nit geschächen,
Dan- es nit billich wass,
Das müssens selber jähen,
Noch rieth jn der tüffell das,
Das sy mit gwallt vnd einer macht
Ir herrnn vnd jr obren
Mitt muttwill hand veracht.
7. Das hat man nun gelitten
Furwar ein lange zytt,
Man thett sy fruntlich bitten,
Es half aber alles nitt;
Das jst das sprüchwort gantz erfült:
Wenn man den puren bittet,
Denn jm der kopff geschwüllt.
8. Zu letst hand sy angfangen
Ein Spil, das gar nüt sott:
Gan vnderwallden gangen
Vmb Bhatt, das ist ein spott,
Das sy jr fromme oberkeytt

4,5 Die Messe brauchten sie als Vorwand.
6,3 jähen sagen, bekennen.
6,» eigner macht
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4. Lin punàt tkàtsn sv mg,«Ksn
'VViàsr evà vnà ouek jr skr,
Lin «KsrKsvt vsraektsn,
Ist ckàs nit 8àut?sls leer?
Dis Xsss Kattens tur einen sekvu,
Das vas aber jr msvnnnK,
Msinanà niit Asn vinks svu.
5. Ls vas jn nit vmk àkilclsr
^oou vini) àis gottlos NS8S,
Den tkisrsn sinà sv vvillcler
^se àas ions nit vsrZess,
8« Kanà sis ^Kern trv vssksr Aseitt:
"Wo inän 2inss nit naek Issss,
Ko Kakens dösen KseKeià.

6. Das nwOnt nun nit ^esekäelien,
Dam es nit KiiiieK vass,
Das INNS8SN8 8s1ber jâksn,
UoeK ristk jn àsr tütksil àa8,
Das sv mit ^valit vnà einer maekt
Ir Kerrnn vnà jr odren
Mtt inuttvill Kanà veraekt.
7. Das Kät man nnn gelitten
Lnrvar sin lanKö «vit,
Nan tkett sv IruntlieK Kitten,
Ls Hält aber ailes niit;
Das j8t àas sprüeinvort gant^ srtnlt:
'Wenn Wan àsn puren Kittet,
Dsnn jm àsr Kontt ^esek^vülit.
8. löu Istst Kanà sv anAlan^en
Liu 8pii, àas Kar nüt sott:
Llan vnàsrwaiiàen Janssen
VinK KKatt, àas ist sin spott,
Das sv jr fromme odsrksvtt

4,s I)is Aesss KrsueKten sis sis Vorvväncl.
6,s zäkeu — SSM«, bekennen.
6,i eigner inuekt?
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So trutzlich dorfften schmäclien,
Es ward jn nachin leidt!
9. Sy hand sich ouch geflissen,
Alls was vnredlich jst;
Die scliwelj handss zerrissen
Vnd brucht vil böser list,
Die Amptlütt vss dem landt geiagt;
Wo man sollt müttwyll triben,
Da was jr keiner verzagt.
10. Man hat jn recht gepotten
Woll für die Landlütt gutt,
Dess selben sy nitt wotten
Vss grossem vbermütt;
Keim biderman jn Statt noch Landt
Woltten sy das vertrawen,
Pfu dich der grossen schandt!
11. Sy thaten ouch postieren
Gar vil jn f'römbde Landt,
Sich selbs damit zu ersüren
Vnd bringen jn grosse schandt;
Von den si sachten hilff vnd ratt,
Die liessents nachhin sitzen
In mitten jn dem kadt.
12. Das hand sy angeschlagen
Ein gantzen summer lang,
Wie sy jn disen tagen
In nott vnd ouch jn Zwang
Ein statt von Bern gar wyt erkant
Zu schänden möchten bringen,
Darzu vmb all jr Landt.

9,s Sie zerstörten die Aarschwelle. Vgl. Rechnung des
Landvogts von luterlaken, 1528: Item ingenon von denen
von brientz und hassli von der schweli wegen, so sy
gebrochen, handt lxviij ffi.

ll,i umher reisen.

11,» sauer machen.
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8o trut^IieK àorlktsn «eumüellsn,
Ls varà M naekin Isiàt!
9. 8v Kanà siclr ovoli ^etlisssn,
^.lls wss vnrsàlioli 1st;
Ois seltvvelj Iranàss zisrrisssn
Vvà druelit vii doser list,
Ois ^inptlütt VSS àsm lanàt KSissst;
'VVo man sollt inüttwvll triben,
Oa was jr Keiner ver^aKt,
10. Nan Kät jn rsekt ^spotten
'VVoll tür àis Kanàliitt AÜtt,
Osss selben sv nitt vottsn
Vss Arvssein vberivntt;
Leiin biàsrman jn Ltatt noeli Oauàt
^Voltten sv àas vsrtrawsn,
?Iu àieli àer grossen sekanàt!
11. 8v tkatsn oueli postieren
Llar vil jn t'rd'nibàs Oaiiàt,
Lien selbs ckainit ^n srsûrsn
Vnà briv^sn jn grosse sekanàt;
Von àen si suelitsn Kiltk vnà ratt,
Ois lisssents naelikin sitiisn
In mitten jn àsm Kaàt.

12. Oas Kanà sv anKssoblaAsn
Lin Aantssn snminsr iang",
>Vie sv jn àissn ta^en
In nott vnà onek jn ^^vavK
Lin statt von Lern Kar v>t srkant
W sekanàsn inöekten bringen,
Oar?û vmb ail jr Oanckt.

9,z 8is verstörten àie ^srseovvells. V^l. UseKnuuK àss
1,unàvo^ls von IntsrlsKen, 1528: Item in^snon von àensn
von drient? unà Ksssli von àer sclnvsli ^vegeo, so sv ge^
broeken, Kuvàt Ixviii ZZ",

11,i umker reisen.

11.» ssuer inäetisn.
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13. Das tliät man früntlicli schriben
Den Stetten woll erkant,
Sy weiten nit vss bliben,
Darzu ouch sin ermant
Der gütthat vnd der truwen pflicht,
Die lang vor allten Zytten
Mitt eyd sind vffgericht.
14. Das hand sy woll vernomen
Durcli gschrifft vnd ouch von mund,
Ir keiner jst nie komen
Noch biss vff dise Stund,
Der vns jn nötten by weit stan:
Ir Eyd hand sy gehalten,
Ja wie die krepss thünd gan!
15. Allso jst es ergangen,
Wie jch das selbig sag,
Mitt spiessen vnd mit Stangen
Woll vff Sant Simons tag
Da ward das land mit gwalt jngnon
Von vnsern lieben friinden;
Wer hatt jn je leidts getlion?
16. Die Mär die kamen ballde
Gan Bern- mitt schneller yl,
Wie die von vnderwalltlen
Sind komen ouch zum spill;
Der Steinbock hatt geladen gest,
Das thett den Bern schmirtzen
Da heymen jn sim nest.

17. Der Bär der thet das clagen
So manchem biderman:
«Soit jch das lang vertragen
Es stund mir vbell an!
Zu den jch mich so vestencklich
VUl guttes hatt versechen,
Die ziend jetz wider mich !-•>

13,4 sin, Verschrcibung : sy
15,4 am 28. Oktober.
15,6 ironisch: gemeint sind die von Untenvatden
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13. Das tliät man trülllliOn soliriken
Den Ltetisn voll erKant,
Lv voltsn uit vss KliKsn,
Oarsiu ouok sin eriuant
Osi- KuttKat vnà àsr trnven plliokt,
Ois lanK- vor allten ^vttsn
Mtt ovcl sin(l vilAeriolit.
14. Oas Kanà sv voll vsrnoiuen
Ouroli AseKriiit vnà ouok von innnà,
Ir Koiner ist nis Koiiien
l^ook diss vü iliss Ltnnà,
Osr vns in nàttsn Kv vslt stan:
Ir Lvà Kanà sv AsKaltsn,
^la vie àis Krspss tliânà ^an!
15. ^liso Mt os srKäiiAsn,
^Vis ioli àas ssibÏA sag,
Mtt spiosssn vnà mit LtanAsn
'Woll vü Laut Limons ta«'
Oa varà àas lauà mit Avait jnKnon
Von vnsern lisksn triinàon;
Vfsr Katt M js Isiàts getkon?
16. Vis Uâr àis Kamoii ballàs
Llan Lern' initt soknsilor vl,
Wis ilio von vnilervalklon
Linà Koiiien ouoli ?um spili;
Osr LtsinKooK Katt Aslaàsn Asst,
Oas tliott àen IZsrn sokinirtêisn
Oa lisvnlsn jn sì», nsst.

17. Oer Lâr àer tiiet àas olaZen
Lo inanokoiu Kiàsrinan:
«Lolt joli àas lang- vertragen?
Ls stnnà iiiir vdojl sn!
^il àen ^ed iniok so vestsnokliok
Vili Anttss Katt verseoken,
Ois 2Ìenà jet? viàor miok!»

13,4 sin, VorseKroiKung i sv?
15,4 nm 23, OKioKer.
15,s ironisok: LMneinl sinà clie von Unterivulàs»
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18. «Zu Zorn bin jch geboren
Vnd ouch zu griuiikeitt;
Die pündt hastu mir geschworen,
Bestattet mit dem Eyd:
Jetz zuclistu mir mit gwalt jns land,
Das will jch nit vertragen,
Wils rechen mit der handt.»
19. «Jetz thüst mich vberziechen
Vnd hast mich gantz veracht,
Du meinst jch soll glych fliehen
Vnd forchten dine macht.
Ja wenn das thätt em frombder man,
Den soltist selber straffen,
Als du vor meer hast than.»

20. Alss balld der Bär ward gsechen
Zu Inderlappen vff der Heidt,
So müss jch das veriechen
Purwar vff minen Eydt —
Es ist eben der alte Bär,
Von dem Murnar hat gschriben,
Wie das er gstorben war. —

21. Alls bald sy wurden innen,
Der Bär wer jn dem Landt,
Sy thäten sich besinnen,
Verruckten da zulianclt
Vnd flochen heimlich nachts daruon;
Was sy nit mochten tragen,
Das liands dahinden glan.
22. Man thätt sy fruntlich bleitten
Woll vber dheyd vss wyt,
Ir keiner wolt nit beitten,
Dan es war an der Zyt!
Ir keiner wolt der Hinderst sin
Vnd welcher woll mocht löuffen,
Der hett den besten gwin.

20,6 Thomas Murner in seinem Bärentestament.
22,i belciten führen, begleiten.
22,3 beiten warten.
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18. «W Aorn bin ieb Asborsn
Vuà oueli ArinîiKsittz
vis viinàt bastn rnii- Assebvorsn,
Lsstâttst mit àsm Lvà:
^lsts^ ^uebstu mir mit Avait jns lanà,
Das vili jeb nit vertragen,
Wils rsebsn mit àsr Iianàt.»
19. «^ot? tbûst inieb vbsr^ieobsn
Vnà bast miek Aänt« vsraebt,
Ou meinst joli soll Alveb nieksn
Vnà t'f,r«btsn àins maebt.
^lä venu àas tbâtt sin LrAmbàsr MAN,
Osll soltist selber straffen,
^1» àu vor inesr Iiast tnan.»
20. ^.Iss ballà dur 1!ür varà Assebsn

Inàerlappsn vff àsr Lsiàt,
8o muss isb àas vsriseben
Lurvar vff minen Lvàt —
Ls ist eben àsr aite Oàr,
Von àsm Nurnar bat AseKribsn,
V^is àas sr Astorbsn vâr. —
21. ^lis balà sv vuràsn innen,
Oer Liir ver in àsm Oanàt,
8v tbàten sieb besinnen,
VerrueKtsn àa ^ubanàt
Vnà noeksn beimlieb naellts àaruon z

V^as sv nit moebtsn trafen,
Oas Kanàs àabinàen glan.
22. Nan tbâtt sv truntlieli bleittsn
Woll vbsr àlievà vss vvt,
Ir Keiner volt nit beittsn,
Oak es var an àsr ^vt!
Ir Ksinsr volt àsr Hinàsrst sin
Vnà veloker voll invent ionffen,
Oer bett àsn besten Avin.

LO,g Iliomks Aurner in ssinsin Vürentsstsinsnt.
beleiten — KKreu, KeZieiten.

L2,s beiten — vsrten.
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23. Vol angst vnd ouch vol schmertzen
Waren die künen lütt,
Verzagt an jren Hertzen
Vnd sott jr keiner nüt;
Sie liessen fallen spiess vnd gwer;
Wo mans von jn wirt sagen
Ist das ein schlecht]' ehr.

24. Die kü hatt sich vermessen,
Wie sy gieng vss dem stall,
Den Bären wölt sy fressen
Die jungen vberall.
Nun ist es warlich nit der sitt,
Das kü sönd Bären essen;
Sy mögents vertoüwen nit.
25. Ja war sy nit entrunnen,
Die selbig kü furwar,
Der Bär hatt sich besunnen,
Hett sy zerrissen gar.
Das war den gsin verdienter Ion,
Wo manss von jr wurd sagen,
Er hatt jr recht gethon
26. Die armen liands betrogen
Vnd bracht jn grosse schandt,
Sy liands jn als erlogen,
Wass sy jn zügeseit handt.
Sy wolten keiner herren nüt,
Damit so sind sy worden
Furwar erst eigen lütt!
27. Gott mochts nit mer erlyden
Den grossen vbermtitt,
Vnd den sy thäten tryben.
Es bringt jn nimmer gutt;
Sy sind jetz jn dem land veryrtt.
Drumm thüt man menclien scheren
Ehr jm genetzet württ.

23,4 sott: seit
24,s den : dem
25,3 halt: hett?
27,7 ehr : ehe
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23. Vol anAst vnà ouok voi sodnisrt^en
Waren àie Kurien lütt,
VsrsiaAt an jrsn ilert^sn
Vnà sott jr Keiner nütz
8is iiesssn talion spisss vnà Aver;
Wo mans von jn vvirt sazzen
1st àas oin sokiooktj olir.
24. Dio Kit Katt siok vermessen,
Wis sv ssisnA vss àem stall,
Den Kiàrsu woit sv fressen
Die jungen vdsrall.
5Iun ist ss varliok vit àsr sitt,
Das Kü s^nà Lüren ssson;
8v inuASnts vertoüvven nit.
25. ^ia «är sv nit entrunnen,
Iiis selKiA Kn furvvar,
Oer Kiûr Katt sieli Kssnnnen,
Kett sv «srrisssn «ar.
Das vär àsn Asin vsrciionter ion,
Wo manss von «nrà sa^en,
Lr Katt ,jr reokt AstKon!
26. Die armen, Kanàs Kstro^en
Vnà KraoKt ,M grosse sokanàt,
Lv Kanàs ür »Is erlogen,
Wass sv M ^nKsseit Kanàt,
8v voitsn Keiner Kurren nüt,
Oaiuit so sing, sv voràsn
i?nrwar erst siZen lütt!
27. (iotb niookts nit mer erlvàen
Don grossen vksr,n>itt,
Vnà àen sv tkâton trvksn,
Ls bringt ,jn niininer Aütt;
3v sinci jet« jn àsm lanà vervrtt.
Orumin tküt man inenoksn sokeren
LKr ^',n Asn,!t^et württ.

23,4 sott: ssii?
24,s àen: àsm?
S5,s Natt: Kett?
27,7 skr: ske?
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28. Allso hatt gott zerstrewet
Ir anscbleg vnd jr list,
Ir keiner ist erfrgwett
Noch biss vff dise frist;
Sy sind geschendt vor aller weit;
Drum werdens billich gscholten
Vnd für meineydig zellt.
29. So man den bösen schiltett,
Nimpt sich der from nit an,
Dan er sin nüt entgiltet,
Wen man die straff last gan.
Damit so han jcli protestiert,
Das jch den fronien trewen
Gantz nüt hab angerüertt.
30. Wer Gott thütt widerstreben,
Darzü sim heyigen wort,
Der halt sich des gar äben,
Es jst mit jm am ortt;
Er müss ouch werden gantz veracht,
Daruor mag jn nit bschirmen
Kein keysers gwaltt noch macht.

31. Gott wir gemeinlich bitten
Durch sin barmliertzigkeytt,
Das vnrüw büb vermitten
Vnd wir jn einigkeyt
So leben hie vff diser erdtt,
Dardurch der göttlich namen
Alzytt geheilgot werdtt.

End.1)

') Äopie im SBerner ©taatäardji», abgebrucft in Silienfron:
Sie Ijift. SBotfStieber ber Seutfdjen, (Seipjig 1867) 93b. III, Six.
407. Sie SBiebergabe ift nitJjt ganj fehlerfrei. Stucfj in ber
Criginalf'opie uon 1538 finb SJerfdjretbungen nadjtneigbar.
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28. ^liso Katt A«tt ^srstrsvet
lr ansoKIeg vn cl jr list,
Ir Keiner ist srlrZvett
I^oeK diss vk àiss Irist;
8v sinà AsseKsnàt vor aller vslt;
Druin vsràsvs billiek AseKolten
Vnà lur insiusvàiA «eilt,
29. 8o man àen bösen sekiltstt,
^limpt siek àer lroin nit an,
Dan er sin niit entgiltst,
Wen man àie strati last Aan.
Damit so Kan jek vrotsstisrt,
Das jek àen Ironien trsvsn
Liant? niit KaK anAsrüsrtt.
30. Wer Llott tkütt viàerstreben,
Dar^ü Lim KovlASn wort,
Der Kalt siek des Aar Kben,
Ls jst mit jm ain ortt;
Lr muss «ueK veràsn Kant« vsraekt,
Darnor maA jn nit bsekirmsn
Lein Kevsers Avalli noek inaekt.

31. Llott vir AsmsinlieK bitten
DuroK sin barmKsrtniAksvtt,
Das vnrüv blib vermittsn
Vnà vir jn einißkevt
8o leben Kie vik àissr eràtt,
DaràureK àer AÜttlieK namen
^.Kvtt AöKeÜAot veràtt.

L n à. ')

') Kopie im Berner Staatsarchiv, abgedruckt in Lilienkron:
Die hist. Volkslieder der Deutschen, (Leipzig 1867) Bd. Hl, Nr.
407. Die Wiedergabe ist nicht ganz fehlerfrei. Auch in der
Originalkopie von 1538 sind Verschreibungen nachweisbar.
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Unteriualben iuartbte fiep junädjft an 3U3' loetcpe§

batttt am 1. Secember 1538 att Sugern fcprieb, rote

bie „getrüloen lieben alten (ipbtgnoffen üott llnter=
loalbett podj uttb treffettlidj gflagt bie groffett uttb
fcptoärett fdjmüpioorf uttb fcpanbtbüdjlp ober lieblp, fo
bie bott Sern mit hett loappert uttb jekpett ufsgau laffertb,
barht fp tut allein, futtberS toir üott ben fünff Drtett
gmeittlidj, at§ jebem öerftenbiger tool gu e-nueffett,

gefepmüpt uttb gefdjmäcpt." Supern »urbe gebeten „cht
ilettbett tag allen orten gemeiner ©pbtgttofdjafft erneniten
unb befeprtben — um je pattblen, alle§ baä fich ju
friben unb rutoeit bienen mödjte."

ftaft jur gletcljett Seit erpielt Sern ein Sßattt=

fepreibett oon Safel. *) Ser Srief ift nictjt mepr Oor=

fjartben, tttotjl aber bie Slnttoort barauf:

„2)en frommen, fürftajtigen, erfamen, topfen Surger--
mepfter unb gepeimett späten ber Statt Safet.

Unfer frütttiidj toillig Sienft ac... Ütoere fritttt»
licpe unb getritnie toarnung beö untbrpten bero bott
itttberhjallbeit palb paben toir mit podjfter bebattdung
üerftanben uttb bamit ir bettttodjt beä Ijamtbefe beriept,

patt e§ bie meinung, roie üergangett ©. 9Jtarti§ $ar=
tttarftS alpie ettlidj üoit mtberlottlben gfin unb ein

getrudtg lieblin bp unfern bttepfürertt gefäcpen, pabettb
fp, roie un§ fürtoiittiten, cttioaä üerbruö barab gepebt.

So nun baffelbig tieblitt unö tttttoitffettb pie ücil unb
toir bett umoiUert üerftattbeit, paben toir ben bttttjfürer

>) SI.--SR. 265, @. 209=1538, Sej. 4: Seit Ijeimfidjert in
SSafel irö fdjribenS uttb roantens banden; tjabenb ba« büdjlin binroäg
getljan, unb [es tft] mit irem untritffen rerfoufft.

15
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Unterwalden wandte sich zunächst an Zug, welches

dann am 1. Dezember 1538 an Luzern schrieb, wie
die „getrüwen lieben alten Eydtgnofsen von
Unterwalden hoch und treffenlich gklagt die grossen und
schwären schmützwvrt und schandtbüchly oder liedly, fo
die von Bern mit iren Wappen uud zeichcn ußgan lassend,

darin sy nit allein, sunders wir vou den fünff Orten
gmeinlich, als jedem verstendiger wol zu ermessen,

geschmäht und geschmächt." Luzern wurde gebeten „ein
ilenden tag allen orten gemeiner Eydtgnoschafft ernennen
und beschriben — um ze handlen, alles das fich zu
friden und ruwen dienen möchte."

Fast zur gleichen Zeit erhielt Bern ein Warn-
fchreiben vvn Basel. Der Brief ist uicht mehr
vorhanden, wohl aber die Antwort darauf:

„Den frommen, fürsichtigen, crsamcu, wysen Burger-
mehster und geheimen Rhäten der Statt Basel.

Unser früntlich willig Dienst zc... Üwere frünt-
tiche und getrüwe Warnung des umbryten dero von
ttnderwallden halb haben ivir mit höchster bedanckung

verstanden uud damit ir dennocht des hanndels bericht,

hatt es die Meinung, wie vergangen S. Mentis Jar-
markts alhie ettlich von underwalden gsin nnd ein

getruckts liedlin by unsern buchfürern gcfächen, habend
sy, wie uns fürkonunen, ettwas verdrus darab gehebt.

So nun dasselbig liedlin uns unwüsfend hie veil und
wir den Unwillen verstanden, habeu wir den buchfürer

') R,-M. 265, S, 209-^1538, Dez. 1: Den heimlichen in
Basel irs schribens und Warnens davcken; habend das büchlin hinwäg
gethan, und ses ists mit irem unmüssen verkaufst,

15
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üott ftunb an für un§ befcpidt unb ine barumb aben

parb gefdjotlten uttb alle bte büdjlp, fo er nodj patt,
ime genommen unb abtoeg getpatt. SSellenb enoartett,
toa§ utt§ pieruttber begegnet. Saturn iiij SecembriS

Anno jjjbiij
Sdjultpeifs uttb fRat jtt Sern." ')

Sern braitdjte nidjt lange ju toartett; taum toarett
8 Sage ücrftricpett, fo erpielt e§ bott bett in Sttjertt etgenS

wegen be§ „htberlappifdjen Scpmadjliebes" üerfammeltett
V -Drten folgettbeg ©djreiben mit einer Slbfdjrift be§

Siebe§.

„Seit frommen, fürficpttgett, topfen Sdju'ltpeig unb
Statt ber Statt Sertt, unfern ittfonber§ gutten frünben
unb getrütoett lieben ßijbrgitoffeu.

Unfer früittlidj toiltig Sienft fampt toa§ ttiir eren
lieb§ uttb gutta bermogcn jubor! ftromm, fürficptig,
ropg, infottberö gutt frihtb uttb getrüto lieb (äpbtgnoffeit!
lltt§ begegttot burdj biä ingefcploffen uitb üott einem

trud abgefcpribttett lieb (toöllidj§ batt att gemeinem

^armerfte in üroer Statt offenlicp üepl ge'pept uub
üertoufft loorben ift) nit ein deine, fottberS pope fcpmadj
unb fdjanb, bie uns jum pödjftett befcptoärt, toann loh
bariu borab itt unferm roaren uttgejloifflotett criftettltdjett
gleuben, bettnaep att unfern eren, gutten lümbben nnb

namen roiber ben nitro uffgcridjten Sattbtgfribett gefcptuäcpt

unb attgeri'trt toerben, ber hingen toir un§ bann toarlicp

ju ücp, all§ unfern getrütoeit lieben ©jötgttoffett nie

berfäcpen patten, toie Ipbettlidj e§ oudj utt§ uttb einer

jeben frommen oberfept nnb biberlütten ftn tonne, geben

') fflciffioeubud) W, 826.
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Von stund an für uns beschickt und ine darumb aben

Harb geschollten und alle die büchly, so er noch hatt,
ime genommen und abweg gethan. Wellend erwarten,
was uns hierunder begegnet. Datum iiij Deeembris

^rino xzxviij

Schultheiß und Rat zn Bern." ')

Bern brauchte nicht lange zn warten; kaum waren
8 Tage verstrichen, fo erhielt es von den in Luzern eigens

wegen des „inderlappischcu Schmachliedes" versammelten
V Orten folgendes Schreiben mit einer Abschrift des

Liedes.

„Den frommen, fürsichtigen, whsen Schultheis und
Natt der Statt Bern, unsern insonders gutten stünden
und getrüwen lieben Eydtguossen.

Nuser früntlich willig Dienst sampt was wir eren
liebs und gutts vermögen zuvor! Fromm, fürsichtig,

whs, insonders gutt fründ und getrüw lieb Eydtgnofsen!
Uns begegnet durch dis ingeschlosscn uud vou einen?

truck abgefchribneu lied (wöllichs dan an gemeinem
Jarmerkte in üwer Statt osfenlich vehl gehcpt und

verkoufft worden ist) nit ein eleine, fonders hohe schmach

und schand, die uns znm höchsten beschwärt, wann wir
darin vorab in unserm waren ungezwifftoten cristenlichen

gleuben, dennach an unsern eren, gntten lünibden und

namen wider den nüw uffgerichten Landtsfridcn geschmächt

und angcrürt werden, der dingen wir uns dann warlich

zu üch, alls unsern getrüwen lieben Ehdtgnossen nie

versächen hätten, wie lydenlich es ouch uns nnd einer

jeden frommen oberkeyt nnd biderlüttcn sin tonne, geben

Missivenbuch ^V, 826.
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roir üdj atls bett podjtopfett ju crmäffett, batttt fo üdj
berglidjett üott jctnanb begegnen, tourb es uns jum
pödjftett mifüalten. Sietopll nun roh nit ädjten, [bafj]
üch, baran gebienot fin, pabenb toir ücp ber fdjanb uns
jugefugt iool bericptett unb barüber bott üdj früittlidj
toüffett roollen, roie es cht geftallt barumb pab; mit
gatttj trmtgcitltdjer Pitt unb beger, uns parum anttourt
uttb befcfjepb ju geben. Samt loarüdj roir rool (pben
möcpten, bas toir bcrglpdjctt Sadjett üPerpept uub

geruroigot toaren. Sööllen oudj bis üon uns befter

meirtung unb unfer notturfft nadj üerftan.

Saturn ttnb mit unfer lieben (vajbtgttoffett üott
Sucern fecrct 3itfigc.ll in unfer aller ttammen üerroart,
Shtftag üor Sudje 10. Sejember) Anno &c.
yrrüiij.

Ser fünff ortten Sucern, llrlj, Sdjtopij, tlttber=
toa'ltben uttb Qua, gefattbten 9iattsbottett, fei*, ju Sucern

jctagen üerfamuot." -)

Sern antioortete pierauf:

„Sett frommen, fürficpttgett, erfamett, topfen ber

fünff-; Orten Siatspoitcn, too fp bp ehtattbent üerfampt,
unfern tttfottbcrs gttttctt frünben unb getrütoett lieben

(vpbgttoffen.

Unfer früittlidj loillig Siettft fampt loa«, toir eeren
tiefes unb gttts bertnogenb jttüor! ftromni, fürfidjtig,
erfam, ropfj inionbers gutt frünb unb getrülo lieb @pb=

gitoffett! Üroer fdjriben be§ liebe palb paben loh
empfangen uitb alles fins inpallts üerftanben. Sarnff
roir üdj ganp frütttlidjcr jootl meprtung unb roarpafftig--

') Unnütze Rapiere, Sb. 64, 3er. 78.
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wir üch alls den hochwysen zu ermäffen, dann fo üch

derglichen von jemand begegnen, würd es uns zum
höchsten mifvallen. Diewyll nun wir nit achten, ^dafz^

üch daran gedienot sin, habend wir üch der schand uns
zugefügt wol berichten und darüber von üch srünttich
wüssen wollen, wie es cin gestallt darumb hab; mit
gantz trungcnlicher bitt und bcger, uns Harum anttvurt
und beschehd zu geben. Dann warlich wir wol lyden
möchten, das ivir derglychen Sachen überhept und

gerumigot wäreu. Wölteu ouch dis vvn uns bester

Meinung und unser notturfft nach verstan.

Datum und mit unser lieben Ehdtgnosfen vou
Lucern secret Jnsigell in unser alter ncumucn verwart,
Zinstag vor Luche j— 10. Dezember) ^.nn« c^c.

N'Zviij.

Der fünff vrttcn Lueern, Ury, Schtvytz, Under-
wallden und Zug gesandten Rattsbvttcn, jetz zu Lucern

zetagen versmnnot." ')
Bern antwortete hierauf:

„Den frommen, fürsichtigen, ersamen, ivysen der

fünfst Orten Ratspotteu, wo sy bh einandern versampt,
unsern insonders gutten fründen und getrüweu lieben

ßydgnossen.

Unser früntlich willig Dienst sampt was ivir eeren

liebs und guts vermögend zuvor! Fromm, fürsichtig,
ersam, wyß insvnders gutt fründ und getrüw lieb Ehd-
gnoffen! Urver schribcn des lieds halb haben wir
empfangen und alles sins inhallts verstanden. Daruff
ivir üch gantz früntlichcr woll meynung und warhafftig-

') Unniitze Papiere, Bd. 64, Nr. 78.
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flieh, fügen je toüffett, bas basfelbig lieb an (ohne)
unfer toüffett uttb toiUeit nit allein getrttdt, fonbers oudj
bepl gepebt loorben, baratt uns ganp unb gar nitt
gebienet, ouep basfelbig uns jum p'öcpften mifjüellig gfin,
bas toir bamit looll erjöugt (jaben, bas toir bott ftunb
an, als uns fürfommen, toie fotlicp lieb borpattben,
bett Sudjfürer, ber bie beptt pat, für uns befdjidt, ine

geftrafft unb alle bie Südjlp, fo er uttb anber itocp

gepebt, gettommett unb bem für ©euer) je berjeren be=

boldjett. Samt toir ttitt rohletts, toiber bett lanbsfrtben
je pattblen, nodj üdj ober fünft jemanbs bergftallt je
fdjmädjen. 3u^cm föltettb ir toüffett, bas gemelbter
Sudjfürer uns bp finem ©jb anjöttgt, toie er biefelbigen
büdjlp jtt ftrandfurt fottfft unb parPradjt IjaPe, uttb
fittb nitt in unfer Statt, fonbers attber§ioo getrttdt
toorbett, roie bas offt befdjadjett bas unfer (Seren jeidjen
ttff pappr getrudt uns uttioüffettb uttb phtberrttds, bas

uns ganp je toiber, glidj tote ouep ettlidj falfdj bähen
unber unferm flag gemadjt unb geflagen toorben.

Se§palb getrüioett lieben G-pbgnoffett, toellcttb reept bie

faep jum beften üerftan uttb uffttemmen unb ücp nitt
topter barumb beitttrüroigen, be§glictjen an bieferm unferm
befdjeib uttb beridjt üeruügen paben.

Saturn, Santpftags riiij Sejember, Anno &c.
rrrüiij.

Sdjultpei£ uttb Spatt ju Sern." ')
Klein mit biefer Slntroort Serns gab fidj Uttter=

Joalbett nidjt jufrieben; es pielt fie für fdjhnpflidj unb

„ring". Son Uitroiffeupeit feitens ber Dbrigfeit fönne
feine 9lebe fein; benn bas Sieb fei nadj bem Semmifj

l) aJttffilienbudj W, 833; fteJje auefj St.-SR. 265, @. 225.
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küch fügen ze müssen, das dasselbig lied an (ohne)
unfer wüssen und willen nit allein getruckt, sonders ouch

vehl gehebt ivorden, daran uns gantz und gar nitt
gedienet, ouch dasselbig uns znm höchsten mißvellig gsin,
das wir damit woll erzöugt haben, das wir von stund

an, als uns fürkommen, wie sollich lied vorhanden,
den Buchfürer, der die vcyll hat, für uns beschickt, ine

gestrafft und alle die Büchly, so er und ander noch

gehebt, genommen und dem für (Feuer) ze verzeren be-

volchcn. Dann wir nitt willens, wider den landsfriden
ze handlen, noch üch oder fünft jemands dergstallt ze

fchmächen. Zudem füllend ir müssen, das gemeldter
Buchfürer uns bh sinem Eyd anzöugt, wie er dieselbigen

büchly zu Franckfurt koufft und harbracht habe, nnd
sind nitt in nnser Statt, sonders anderswo getruckt
worden, wie das offt beschächen das unser Eeren zeichen

uff papyr getruckt uns unwüffend und Hinderrucks, das

uns gantz ze wider, glich wie ouch ettlich falsch bätzen
under unserm flag gemacht und gestagen ivorden.

Deshalb getrüwen lieben Eydgnvssen, wellend recht die

such zum besten verstan und uffnemuien und üch nitt
wyter darumb beunrüwigeu, desglichen an dieferm unserm
Kescheid und bericht vernügen haben.

Datum, Sampstags xiiij Dezember, ^nn«
rrrviij.

Schultheiß und Rhatt zu Bern." ')
Allein mit dieser Antwort Berns gab sich

Unterwalden nicht zufrieden; es hielt sie für schimpflich und

„ring". Von Unwissenheit seitens der Obrigkeit könne

keine Rede sein; denn das Lied sei nach dem Zeugniß

Missivenbuch >V, 833; siehe auch R.-M. 265, S. 225.
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eines Sprenmannes fepon bor fedjs Söocpen im Sertter=

gebiet gefungen toorben, opne bajj bagegen eingefdjrittett
toorben roare. (äs berlange ein getuehtfames Sorgepen
ber fatpolifdjen Drte; burdj bas Sieb fei ipnen allen

Sdjmacp uttb Sdjanbe angetpan toorben.

So fam bie Slttgelegenpeit auf bie eibgcnöffifdje

Sagfaputtg. Slm 2. ftebrttar 1539 auf bem Sag ju
Saben bradjte Scpu'lttjeijj ©o'lber üon Sujern bie Sadje
bor im Stuftrag ber V Drte. Sie ©efanbten üon Sern
erflärten, fie feien opne Snftruftion; bodj finben fte,

toenn bie Slnttoort uidjt genügte, fo pätte man nodj
einmal fdjrcibcit fönnen unb bann gejiemettbe Slnttoort
erpalten. Spre Süteinitttg gepe bapin, bafj jenes Sücpleitt
gleicp nadj beut ßtun- üerfapt, aber toopl erft jept uttb

jtoar anbennärts gebrudt Joorben fei. UebrigenS möcljte es

beffer fein, fo toenig als möglidj üott ber Sadje ju reben.

Sdjuttpeifs ©otber erroiberte, roeil bas Südjlein jept

jum Sorfdjein gefommen unb barin fiepe, man pabe
bie Sünbe an Sern gepalten, toie bie .fJrebfe gepett

(Stropljc 14), audj bie SJieffe gottlos gefdjoltett (Str. 5),

fo beparre Sujern barauf, baf) bie Serfäufer beftraft
toerben. *)

Sap bie Slufregung groß roar im Cättbdjen tlnter=
toalben, jeigt folgenbes Sdjreibe.it, bas ber Sattbüogt ju
gnterlafen am 6. ftebrnar nadj Sern abgepen liep:

„(Sbtett, frommen, üeften, erfamen, fürfidjtigett,
topfen uttb gnebig min perren! SQcht geporfam unb
toillig bienft fpenb ütoern gnaben alle 3ptt bon mir
jubor Pereh, unb füg b. g. piemit jeiuüffen, toie mir
begegnet bott glouPtoürbigen perfottett, bajj bie bott

') ©bg. älbfdjtebe IV. Ic, ©. 1060.
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eines Ehrenmannes schon vor fechs Wochen im Bernergebiet

gesungen ivorden, ohnc daß dagegen eingeschritten
worden wäre. Es verlange ein gemeinsames Vorgehen
der katholischen Orte; durch das Lied sei ihnen allen
Schmach nnd Schande angethan worden.

So kam die Angelegenheit auf die eidgenössische

Tagsatzung. Am 2. Februar 1539 auf dcm Tag zn
Baden brachte Schultheiß Golder vou Luzern die Sache

vvr im Auftrag der V Orte. Die Gefandten von Bern
erklärten, sie feien ohne Instruktion; doch finden sie,

wenn die Antwvrt nicht genügte, sv hätte man nvch

einmal schreiben können und dann geziemende Antwort
erhalten. Ihre Meinung gehe dahin, daß jenes Büchleiu
gleich nach dem Zuge verfaßt, aber wohl erst jctzt und

zwar anderwärts gedruckt worden sei. Uebrigens möchte es

besser sein, fv wenig als möglich vou dcr Sache zu reden.

Schultheiß Golder enviderte, weil das Büchlein jetzt

zum Vorschein gekommen und darin stehe, man habe
die Bünde an Bern gehalten, wie die Krebse gehen

(Strophe 14), auch die Messe gottlos gescholten (Str. 5),
so beharre Luzern daraus, daß die Verkäufer bestraft
werden.

Daß die Aufregung groß war im Ländcheu
Unterwalden, zeigt folgendes Schreiben, das der Landvogt zu
Jnterlaken am 6. Februar nach Bern abgehen ließ:

„Edlen, frommen, vesten, erfamcn, fürsichtigen,
wysen und gnedig min herreu! Min gehorsam und
willig dienst fyend üwern gnaden alle Zytt von mir
zuvor bereit, und füg v. g. hiemit zewüsfen, wie mir
begegnet von gloubwürdigeu Personen, daß die von

Eidg, Abschiede IV. le, S. 106«,
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Uttterroalbeit baft (fepr) uttrüroig fpeettb bon toegen ett=

liäjer getrudten büajlinen, bie üillidjt üor langem ujj=

gangen, als jr bes tool bericpt ftnb, bcmttadj für unb

für tröutoenb, toie fp eilten fcpitellett überfal über bett

Srünig fpittt toeHittb üon toegen, bafj jnett ein fildjen
in jrem Sannb uffgebrodjm, barttfj bier feldj unb ettlicpe

mefjgtoäitber geftolett uub etttragett. SBolltettts üdj
mittett gnäbigen Ferren gern jumeffett, als ob ir ge=

faltetis baratt tragenb, uub barju fo gat bie reb, toie

jr mitt getreu baruff peigemtb gellt gepottett, toie tool
bas einer ©rbarfeit ttit gefeffig uttb üdj fömlidjs nit
trüloeitb, jebodj fo fpe ejj ttütbeftermittber nuber bem ge=

meinen matt bas gefdjrep

Mao, ttit toüffen, roie bie facp ein ujjtrag getoinnen
toerb; benn altroegett bil tröto loortten toiber üdj mitt
Öerrett für unb für gottb. Sömlidjs tptttt ich üdj
mittett g. p. gütter mepttung jeroüffett. Sarbp fo üer=

nimm idj oudj, roie fp üajjnacpt mit einanber pabeub
unb für unb für jefammen rpttenb unb tragenb. SÜas

aber baffelbig fpe, pab icp bijjpar ttit mögen bericpt
toerben; loas mir aber roptter für fumpt unb berttom=

men mag, tourb icp ücp min Gerrit bp tag unb nadjt

ju fcprtbett.

Satttnt ^nberlappett, VI. ^ebruarij Armo &c.
XXXIX.

Üroer ©naben atljptt loilliger bietter

giiclaus fdjtoittdpartt" 1).

llttterbeffett toar matt itt Sern bemüpt, bett Sruder
unb ben Serfaffer bes Siebes ausfinbtg ju madjen. 3tt jener
iattgesluftigen ^ett patte bie SRegierung fdjoit meprmats

:) Umüit*e Rapiere, Sb. 81, Six. 13 \
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Unterwalden vast (sehr) unrüwig syeend von wegen
ertlicher getruckten büchlinen, die villicht vor langem uß-

gangen, als jr des wol bericht sind, demnach für und

für trimmend, wie sy einen schnellen überfal über den

Brünig thun wellind von wcgen, daß jucn ein kilchen

in jrem Lannd uffgebrochen, daruß vier kelch und etiliche

meßgwäuder gestolen uud entragcn. Wolltents üch

minen gnädigen Herren gern zumesfen, als ob ir ge-

fallens daran tragend, uud darzu so gai die red, wie

jr min Herreu daruff heigenud gellt gepotten, ivie wol
das einer Erbarkeit nit gefellig nnd üch sömlichs nit
trüwend, jedoch so sye eß nütdesterminder under dein
gemeinen, mau das geschieh

Mag nit wüffen, wie die fach ein ußtrcig gewinnen
werd; denn allwegen vil tröw worttcn ivider üch min
Herren sür und für gond. Sömlichs thun ich üch

minen g. h. gutter mehnung zewüffen. Darby so

vernimm ich ouch, wie fy vaßnacht mit einander habend
nnd für nnd für zefammen ryttend und tragend. Was
aber dasselbig sye, hab ich bißhar nit mögen bericht
werden; was mir aber whiter für kumpt und vernommen

mag, würd ich üch min Herrn by tag und nacht

zu schriben.

Datum Juderlappen, VI. Februarij ^.nno oc«.

XXXIX.
Üwer Gnaden allzylt williger diener

Niclaus schwinckhartt" >).

Unterdessen war man in Bern bemüht, den Drucker
und den Verfasser des Liedes ausfindig zu machen. Jn jener
sangeslustigen Zeit hatte die Regierung fchon mehrmals

l) Unnütze Papiere, Bd. 81, Nr. 13?.
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Skrnuttgett unb Sroputtgen ergepen laffen. Stefe be=

trafen inbeffen nidjt Sieber itt ber Strt bes ,f3ttber=

lappifcpett", fonbern toaren gegen raufte SupHieber ge=

ricptet, toie j. S. folgenbe Stelle aus bem fltatljsprotofoll
üom 12. Sluguft 1537 jeigt: „Sebell uff ßattpel.
M. i). Weilen bie üppigen, ttiterbern, fcpitöben büler

rittg'lpeber ttitt mer geftatten. Sas mettdlicp fine töcptern,
finb unb bienft luarne, fidj fölltdjer üppigdeit jemüffigen;
bann ut. p. loerben bie überträttertt fcproärlid) fträffen" *)

,3uttädjft tourbe am 16. gebruar 1539 befcploffett,

„bes büdjtis palP — bas uttb berglicpe.it uffjepeben unb

berfedjen. (Jofmatt unb 'JTcatpiem morn befdjicfett." 2)

Um nun bergleidjen ju „üerieeljeu", b. t. üerpüten,
einlief-, ber 9tatp folgenbe

SenfursOrbnung.
„@s pabent min g. Gerrit unb Oberen ber Statt

Sern iu betractjtmtg allerlep urfadjen bifer forglidjen
geüarlidjett jiten unb fouberlidj ju fürberung djrtfteu--

lidjer toollfaprt, jitdjt, erberfeit befjgelicpen friben, ruro
unb eiuigfeit, bott roegen beren fo mitt budjgroerb utnb=

gattb, aitgefedjen uub biß orbnung geraten: bas in
ir gnaben Statt Sern tii'tpit fol in trttd geben, nocp

bon bem truder bafelbft getrttdt toerben, roeltidjerlep
podj (audj) unb gattung baffelbig toerc, toeber üil nocp

toenig, Heins nocp grof-cs, ittiangefedjen toer baffelbig

0 St.-SR. 260, 6. 218. Setdje Scwattbtiüß es mit bent

fotgenben Sieb tjatte, mar nidjt jtt ermitteln. 1538, gebr. 6:
Sin Bogt ron piü. SBott bes liebs wegen, ba$ Bon ftunb an fjar=
fdjiden ober felber par. 1531t, Oft. 2: 3ln Bogt Don pip Don beg

itebä wegen, wo er baä anfotitnt m. tj. fdjiefen; ipirfittger äJtitlter

git »afftaft foll gemadjt fjan. St.-SR. 262/129 & 269,31.
2) Si.SSt. 266, @. 174.
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Warnungen und Drohungen ergehen lassen. Diese

betrafen indessen nicht Lieder in der Art des „Inder-
täppischen", sondern waren gegen wüste Buhllieder
gerichtet, wie z. B. folgende Stelle aus dem Rathsprotokoll
vom 12. August 1537 zeigt: „Zedelt uff Cantzel.

M. h. wellen die üppigen, unerbern, schnöden büler

ringlyeder nitt mcr gestatten. Das mmcklich sine töchtern,
kind nnd dienst warne, sich fölticher üppigckeit zemüssigen;
Kanu m. h. werden die übertrntterii schivärlich straffen" ')

Zunächst lourde am 16. Februar 1539 beschlossen,

„des büchlis halb — das nnd derglichen uffzeheben und
versechen. Cosman und Mathiem mom beschicken."^)
Um nun dergleichen zu „veriechen", d. i. verhüten,
erließ der Rath fvlgmde

Zensur-Ordnung.
„Es habent min g. Herrn und Oberen der Statt

Bern in betrachtung allerley Ursachen diser sorglichen

gcvarlicheu ziten uud svnderlich zu fürderung christen-

licher wvllfahrt, zucht, crberkeit deßgelichen friden, ruw
und ciuigkeit, vvu wegen deren sv mitt buchgwerb umb-
gand, angesechen nnd diß ordnung geraten: das in
ir gnaden Statt Bern nützit sol in truck geben, noch

von dem trucker daselbst getruckt werden, wellicherleh
yoch (auch) und gattung dasselbig were, weder vil noch

wenig, klcins noch großes, unangesechm wer dasselbig

1) R,-M, 260, S, 218, Welche Bewandtnis; es mit dem

folgenden Lied hatte, war nicht z» ermitteln, 1538, Febr, 6:
An vogt von pip. Bon des lieds wegen, das von stund an har-
schicken oder selber har, 153t), Ott, 2i An vogt von pip von des

lieds wegen, wo er das ankoinni m, h, schicken; Hirsinger Müller
zu Balstall soll gemacht han, R.-M, 262/129 ^269/31,

2) R.-M. 266, S. 174.
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gebidjt ober gemadjt, er fpe frömbb ober peimfdj, baffelbig
fpe bantt ju üor bett üier partjtt üerorbttetten, fo befj

truds fürgefeptett finb, fürgebradjt, üon inen tool
befidjtiget, ertoegett uttb jetrudett erloupt.

Semnadj fol ouch pinfür gettplidj niemaitt, toeber

frombbem nodj peimfdjem, toer pocp berfetbtg toere unb
toie ber genentpt mödjte toerben, eittidje bücper, fprüdj,
brieff nodj lieber olb (ober) berglicpett bing, fo ir gnabett
getrütoett liebett Spbgnoffen, jugetoattbtett ober anbere

fromme |jerru uttb ßoiuinitneit, fo cpriftettlicper ^Religion
befantlidj unb attpengig, ober fuft einidje fromme, eren

btberbett Gerrit Gommutten unb lüt fcpmecpen ober

fdjmüpett (befdjtinpfett) toutbe, bas fömlicps einer lob=

lidjen Statt uttb perrfdjafft ju Sern jeberrotfett ftunbe,
ober fuft nadjteil geberett mödjt, tceber itt ir gnaben
Statt nodj lanbfdjafft Sern peimlidj ober fuft nit offen
merdts tag ftnb, toeber in püjjeren nodj ju beilein merdt,
betljepaben nodj jeberfouffen geftattet toerben ganfe in
bpeittett (feinen) toeg.

@s föllenb ouep aße budj berfottffer unb buepfürer,
fo tu m. g. 6. Statt uttb lanbtfdjafft gefeffen, ober

fuft anber, fo mit büdjern barfomett tourben, büdjer,

fprüdj ober lieber ücil jepabett, ttit ju merdt befottberlidj,
fo fp etttoas frömbbs ober nütos mit inen bredjtett,

umlegen nodj beilpabett ober fuft peimlidj nodj offenlidj
pemattt attjeigett, fürbriitgett ncdj ufffdjiebett, toeber in
mitter g. tj. Statt noch lattben, fp fjaben bann alle ir
toar, pab unb toas fp ju heilem fonff gebradjt pettett
unb befonbcrlidj, joas bon nüroen trüden ujjgajtgett,

jtt bor ir gnaben piertju üier berorbnetten, fo bep truds
unb ber bingen fürgefetjtett uttb ufffedjer ftnb, bp ir,
berfelben buepfürer uttb budjberfouffer, trüto uttb epbett
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gedicht oder geinacht, er fye frönibd oder heimfch, dasselbig
sye dann zu vor den vier hartzu verordnetten, fo deß

trucks fürgesetzten sind, fürgebracht, von inen wol
besichtiget, erwegen und zetrucken erloupt.

Demnach sol ouch hinfür gentzlich niemant, weder

frombdem noch heimschem, wer hoch derfelbig were und
wie der genempt möchte werden, ciniche bûcher, sprüch,
brieff noch lieber old (oder) derglichen ding, so ir gnaden
getrüwen lieben Ehdgnosfen, zugewandten oder andere

fromme Herrn und Communen, so christenlicher Religion
bekantlich und anhengig, oder snst ciniche fromme, eren

biderben Herrn Communen nnd lüt fchmechen oder

fchmützen (beschimpfen) wurde, das sömlichs einer

loblichen Statt und herrfchcifft zu Bern zevermifen stunde,
oder snst Nachteil geberen möcht, weder in ir gnaden
Statt noch landschafft Bern heimlich oder sust nit offeu
merckts tag sind, weder in hüßeren noch zu veilem merckt,

veilzehaben noch zcverkouffcn gestattet werden gantz in
dheinen (keinen) weg.

Es söllend ouch alle buch verkouffer und buchfürer,
so in m. g. H. Statt und landtfchafft gesessen, oder

fust ander, fo mit bucheri! darkomcn würden, bûcher,

sprüch oder lieber veil zehaben, nit zil merckt besonderlich,

so sy ettwas frömbds oder nüws mit inen brechten,

ußlegen noch veilhaben oder fust heimlich noch offenlich

hemant anzeigen, fürbringcn noch uffschieben, Iveder in
miner g. h. Statt noch landen, sy haben dann alle ir
war, hab und was sy zu veilem kouff gebracht hetten
und befonderlich, was von nümen trücken ußgangeu,

zu vvr ir gnaden hiertzu vier verordnetten, so deß tzucks

nnd der dingen fürgesetzten und uffsecher sind, by ir,
derselben buchfürer und buchverkouffer, trüw und ehdeu
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alles fütgebraäjt uub anjeigt uttb bejj ganfe nüfeit ber=

fdjtagen nodj bepaltett.
Uitb toas bann biefelben eradjten, bas niemant

nadjteilig, unücrlefelicp, nodj minen g. Gerrit jeber=
toifen nodj jeengeltnujj reiäjcit toerbe, unb bem budj
berfouffer ciioubett jeberfouffen, mag allbann berfelbig
fömlicps ju frient offnem merdt beilpaben uttb üerfouffen;
toas aber inne (itjn) gcpettjeit tourbe abroeg jetpun, uttb
bp uns nocp ben unferen nit jeüerfouffen, unb er

barüber baffelbig jemaut peimlidj ober offenlidj, tpür
ober rootfeil ufffdjiebeu uttb bejj min g. Gerrit beridjt
tourben, fo berfelbig altbann ju redjter pen unb ftraff
alle ftn pab uub toas er in m. g. £j. Statt ober lanb
gebradjt pette, üerfalleu ftn, bergeftalten, bas jme baffelbig
altefj gettümmen uttb jtt tu. g. fe Ijattbett geanttourt
toerbe, mit luterem borbepalt, pe nadj geftalt unb in=

feepett ber fadjen unb bcjdjultcr bingen, ftrenger, fo es

bie not erborberert, jepanblen nadj ir gnaben gutbebuitdcn.
Sötnlicps uttb güdje ineiitung fol oudj bon beu

bücplin, fo iu gpriftetdidjer iRcltgioit jertrennimg, fedten,

funberung uttb beppalb uufriben uttb fuft gebarlidjen
unrat anridjtctt ober jemant, jo uns in püttbt, burg=

redjten olb berfelben gprifteulidjeu Sieligion berroant
unb glid) gefinnet finb, eerücr'leijlidj, ju bem oudj bon
allen fdjattbt unb üppigen bttl lieberen uub fprücpett ber=

ftanben roerben. Sann min g. .öcrrtt ouep geftrajs
gepept toellcttb paben, roo fom'lidje Singen eittiepes pep

Ijhtber ben buepfürertt erfünben, bas fömlidjs angenbs
itten genommen uffgepept unb abgetpatt, oudj pinber
min g. fjerrn ober ju ir gnaben panbett gepalten
toerbe unb fürpin fömlidjs nodj bergelicpcn niemant
toitcr bringe, nocp beit pabe bp borgefagter bttjs unb
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alles fürgebracht und anzeigt und deß gantz nützit
verschlagen noch behalten.

Und was dann dieselben erachten, das niemant
nachteilig, unverletzlich, nvch minen g. Herrn zcver-
wisen noch zceugeltnuß reichen werde, und dem buch

verkoufser erlouben zeverkouffen, mag alldann derfelbig
sömlichs zu friem offnem merckt veilhaben und verkouffeu;
was aber iune (ihn) geheißen wurde abweg zethun, und
bh uns noch deu unseren nit zeverkouffen, und cr
darüber dasselbig jemant heimlich oder osfenlich, thür
oder wolfeil ufffchiebeu und deß min g. Herrn bericht
wurden, so derfelbig alldann zu rechter Pen und straff
alle sin hab und was er iu in. g. H. Statt oder land
gebracht hette, verfallen sin, dergestalten, das jme daffelbig
alleß genommen uud zu m. g. H. Handen geantwurt
werde, nnt luterem Vorbehalt, he nach gestalt und in-
sechen der fachen und beschulter dingen, strenger, fo es

die not ervorderen, zehandlen nach ir gnaden gutbeduncken.

Sömlichs und gliche Meinung fol ouch von deu

büchlin, fo in Christenlicher Religion zertrennung, seckten,

snnderung und deßhalb unfriden nnd sust gevarlichen
unrat anrichten oder jemant, fo uus in pündt,
burgrechten old derselben Chriftcnlicheu Religion verwant
und glich gesinnet sind, eervcrlchlich, zn dem ouch von
alten schcmdt und üppigen bul lieberen und fprücheu
verstanden lverden. Dann min g. Herrn ouch gestraxs

gehept wellend haben, wo sinnliche Dingen clinches yetz

hinder den buchfürern erfunden, das föntlichs angends
inen genominen uffgehept und abgethan, ouch hinder
min g. Herrn oder zu ir gnaden Handen gehalten
werde und fürhin sömlichs noch dergelichcn niemant
witer bringe, noch veil habe by vorgesagter büß und
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roherem htfecpett, loie bas mitten g. §errn gemeint uub

gebellig fin tourbe on (ohne) alle fürtoort.
^liebp tjatt oudj ir gnaben enberuttg, mitiberttttg

unb tueruitg nadj geftalt ber Sit unb löuffen üor=

bepalten.
Slctutu 16. gebruarij 1539.

(Sb. b. 91., Sedelfdjriber.
Uffiecper ber hingen uttb fürgefepten bep truds finb:

§err fetter Sinnt), prebicattt,
§err £jans fRttbolff üon Ojkaffettrieb, tietttter,

Sjen Slntponi 9co!C, ber lltäten
unb ßberpart bon SRümlaug, Sedelfdjriber unb

ber Surgeren ju Sern." *)

Sofmas Silber unb sJJJatpias SlpiariuS mußten bor
ben SRattj, um berpört ju toerben. Sie toehern Serpanb--

lititgeit unb bas ßrgebnip ber Uttterfttcpung gibt uns
bas Satpsmaitual bom 20. gebruar: „Ser liebliueit palb,
pabenb in. p. gerattert, bie lan bor bett grofjen 3tat
täjjett unb berfjören, bentttadj ein ratpfdjtag jetpuitb.

Su Statt uub tanb fdjriben, bas nieman ftjeitt
fdjmecplidj lieblitte uttb üerlepltcpe ttslaffiitb gott.

Sett truder, bropl er ttit pittber mitten p. gefcffeu,

nodj bajj in miner p. Stat getrttdt, ber ftraff libig.
Sem ßofmas Silber, btopt er nadj beut Sattbs=

friebett unb bp 3 ober 4 Sar beut truder umb bas

fräitjli gepolffett unb auleittuitg gen, geftrafft um r (10)
gulbin unb iu ber gefettgnus in gelegt uff bürgfdjafft.

Spocras beim, bafj er bie nadj beut Sanbfriben
üerfoufft pett, geftrafft." 2)

•j Itttniitje 'Ikf-iere, 58b. 23, äbttjeifung ©erfetfcfjreiber Six. 1.

©eft. iDtitttjeilung Bon ©<rnt Dr. S. (Seifer.
2J St.-SR. 266, @. 187 it. 188.
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witerem insechen, wie das minen g. Herrn gemeint nnd

gevellig sin wurde on (ohne) alle fürwort.
Hieby hatt ouch ir gnaden enderung, Minderung

uud mernng nach gestalt der Zit nnd löuffen
vorbehalten.

Actum 16. February 1539.
Eb. v. R., Seckelschriber.

Uffsecher der dingen und fürgesetzten deß trucks sind:
Herr Petter Kuntz, predicant,
Herr Hans Rudolff vou Graffenried, veuner,

Herr Anthoni Noll, der Räten
und Eberhart von Rümlaug, Seckelschriber und

der Bürgeren zu Bern." ^
Cosinus Alder und Mathias Apiarius mußten vor

den Rath, um verhört zu werden. Die weitern Verhandlungen

nnd das Ergebniß der Untersuchung gibt uus
das Rathsmanual voui 20. Februar: „Der liedlnien halb,
habend in. h. geratten, die lan vor den großen Rat
läßen und verhören, demnach ein rathschlag zethund.

Jn Statt und land schriben, das nieman khein

fchmechlich liedline und verletzliche uslafsind gou.
Deu trucker, dwhl er nit hinder minen h. gesessen,

noch daß in miner h. Stat getruckt, der straff lidig.
Dem Cosinas Alder, dwhl er nach dem Laudsfrieden

und by 3 oder 1 Iar dem trucker umb das

fränzli geholffen uud anleittuug gen, gestrafft um r (10)
guldin und in der gesengnus in gelegt uff bürgfchafft.

Jpoeras denn, daß er die nach dem Landfriden
verkoufft hett, gestrafft." ^)

') Unnütze Papiere, Bd. S3, Abtheilung Seckelschreiber Nr. 1.

Gefl, Mittheilung von Herrn vr. K, Geiser,
2) R,°M. S«6, S. 187 n. 183.
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SBir erfahren aus biefen 9totijen, bafj bas Sieb

bon sJJiatpias SlpiariuS gebrudt roorben ift, bocp ju
einer ^eit, ba er nodj itidjt itt Sent fonbern in Strasburg
toar. Slls Serfaffer lernen roir (Sofmas Silber fennen.

SBir erinnern uns, bafj ebenfalls üor 3 ober 4 fahren
,f?ompofitioiteit bon ipm burcp SlpiariuS uttb Scp offer

üeröffetttlicpt lottrben. Slei biefem Slttlajj mag er bas

„fträttjli" *), bas er toopl furj naep beut oberlättbifchen
Stufftanb üerbroepen pabett roirb, betn Sruder übergeben

paben. Sie Segrünbung ber Strafe ftüpt fidj auf ben

jtoeitett .Siappelerfriebett (Saubfriebe üott 1531), ber bie

Scljmäpungen ber Religion üerbot. .öans öippoeras
tjatte bie S^üdjleitt ju granffurt toieber um aufgetauft,
roie uns anberstoo beridjtet loirb. 2)

Slm gleidjeit Sage erpieltett alle beutfepen 3lmpt=
leute folgettbes Sdjreibett jitgefanbt:

„Scljultpeis, fRpät uub Surger ju Sern, unfern
grits jubor! Sicher N., roietoo'l toir pieüor mit unferm
gmeinen ufjfdjriben üerfäcpen, bas uiemanbs in unfern
Stehen, Saitben uttb öepietteu ScpmacpUeber ober Sprucp
üeil paben fottt, finb toir bocp Peridjt, bas bent ttit
gelabt, bejjpalb toir berurfadjet uodjmaln tnfäcljcns je
tpitn unb bebeldjen bir pteruff, bas bu adjt pabeft uff
föllidj fcpmadj unb fcpmüptieber ober Sprücp unb

Scprifften, infonbers fo mit unferm Seren Söapen ber=

jeidjnet unb aber an (opne) unfer SBüffeit unb SBitlen

getrttdt finb unb bie, fo bie bepl paben, bendlicp att=

J) Sag SBort „fränjfi" fefjlt int «Scfjwei*,. 3'biotifoii. 2Btr
benfeit, eg fei in 31ifimmettljang mit „fanj" mutbwifliger Strcitfj,
totler (äinfaft unb „fSnjeteii" fopfiett ju bringen.

2) @ibg. abfcfjtebe IV. Ic, <&. 1086.
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Wir erfahren aus diesen Notizen, daß das Lied

von Mathias Apiarius gedruckt worden ist, doch zu
einer Zeit, da er noch nicht in Bern fouderu in Straßburg
war. Als Verfaffer lernen wir Kosmas Alder kennen.

Wir erinnern uns, daß ebenfalls vor 3 oder 4 Jahren
Kompositionen von ihm durch Apiarius und Schöffer
veröffentlicht wurden. Aei diesem Anlaß mag er das

„Fränzli" '), das er wohl kurz nach dcm vbcrländifchen
Aufstand verbrochen haben wird, dem Drucker übergeben

haben. Die Begründung der Strafe stützt sich auf den

zweiten Kappelerfrieden (Landfriede von 153t), der die

Schmähungen der Religion verbot. Hans Hippoeras
hatte die Büchlein zu Frankfurt wiederum aufgekauft,
wie nns anderswo berichtet wird. ^)

Ani gleichen Tage erhielten alle deutschen Anipt-
lente folgendes Schreiben zugesandt:

„Schultheis, Rhat und Burger zu Bern, unfern
grus zuvor! Lieber X., wicwol wir hievor mit unserm

gmciucn ußschriben versächen, das niemands in unsern
Stetten, Landen und Gepiettcu Schinachlieder oder Spruch
veil haben sollt, sind ivir doch bericht, das deni nit
gelobt, deßhalb ivir verursachet nochrnaln insächens ze

thun und bevelchen dir hieruff, das du acht habest uff
söllich schmach nnd fchmützlieder oder Sprüch und

Schrifften, insonders fo mit unserm Eeren Wapen
verzeichnet und aber an (ohne) unser Wüffen uud Willeu
getruckt sind und die, so die veyl haben, vencklich cm-

Das Wort „fränzli" fehlt im Schweiz. Idiotikon. Wir
denken, es sei in Znsammenhang mit „sanz" muthwilliger Streich,
toller Einfall nnd „Mizelen" soppeu zu bringen,

2) Eidg. Abschiede IV, le, S. 1086.
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nemen unb uns jtt fampt ben büdjttnen ober Qebeln

überfdjidett, fp nadj irem Serfdjulben je fträffen.
Saturn xx. gebruartj, Anno &c. rrrtr." x)

Samit glaubte nun Sern ben gorberungen ber

V Drte ©enüge getpan ju paben. @s ftellte feinen
©efanbten auf bie Sagfatutng eine entfpredjenbe 3n=
ftruftiott. „Sarju mögenb jr oudj jnen fürpalten, toie

furpberntdter tagen ju Soloturn getrudt Rebell bepl
gpebt, baran ber Sär getrttdt, bie nt. g. pra. piuberruds
uttb untoüffettb ttjjgangen finb, uttb bpeitts toegs mögenb
erfaren, too ober roer bie getrudt, barob fp oudj gar
fein geballen, bas ber Sär baruff getrudt." 2) So gab
benn audj ber Sertreter Sems, Scpultpeitj £)ans Safob
bott SBattenropl, ber am 25. Jebruar ju. Saben üer=

fammelten Sagfapung einen toeitläufigen Seridjt, toie es

mit beut Sücpleht jitgegangen. Sie Regierung toerbe

ber Sacpe toeiter nadjfpüren unb ben Jeplbaren fo ftrafen,
bafj bie V Drte itidjt mepr ju flogen paben. Söorauf
bie ©efanbten ber V Drte erioibertcn, fte fönnen fidj
mit biefer Seranhoortuitg nidjt jufrieben geben, toeil
Sern bett Serfäufer jener S^üdjleitt, obglcicp er ein

Surger fei, nodj nidjt beftraft pabe; fie tootlen aber

peimbringen, toas man ipnen itt beu Slhjdjieb gebe.3)
SBir üermutpen, ber Sdjultpeijj £>. 5- t>. SBattenropl

pabe abfidjtlicp ber berpäugten Strafen nidjt Srtoäpnuttg
getpan; es ftanb audj nidjts barüber in feiner 3n=
ftruftion. ^ebenfalls lag es Sern baran, bafj ber sJtame

bes SerfafferS rtidjt toeiter befattttt tourbe. Sludj glaubte
es, mit ber ßonfjsfation uub ber Sernicptung ber

»J SKiffioenbutf) W, 895.
2) 3nftruftionetibudJ G, 291.
s) (Sibg. Slbftfjiebe IV. Ic, @. 1066.
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nemen und uns zu sampt den büchlinen oder Zedeln
überschicken, sy nach irem Verschulden ze straffen.

Datnm xz. February, ^nno 6e. zxxiz."
Damit glaubte nun Bern den Forderungen der

V Orte Genüge gethan zu haben. Es stellte seinen

Gefandten auf die Tagsatznng eine entsprechende

Instruktion. „Darzu mogend jr ouch jnen fürhalten, wie

kurtzverruckter tagen zu Soloturn getruckt Zedcll veyl
gheot, daran der Bär getruckt, die m. g. Hrn. hiuderrucks
und unwüssend ußgangen sind, und dheins Wegs mogend
erfaren, Ivo oder wer die getruckt, darob sy ouch gar
kein gevallen, das der Bär daruff getruckt." So gab
denn auch der Vertreter Berns, Schultheiß Hans Jakob
von Wattenwhl, der am 25. Februar zu Baden
versammelten Tagfatzung einen weitläufigen Bericht, wie es

mit dem Büchlein zugegangen. Die Regierung werde

der Sache weiter nachspüren und den Fehlbaren sv strafen,
daß die V Orte nicht mehr zu klagen haben. Worauf
die Gesandten der V Orte erwiderten, sie können sich

mit dieser Verantwortung nicht zufrieden geben, weil
Bern den Verkäufer jener Büchlein, obgleich er ein

Burger fei, noch nicht bestraft habe; sie wollen aber

heimbringen, was man ihnen in den Abschied gebe.

Wir vermuthen, der Schultheiß H. I. v. Wattenwyl
habe absichtlich der verhängten Strafen nicht Erwähnung
gethan; es stand auch nichts darüber in seiner
Instruktion. Jedenfalls lag es Bern daran, daß der Name
des Verfassers nicht weiter bekannt wurde. Auch glaubte
es, mit der Konfiskation und der Vernichtung der

') Missivenbuch 'sV, 895,
2) Jnstruktionenbuch L, L91,
«) Eidg, Abschiede IV. le, S, 10S6.
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Sücpleht ben Serfäufer genügenb geftraft ju paben.

gür bas erftere fpridjt bie Raffung ber neuen Sttftruftion
auf bie Sagfapung üom 14. Stpril:

„Ses trudten büdjlins palb fönttenb jr toolt an=

jöugen, tote min Dm. jrem jufag nach, betten fo fdjulb
baran tragen, nacpgefragt unb biefelbigen geftrafft paben."
Urfprünglidj ftanb aber: „ Ser buepfürer unb ber

bas fepl gepebt unb ber anber geftrafft finb roorben mit
gefanndnis unb jeber umb j gulbin." -) SM ber erften

Seratptmg ber Snftruftion, am 10. SJtärj, lefen toir:
„Ses büdjlins palb, bteiopl ber budjfürer bas felbig
nadj bem Saubsfrtben berfoufft uub paPenb m. p. im

r gulbin nffgleit uttb in bas fefft gleit, nit ttjjlan, er

berbttrge bann bie; ©ofmas oudj." 2) Ser Stabtfdjreiber
patte fidj nodj befonberS gemerft „meminiris ju fepen

in bie Snftruftion, 6ofmas uttb Sjpocras palber, bas

m. p. fp beib, toie fp ftdj erpoten gpatt, in gfengmts
gelegt unb nit-pinus bau uff ein gelt ftraff gelaffen." 3)

So fonnten bie Soten Sems auf beut 2ag ju
Saben bartputt, roie bie Sdjulbigen mit ©efängitijj unb
©elb geftraft jo orben feien, roeil fte llnrecpt getpan unb
übet gepanbelt paben. Sie Soten ber übrigen Drte
bejettgtett über biefes Serfapren Serns ein gutes ©efalleu.
Sie Sadje foll nun piemit erlebigt fein, alfo bajj fein

Speil ben anbern besroegen anjieljcn barf, unb alle
roieber mit einanber panbeln uttb leben, toie es guten

(Sibgenoffen gejiemt.4)
SUs baper fpäter nodj einige Uttjufriebeue, fo

namentlid) Sanbammann Sfeolbhtger bon Uri, ber ftdj

r) Snftruftioncnbuct) G, 294.
2) Ti.SR. 267, &. 17.

8) Sl.SR. 267, @. 113 11. Stpril 1539.

4) (Eibg. Slbfdjiebe IV. Ic, ©. 1086.
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Büchlein den Verkäufer genügend gestraft zu haben.

Für das erstere spricht die Fassung der neuen Instruktion
auf die Tagsatzung vom 14. April:

„Des truckten büchlins halb könnend jr woll an-
zöugen, Zvie min Hrn. jrem znsag nach, denen fo schuld
daran tragen, nachgefragt und diefelbigen gestrafft haben."
Ursprünglich stand aber: „ Der buchfürer und der

das fehl gehebt und der ander gestrafft find worden mit
gefanncknis nnd jeder umb x guldin." ^ Bei der ersten

Berathung der Instruktion, am 1t). März, lesen wir:
„Des büchlins halb, diewyl der buchfürer das selbig
nach dem Landsfriden verkoufft und habend m. h. im

r guldin uffglcit und in das keffi gleit, nit nßlan, er

verbürge dann die; Cosmas ouch." Der Stadtfchreiber
hatte sich noch besonders gemerkt „ineniiiiiiiK zu scheu

iu die Instruktion, Cosinus und Wocras halber, das

m. h. sy beid, wie sy sich erpoteu ghan, in gfengnus
gelegt und nit^hinus dau uff ein gelt straff gelassen."

So konnten die Botcu Berns aus dem Tag zu
Baden darthun, loie die Schuldigen mit Gefängniß und
Geld gestraft ivorden feien, weil sie Unrecht gethan und
übel gehandelt haben. Die Bvtcu der übrigen Orte
bezeugten über diefes Verfahren Berns ein gutes Gefälle!,.
Die Sache soll nun hiemit erledigt sein, also daß kein

Theil den andern deswegen anziehen darf, nnd alle
wieder init einander handeln und leben, wie es guten

Eidgenossen geziemt.
AIs daher später noch einige Unzufriedene, fo

namentlich Landammann Bcroldinger von Uri, der sich

Jnstruktioncnbuch lt. 291.
2) R.-M. 267, S. 17.'

») R.-M. 267, S. 113 11. April 1539.

Eidg. Abschiede IV. le, S. 1086.
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in ber Slitgelegeitpeit fepr ereifert patte, auftraten, feprte
ftdj Sern nidjt mepr baran: „Ses büdjlins palb lönb
min perm alfo blibettn, lattb oudj amman berelthtger
hüben roer er tft." x)

4. 2>te 2{jäitgfeit be§ SMatfital »ptartuS Don 1539
Bi§ 1551.

Slm 31. Sejember 1538 rourbe ber fiornmeifter
angeroiefen „beut budjtruder 2 SJtütt Stndels" abju=
gcben; ebenfo am 31. Sejember 1539.2) SBir toerben

faum irren, toenn roir in biefen ©efcpcnfen eine ©ratift=
fatiott für jtoei bent ^Ratpe bebijirte .ßalenber erbliden.

Sn bat vfapreit 1539 unb 1540 gingen meprere

gröjjere SBerfe aus ber Sreffe bes SlpiariuS perbor: am
1. SJtärj 1539 bie „(ferenda" bes Sebaftian grand,
am 27. Slpril eine ©efdjidjte bes ntaifänbifcpeit Krieges,
bann ein mit 13 grofjen «öoljfdjttittett iltuftrirtes Sudj,
bott berüpmten SBeibern panbelnb (Joannis Boccatii
de Certaldo insigne opus de claris mulieribus)
unb im Sluguft 1540 ein Äomperibiutu ber SBeltgefdjidjte

(Catalogus) bon Saleriits Slnspelm, ebenfalls mit
Silbern gefcpmüdt; alles tüdjtige Seiftungen, bie bon
bem tppograppifdjett ©efcpid bes Srnders 3eugitijj geben.
Saiteben finb uns nocp 6 Heinere Srttderjeugniffe bes

SlpiariuS aus biefen jtoei Sahren befannt getoorben.
Slus bem folgenben pingegen ift uns ttidjts erpatten
geblieben, fo bajj toir uns fragen, ob unfer Sruder
mit jenen gröjjcren, fofffpieligcn SBerfett feine guten ©e=

'J St.-SR. 268, <&. 17 5. 3uni 1539.

2) St.SR. 266, @. 26 unb Sl.SR. 270, @. 50: Stpiaiio
2 mt binefetg, fornnieifter.
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in der Angelegenheit sehr ereifert hatte, auftraten, kehrte
sich Bern nicht mehr daran: „Des büchlins halb lönd
min Herrn also blibenn, land ouch amman berellinger
bliben wer er ist."

4. Die Thätigkeit des Mathias Apiarius von 1539
bis 1551.

Am 31. Dezember 1538 wurde der Kvrnmeister
augewicfen „dem buchtrucker 2 Mütt Dinckels"
abzugeben; ebenso am 31. Dezember 1539. Wir werden
kaum irren, wenn wir in diesen Geschenken eine Gratifikation

für zwei dem Rathe dedizirte Kalender erblicken.

In den Jahren 1539 und 1540 gingen mehrere

größere Werke aus dcr Presse des Apiarius hervor: am
1. März 1539 die „Chronika" des Sebastian Franck,

am 27. April eine Geschichte des mailändischen Krieges,
dann ein mit 13 großen Holzschnitten illustrirtes Buch,
von berühmten Weibern handelnd iJc>äiiiii8 IZovLâtii
<ts Osrtäiclo insigne onus ci« oiuiis niniieiikn«)
uud im August 1540 ein Kompendium der Weltgeschichte

(t!»täi«AU8) von Valerius Anshelm, ebenfalls mit
Bildern geschmückt; alles tüchtige Leistungen, die von
dem typographischen Geschick des Druckers Zeugniß geben.
Daneben find uns noch 6 kleinere Druckerzeugnisse des

Apiarius aus diefen zwei Jahren bekannt geworden.
Aus dem folgenden hingegen ist uns nichts erhalten
geblieben, fo daß wir uns fragen, ob unser Drucker

mit jenen größerei?, kostspieligen Werken keine guten Ge-

') R.-M. 268, S. 17 ö. Juni 1539.

2) R.'M. 266, S. 26 und R.-M. 27«, S. 5«i Apiario
2 mt dinckels, kvrnmeister.
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tdjöfte gemadjt uub fiep gcuöfljigt fap, feinen Setrieb
auf fleittere Sacpcit ju befdjrättfen. Sie Stotij im 3tatps=
mattual üom 27. Stoüember 1540: „Slpiario 10 fronen
fürfepen (botfdjiejjett)" ift nidjt gerabe geeignet, unfere
Sfeürcphtngeu ju befdjtoicptigett, um jo mepr, ba fie
niept bereinje.lt ftetjt. Slpiartus befanb fidj fepr oft iu
ber Sage, ©elbborfcpüffe begepren ju muffen. *) Seilte

Äuitft pätte ipn roirflidj broblos gelaffen, toenn er nidjt
ju feinem früpern Serttfe, ber Sudjbinberei, gegriffen
pätte: „Sem Slppiarto, budjtruder, umb allerlep erfautnujj
bt'tdjer je bittben geben, nadj abjttg bei* 4 fronen, bie

er borpin empfangen 34 ff 13 ß 4 fe"2) ®lüdticper=
toeife tonnte bie Regierung bett Shtcpbinbcr beffer
mit Slufträgcn bebenfen als ben Sudjbruder. Sin

Slrbeit feplte es ipm niept; audj roar fie gut Pejaplt;
roh finben (fetbättbe üon „toelfdjett ^insbüctjern, Sfe
gcfcpxifft Südjern, Ufjjttg Südjern, Urbar Suchern"
u. f. to. üerjeicpnet, roorunfer mandje auf 2 ^fnnb
(ca. 25 gr. nadj Ijentigent ©elbroertp) ju ftetjen famen.

Slllcrbings toaren es, roie man fidj nodj ü'berjeugen
fann, fein auggefüprte Slrbeiten. Siejeidjnenb für bie

finanzielle Sage bes Slpiarius ift, rote toir es bereits

bemerft paben, bajj bei ber Slbredjuuitg, jiemlidj reget
mäfjig Sorfcpüffe^ üon 20, 40 ja fogar 100 Sfmtb :i) in
Slbjug ju bringen toaren. Sis ju Slnfang ber üierjiger
Sapre roaren es Ig a tt s S e tu a n unb Ig a n s (5 Ij i tn,
tteklje bie Sitdjbinberarbeiteit für ben Staat beforgten.4)

') ©tcfje bie aSctfdj ©ecfelmeiftcr 3tccfjitimgeu, 3tubrtf:
ßomtntfarien unb 33udjbiitber(ott.

'') SBelfcfj @.-Si. 1542/43.
3) Sl.-SR. 294, @. 134 1545, Cft. 24: Sudjbttiber XXX

fronen fürfetjen.
*) Sei* erftere feit 1515, feaM Sljtm feit 1523.
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fchäste gemacht mid fich genöthigt sah, seinen Betrieb
«ils kleinere Sachen zn beschränken. Die Notiz im
Rathsmanual vom 27. November 151t): „Aviano 10 Konen
fürfetzen (vorschießen)" ist nicht gerade geeignet, unsere

Befürchtungen zu beschwichtigen, um so mchr, da sie

nicht vereinzelt steht. Apiarius befand sich sehr oft in
dcr Lage, Geldvorschüffe begehren zn muffen. *) Seine

Kunst hätte ihn wirklich brodlos gelassen, wenn er nicht

zu feinem frühern Berufe, der Buchbinderei, gegriffen
hätte: „Dem Appiano, buchtrucker, umb allerley erkcmtnuß

bûcher ze binden geben, nach abzug der 1 Konen, die

er vorhin empfangen 34 « 13 1, 4 ^."^) Glücklicherweise

konnte die Regierung den Buchbinder besser

mit Aufträgen bedenken als deu Buchdrucker. An
Arbeit fehlte es ihm nicht; auch war sie gut bezahlt:
wir finden Einbände von „welschen Zinsbücheru, Ab-
gefchrifft Büchern, Ußzug Büchern, Urbar Büchern"
u. f. w. verzeichnet, worunter manche auf 2 Pfund
(ca. 25 Fr. nach heutigem Gcldwcrth) zu stehen kamen.

Allerdings waren cs, wie mau sich noch überzeugen
kann, fein ausgeführte Arbeiten. Bezeichnend für die

finanzielle Lage des Apiarius ist, wie wir es bereits
bemerkt haben, daß bei der Abrechnung, ziemlich
regelmäßig Vorschüsse vou 20, 40 ja svgar 100 Pfund '') in
Abzug zu bringen waren. Bis zu Anfang der vierziger
Jahre waren es Hans Leman und Hans E h im,
wclche die Buchbinderarbeilen für de» Staat besorgten.*)

Siche dic Wclfch - Seckelmeister Rechnungen, Rubrik:
Commisarien und Bnchbinderlon,

') Welsch S,-R, 1542/43.

') R.-M. 294, S. 134 154S. Okt. 24: Buchbinder XXX
kronen fUrsetzen.

4) Der erstere seit 1515, Hans Chim seit 1523,



— 232 —

Som 3:apr 1543 an ift es SJtatpias SlpiariuS allein.
Seiner ütpätigfeit als Sudjbtnber ift es ju berbattfett,
bajj mehrere fetner Sradroerfe toieber jum Sorfdjein
gefommen ftnb, inbem er fte, als fte jur SJcafttlatur
geroorben, jur Slusfütteruttg ber Sücperbedel berroettbeie.

Ser ßarton rourbe in jener Seit nocp burdj ^ufammen-
fleben einjelner Slatter pergeftettt. Surdj forgfältiges
Sluflöfen gelingt es mandjtual bie einjelnen Seftanb=
tpeile roieber unberfeprt ju erpalten, itnb toenn bas ©lud
einem gut roitt, fo finb fte berart, baß fie fiep roieber ju
einem ©attjett jitfammenfepett laffen. Sie reidjpaltige
Äalenberfammlung bes Staatsardjibs ift, um es pier jtt
üerratpen, auf folepe Sßeife gebilbet roorben.

©anj' untpätig toar bie freffe bes Slpiarius im
3apr 1541 bodj itidjt, roenn roh aucp feinen Srud aus
biefer Seit fennen. Situ 23. Dftober 1540 roarb beut

„Slpiario nadjgelaffen, ein Sat agettb büdjlin jetruden." *)
SBir jtoeifeltt, bajj ber Srud nocp im 3apr 1540

jur Slu§füpruttg fam, benti am 17. SJtärj 1541 „panttb
in. p. geraten, bas Iknpelbüdjli jetruden, toie bas

cremptar littet, bodj bie genberten (Jporgeridjts fadjetttt
uf* gefafet."2) SJiit Slgenbe ober ßanjelbüdjlein be=

jeitpnetc matt bie Sammlung ber Sorfdjriften für bat

©ottesbienft; roh fagen jept Siturgie.
Sie erfte ootlftänbige Siturgie für bie bernifdje

Jtircpe erfcpien am 9. SJlärj 1529. Sic enthielt audj
Sorfdjriften für bas (Jporgeridjt (Drbttung unb Safejtitg
bes Segridjts, Straff bes Sebrucps unb 6urp); biefe

füllten, ba fie bereits feparat gebrudt toorben toaren, in
ber Slusgabe bon 1541 ausgelaffen toerben. Slm 20.

l) St.-SR. 274, @. 58.
2J St.-SR. 276, @. 16.
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Vom Jahr 1543 an ist es Mathias Apiarius allein.
Seiner Thätigkeit als Buchbinder ist es zn verdanken,
daß mehrere feiner Druckwerke wieder zum Vorschein
gekommen sind, indem er sie, als sie zur Makulatur
geworden, zur Ausfütterung der Bücherdeckel verwendete.
Der Carton wurde in jener Zeit noch durch Zusammenkleben

einzelner Blätter hergestellt. Durch sorgfältiges
Auflösen gelingt es manchmal die einzelnen Bestandtheile

wieder unversehrt zu erhalten, nnd wenn das Glück
einem gut will, fo sind sie derart, daß sie sich wieder zn
cinem Ganzen zusammenfetzen lassen. Die reichhaltige
Kalendersammlung des Staatsarchivs ist, um es hier zu
verrathen, auf solche Weife gebildet worden.

Ganz ' unthätig war die Presse des Apiarius im
Jahr 1541 doch nicht, wenn wir auch keinen Druck aus
dieser Zeit kennen. Am 23. Oktober 1540 ward dem

„Apiario nachgelassen, ein Znl agend büchlin zetruckcn." ^
Wir zweifeln, daß der Druck noch im Jahr 1540

zur Allsführung kam, denn am 17. Mürz 1541 „Hanno
in. h. geraten, das Cantzelbüchli zetrncken, ivie das

crcmplar lutet, doch die genderten Chorgerichts sachenn

uß gesatzt."-) Mit Agende oder Kanzelbüchlein
bezeichnete man die Sammlung der Vorschriften für den

Gottesdienst; wir sagen jetzt Liturgie.
Die erste vollständige Liturgie für die bernifche

Kirche erschien am 9. März 1529. Sie enthielt auch

Vorschriften für das Chorgericht (Ordnung und Satzung
des Eegrichts, Straff des Eebruchs und Hurh); diese

follten, da sie bereits separat gedruckt worden waren, in
der Ausgabe von 1541 ausgelaffen werden. Am 20.

R.°M. 274, S. S3.

2) R.-M. 276, S. 16.
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SJJat 1541 roar bas Südjleitt fertig; bem Sruder tourben

auf Stedjnung bes Staates 500 (Sremplar abgetrommelt:
„Slpiario bie Vc trttdt agettbbüdjlp abtteiTtmen uttb bie

P" ßuneeepiSmi laffen." ¦) Sen rätpfetpaften Slusbrttd
6uncecpi§itti, ber offenbar für (Fateajismi ftetjt, benten roir
auf bett Sibilanten Seter üttnj (Concenus), einen

eitrigen Sefürtoorter ber Stebifion bes SJcegaitber'fchen

ßatecpisntus (1536) burcp Super (1537). Sm Sapr
1538 erfdjien ber „berbefferte" ,ffatedjt§mus mit einem

Sortoort üon Sdjultpeif- uttb Stätpen.
Sefet aber toepte ein anberer SBinb; ioas früper

berbeffert piej-, nannte man „gebläpet"2). hieraus ertlärt
es fidj, bajj bie toaprfdjeinlidj burdj Seter ßitttj beforgte
neue SluSgabe bes Jtoedjisintts üor beut Siatpe teine

©nabe fanb unb bem Sruder bie ganje Sluflage gelaffen
tourbe. Slllein üon ben 1000 tj-remplarett ift uns nidjt
cht einjiges erpalten geblieben. Sludj bie Slusgabc üon
1538, bie berjenigen bon 1541 ju ©runbe gelegt tourbe,

ift fpurlos berfdjrounbett; bas (Jremplar, bas nodj 1850
in bett Uaphel§aften ju Sfetgg fiep befanb, ift jept
üerfcp ollen.

Slns beut 3fapre 1542 finb jtoei Srude bes SlpiariuS
befannt. Ser eine ift bie üon SUtdjerfennerit fepr ge=

fcpüpte Sluögabe ber fejöpluitgctt bes 5raujisfaner=
möttdjes Separates" ^panti „Sdjimpf unb Srnft", bie

SlpiariuS 1543 unb 1546 neu auflegen fonnte.
Sie folgenben Saljre toeifen ebenfalls eine fleine

Sapl üon ßrjettgniffen ans ber Dffijin unferes Srucfers
auf; feiten finb es mepr als 4 aus bemfelben Sapre.

x) 9t.=5Dc. 276, @. 227.
2) St.-SR. 291, ©. 273

16
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Mai 1541 war das Büchlein fertig; deni Drucker wurden

auf Rechnung des Staates 500 Exemplar abgenommen:
„Apiario die V° trnckt agendbüchlh abnemmeu und die

I"' Cuucechismi lassen." ') Den räthselhaften Ausdruck

Cuuecchismi, der offenbar für Catechismi steht, deuten wir
anf den Predikanten Peter Kunz (^«ilccnin«), einen

eifrigen Befürworter der Revision des Megander'fchen
Katechismus (1536) durch Butzer (1537). Im Jahr
1538 erschien der „verbesserte" Katechismus nnt einem

Vorwort von Schultheiß und Räthen.
Jetzt aber wehte ein anderer Wind; was früher

verbessert hieß, nannte man „geblätzet"^). Hieraus erklärt
es sich, daß die wahrscheinlich durch Peter Kunz besorgte

neue Ausgabe des Katechismus vor dem Rathe keine

Gnade fand und dem Drucker die ganze Austage gelassen

lourde. Allein von den 1000 Eremplaren ist uns nicht
ein einziges erhalten geblieben. Auch die Ausgabe von
1538, die derjenigen von 1541 zu Grunde gelegt lourde,
ist spurlos verschwunden; das Exemplar, das noch 1850
in den Kapitelsakten zn Brugg sich befand, ist jetzt

verschollen.
Ans dem Jahre 1542 sind zwci Drucke des Apiarius

bekannt. Dcr eine ist die vou Bücherkennern sehr

geschützte Ausgabe der Erzählungen des Franziskanermönches

Johannes^ Pauli „Schimpf und Ernst", die

Apiarius 1543 und 1546 neu auflegen konnte.

Die folgenden Jahre weifen ebenfalls eine kleine

Zahl von Erzeugnissen aus der Offtzin unseres Druckers

aus; selten sind es mehr als 4 aus demselben Jahre.

1) R.-M. 276, S. 227.
2) R.-M. 291, S. 273

16
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Sinige biefer SBerfe finb auf «Soften anberer Sruder
pergeftettt toorben. So benufete Sofj. Dporin in Safel
bie Sßreffe bes SlpiariuS 1543, 1550 uttb 1554 für brei

lateinifdje Südjer; ebenfo fein Sdjtoager Stuprcdjt
SBinter für ben Srud ber Spronif bes „aller medjtigftett
füttigreidjs ittn Ungern" (1545). Sludj ber $ranffurter
Serleger, Spriacus Sacob, lief) bei SlpiariuS bruden,

nämlidj eine üott Saletttitt SJtünjer jufammengeftelttc
Spronograppie (1. SJtärj 1550).

Sieles oon bent, toas SlpiariuS gebrudt, ift jtt
©runbe gegangen, ober liegt nodj in irgenb einer Sibhfe
tpef berborgett. So toirb er opne .Qtoeifel aitf jebeS

Sapr eilten ßalettber pcrattsgegebeit pabeu; es ift uns
aber bloß ein eittjiges üollftänbiges (Sremplar erpaltett
geblieben (1539). Seine Sruderei mar für bie 3lus=

fiattung bon .rMenberit gut eingerichtet. SBir fennen

Fragmente üon 4 üerfcpiebenen Slusgabett für bas Sapr
1544. Sine roar für greiburg beftimmt, inbem auf beut

Stopfe bas SÖappett biefer Stabt bargeftellt ift. Sm
fotgenben Saljr brudte SlpiariuS bas üom freiburgifdjett
Sdjulmeifter ©eorg Srun üerfafjte Spiel „bie ©efäjidjt
bes SrD^)eten Sattielis", roelcpes am 20. Slpril 1544
aufgefüprt roorben toar. „§err Sdjulmeifter ift nadj=

gelaffen, bas Spill, fo uff quasititodo pie gefpilt
roorben, intitulirt Saniel ber proppet intrud jeleggen1).
Sa greiburg nodj feine Sruderei befaß, fo ließ SJtagifter
Srun feitt Stüd itt Sem bruden. Sit ber gleicpett

Sage befanb fidj Solotpura. Sie burdj eine eprfame

Smrgerfdjaft bort gefpiehe „Sragöbia Sohamtts bes

JJ St.-SR. Don greiburg Sto. 62 Dom 31. Suli 1544 laut
gefl. SJtittfjeilung Don fexn. ©taatgardjiüar Sdjneitwltj.
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Einige dieser Werke sind auf Kosten anderer Drucker

hergestellt worden. So benutzte Joh. Oporin in Bafel
die Presse des Apiarius 1543, 1550 und 1554 für drei

lateinische Bücher; ebenso sein Schwager Ruprecht
Winter für den Drnck der Chronik des „aller mechtigsten

künigreichs inn Ungern" (1545). Auch der Frankfurter
Verleger, C y r i a e u s Jacob, ließ bei Apiarius drucken,

nämlich eine von Valentin Münzer zusammengestellte

Chronographie (1. März 1550).
Vieles ?on dcni, was Apiarius gedruckt, ist zu

Grunde gegangen, oder liegt noch in irgend einer Bibliothek

verborgen. So wird er ohne Zweifel auf jedes

Jahr einen Kalender herausgegeben haben; es ist uns
aber bloß ein einziges vollständiges Exemplar erhalten
geblieben (1539). Seine Druckerei war für die

Ausstattung von Kalendern gut eingerichtet. Wir kennen

Fragmente von 4 verschiedenen Ausgaben für das Jahr
1544. Eine war sür Freiburg bestimmt, indem auf dem

Kopfe das Wappen diefer Stadt dargestellt ist. Jm
folgenden Jahr druckte Apiarius das vom freiburgischen
Schulmeister Georg Brun verfaßte Spiel „die Gefchicht
des Propheten Danielis", welches am 20. April 1544
aufgeführt worden war. „Herr Schulmeister ist
nachgelassen, das Spitt, so uff cjU!i8im«ci« hie gespilt
worden, intitulirt Daniel dcr Prophet in truck zc leggen').
Da Freiburg noch keine Druckerei besaß, so ließ Magister
Brun fein Stück in Bern drucken. Jn der gleichen

Lage befand fich Solothurn. Die durch eine ehrsame

Burgerschaft dort gespielte „Tragödia Johannis des

'l R.-M. von Freiburg No. 62 vom 31. Juli 1S44 laut
gest, Mittheilung «on Hrn. Staatsarchivar Schneuwlh.
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löuffers" rourbe ebenfalls pier gebrudt. Slm 25. Sah
1549 erpielt SlpiariuS im luftrage bes Serner Statpes
10 D^fnnb für „bie büdjli, bas fpil ju Solotpurn
gpatttett" 1). Sies ift eine ber roenigen Scotijen, bie bas

Siatpsmattual uns über SlpiariuS liefert. SBir ertoäpnen

nodj ergänjeitb, baß am 26. gebruar 1543 ber Statp ftdj
beim Sudjbruder etttfdjulbigett läßt, baß er ipn eines

Siebftapls gejei'pt; meine ferren paben fidj erfunbigt
uttb ipn unfdjulbig gefunben 2). £>b roh unter biefem

Sudjbruder beu SJteifter ober einen ©efellen ju üerftepen

paben, ift nidjt erficptüdj. Sludj folgenbe Stotij, bie

ber gteidjen Duelle entnommen ift, fönnen toir niept

näper beleudjten: „Sitt bie üott Safett, Slpiarii fnabett
umb fin fdjulb gutt rädjt Ijaitteit pellfeit" (5. gebruar
1545)3J. SlpiariuS patte jioei Söljtte: Samuel, ber

fidj am 3. Sinti 1547 mit einer Slgnes Sürberger
trauen ließ, uttb Sigfrib, bett loh 1548 nodj als
Stubioftts ju S^arfüßett crroöpnt finben. Ser SluSbrud
fetabe rourbe, falls bie beiben leinen jüngeren Sfetbcr

geljabt, am epeftett auf bett letztgenannten paffen.
Stm 8. Slpril 1546 erpielt ber Shtdjbhtber, gemeint

ift SlpiariuS, ein ©efdjenf üon fünf SJtütt Sinfel4).
Sielleidjt patte er beut Stätpe bas Südjlein „SBie Stoe

bom toin überrouitben" bebijirt. Siefes Spiel bes |>ans
bon Stufte toar nämlidj am 4. Slpril itt Sern attfgcfütjrt
toorben. Slm 19. Suli 1550 befant Stpiarius „2 mübt
üon ber brönjeblen toegen" 5). Unter „brönjebel" paben

') St.-SR. 309, @. 121.
2) St.SR. 284, <B. 31.

s) St.-SR. 291, @. 214.
4J St.-SR. 296, ©. 73.

6) St.SR. 313, @. 137.
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Töuffers" wurde ebenfalls hier gedruckt. Am 25. Juli
1549 erhielt Apiarius im Auftrage des Berner Rathes
10 Pfund für „die büchli, das spil zu Solothurn
ghallten" '). Dies ist eine der wenigen Notizen, die das

Rathsmanual uns über Apiarius liefert. Wir erwähnen
noch ergänzend, daß am 26. Februar 1543 der Rath sich

beim Buchdrucker entschuldigen läßt, daß er ihn eines

Diebstahls gezeiht; meine Herren haben sich erkundigt
und ihn unschuldig gefunden ^). Ob wir nnter diesem

Buchdrucker den Meister odcr einen Gesellen zu verstehen

haben, ist uicht ersichtlich. Auch folgende Notiz, die

der gleichen Quelle entnommen ist, können loir nicht

näher beleuchten: „An die von Basell, Apiarii knaben

umb sin schuld gutt rächt haltten heltfen" (5. Februar

l545) 5). Apiarius hatte zwei Söhne: Samuel, dcr

fich am 3. Juni 1547 mit eincr Agnes Dürberger
trauen ließ, und Sigfrid, den wir 1548 noch als
Studiosus zu Barfüßen erwähnt finden. Der Ausdruck
Knabe würde, salts die beiden keinen jüngeren Bruder
gehabt, am ehesten ans den letztgenannten passen.

Am 8. April 1546 erhielt der Buchbinder, gemeint

ist Apiarius, ein Geschenk von fünf Mütt Dinkel").
Vielleicht hatte er dcm Rathe das Büchlein „Wie Noe

vom win überwunden" dedizirt. Diefes Spiel des Hans
von Rütte war nämlich am 4. April in Bern aufgeführt
worden. Am 19. Juli 1550 bekam Apiarius „2 müdt
von der brönzedlen wegen" °). Unter „brönzedel" haben

1) R,.M, 309, S. 121.
2) R.-M. 284, S. 31.

5) R.°M. 291, S. 214.

') R.-M. 296, S. 73.

R.°M. 313, S. 137.
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toir roaprfdjeintidj gebrudte Scbbel ju üerftepen, bie ber

Statp an Sfetttbbefctjäbigte üerabfolgte unb toobttrclj fte
berecptigt rourben, Siebesfteuem jtt fammeln.

Söcrat toir bie Saht ber uns erpalten gebliebenen
SBerfe als Storm netjmen, fo toäre im Satjr 1551 ein

Sluf)cproung in bem ©efdjäft bes SlpiariuS ju foitfra=
tirett, inbem biefes 3ahr mit 7 Stummem üertreten ift.
Sic Sitten ntelbett uns uidjt, roie biel Slrbeiter er bc=

fdjäftigte. Sas roenige, loaS loh über Suäjbrucfcr=
gefeiten gefunben haben, ift, baß Senbidjt, bes Sud)=
bruders Slpiarh flnedjt, einmal Sr»f!e^ fjefriegt:) uttb
ferner, bafj unfer SJteifter bott einem ©efellen bcftoplett
tourbe2).

Habent sua fata libelli: Sie Südjer fjaben

iljr Sdjtcffal. Sas gilt ganj befonbers üon bem einjig
uns befannten franjöfifcpen Srude bes Slpiarius, einem

für bas SBaabtlanb beftimmten ßatedjismus. Slm 19.

3uni 1550 patte ber Sedelfdjreiber Stief laus Sutfittbeit
ben Sluftrag erpalten, „Sanje'lMdjli unb fpinberberiept
jittt roeltfclj [jttj transferieren"3). Stadj Serlauf eines

SJtonats toar er mit feiner Ueberfefeung fertig. Ser Statp
fepenfte ipm einfttoeilett 2 Sidjen. „Sciclauß Sattbinben
ii Sicpen im Sebelbacp. Sol rb francöfifdje eremplaria
Sefapungen fdjrpben. — Sanpelbüdjli uub Sarpedjismum
truden" 4). SBir fetjen aus biefer Stotij, baß aucp iu ber

fraitjöfifdjen Slusgabe ber Siturgie bie Sorfdjriften für
bas Sporgeridjt toeggelaffe.it rourben. Situ 19. SJtärj 1551
toar ber üatedjismtts gebrudt ober roeitigj'tetts im Srud.

'j Snner gröDet Stöbet 27. gebruar 1548.
2) St.-SR. 313, ©. 100 1550, Suli 4: 2ln üogt Don £racfjfei*

toatb, bem Stpiarto fdjiden, wa« fin gfett jm entragen.
s) St.-SR. 313, @. 64.
4) St.-SR. 313, @. 147 23. Suli 1550.
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wir wahrscheinlich gedruckte Zeddel zu verstehen, die der

Rath an Brandbeschädigte verabfolgte und wodurch sie

berechtigt wurden, Liebessteuern zu sammeln.
Wcnn wir die Zahl der uus erhalten gebliebenen

Werke als Norm nehmen, so wäre im Jahr 1551 ein

Aufschwung in dem Geschäft des Apiarius zu konstatiren,

indem dieses Jahr mit 7 Nummern vertreten ist.
Die Akten melden uns nicht, loie viel Arbeiter er

beschäftigte. Das wenige, was wir über Buchdruckcr-
gesclten gefunden haben, ist, daß Bendicht, des

Buchdruckers Apiarii Knecht, einmal Prügel gekriegt und
ferner, daß unser Meister von einem Gesellen bestohlen
wnrdc 2).

Illidmit «uà lata lidetti: Die Bücher haben

ihr Schicksal. Das gilt ganz besonders vou dem einzig
uns bekannten französischen Drucke des Apiarius, einem

für das Waädtland bestimmten Katechismus. Am 19.

Juni 1550 hatte der Seckelschreiber Nicklaus Zurkinden
den Auftrag erhalten, „Canzelbüchli und khinderbericht

jnn weltsch szu^ transferieren"^. Nach Verlauf eines

Monats mar er mit seiner Uebersctzung fertig. Der Rath
schenkte ihm einstweilen 2 Eichen. „Niclcmß Zurkhinden
ii Eichen im Scdelbach. Sol zv franeösischc eremplaria
Eescchungcu schryben. — Cantzelbüchli und Cathcchismum
trucken" Wir sehen aus dieser Notiz, daß auch in der

französischen Ausgabe der Liturgie die Vorschriften für
das Chorgericht weggelassen wurden. Am 19. März 1551
war der Katechismus gedruckt oder wenigstens im Druck.

Inner Frävel Rodel 27. Februar 1513,
2) R.-M. 313, S. 100 1550, Juli 1 : An vogt «on Trâchsel-

Wald, dem Apiario schicken, was sin gsell jm entragen.
«) R.-M. 313, S. 61.

R.-M. 313, S. 117 23. Juli 1550.
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Ss tourbe „bem truder jugfagtt, loas er ber I™ (1000)
eremplar Satedjismi loeltfcp ttitt üertriben mag, im (ipm)
bte über ein jar ober jroöp jeben bogen umb brp J> (Pfennig)
abjettetumctt. Sol juüor beficptigett unb approbiert
roerben" -).

„Son 141 fhtberberidjt unb Sanfeelbüdjlüten, in
bas toelfcplanb ben prebicattten gefdjidt, jebittben" erpielt
SlpiariuS, laut Staatsrechnung 1551/52, 18 Sfunb 4

Sdjilling. Sem Ueberfeper Stiftaus ^nrttnben lourbett

„üott toegen ber berbolmetfdjung bes finberbericpts unb

Sarajelbücplis, in trud gebertiget" 9 Sfunb 12 Scp. unb
fobann nocpmats „bon toegen bes Saitpelbücplins unb

finberbericpts, fo er in grattfeoftfcp bertolmetfdjet ouep

umb jbj eremplar ber Segridjts=Safeung, fo er bon tjanb
gefdjribett 70 5pfnnb"2). Sott beu 1000 Srentplareu
bes ßatedjismus toar längft niepts mepr borpanbett, als
im Sapr 1891 §r, Staatsardjibar Kurier Üpeile eines

foldjen, roorunter glüdtidjertoeife aucp bas Sitelbtatt,
toeldje bott SlpiariuS itt einen S^üdjerbedel eingebettet

»roorben toaren, toieber an's 5Lageötictjt bradjte3).
SBerat roir oben üott einem Slttffdjiouttg i»n öjefdjäfte

bes SlpiariuS gefprodjen, fo barf bodj niept baraus ge=

fcploffen toerben, bie Serpältniffe unferes Sruders feien

nuit glättjeube geroorben. Sur befifeen biefmepr einen

Srief aus jener Seh, roorin feine Slrntutp ausbrüdlicp
perborgepobett roirb, unb roeldjer jugleid) feine gamilicn--
üerljälttiiffe in einem jiemlidj büfterett Sicht erfdjeittett
läßt. Sluf bent greiburger SJiarft toaren ipm fäntmtlidje

1) Sl.-SSt. 316, ©. 113.
2) Setfrf)=@edefmeifterredjnung 1550/51 unb 1551/52.
8) H. Vuilleumier: A propos du catechisrae franfais de

Berne de 1551 (Revue de theologie et de philosophie 1892).
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Es wurde „dem trucker zugsagtt, was er der I"' (1000)
exemplar Catechismi lveltsch nitt vertriben mag, im (ihm)
die über ein jar oder zwöh jeden bogen umb dry ^ (Pfennig)
abzenemmen. Sol zuvor besichtigett und approbiert
werden"^).

„Von 141 kinderbericht und Cantzelbüchlinen, in
das wetschland den predicanten geschickt, zebinden" erhielt
Apiarius, laut Staatsrechnung 15S1/52, 18 Pfund 4

Schilling. Dem Uebersetzer Niklaus Zurkinden wurden

„von wegen der verdolmetschung des kinderberichts und

Cantzelbüchlis, in truck gevertiget" 9 Pfund 12 Sch. und
sodann nochmals „von wegen des Cantzelbüchlins und

kinderberichts, so er in Frantzöfisch vertolmetfchet ouch

unib xvj exemplar der Eegrichts-Satzung, fv er von Hand
geschriben 70 Pfund" ^). Vou deu 1000 Exemplaren
des Katechismus war längst nichts mehr vvrhanden, als
im Jahr 1891 Hr. Staatsarchivar Türler Theile eines

folchen, worunter glücklicherweife auch das Titelblatt,
welche von Apiarius in einen Bücherdeckel eingebettet

.worden waren, wieder an's Tageslicht brachte^).

Wenn loir oben von einem Aufschwung «n Geschäfte
des Apiarius gesprochen, so darf doch nicht daraus
geschloffen iverden, die Verhältnisse unseres Druckers seien

nun glänzende geworden. Wir besitzen vielmehr einen

Brief aus jener Zeit, worin seine Armuth ausdrücklich
hervorgehoben wird, und welcher zugleich seine

Familienverhältnisse in einem ziemlich düsteren Licht erscheinen

läßt. Auf deni Frciburger Markt waren ihm sämmtliche

') R.-M. 316, S. 113.
Welsch-Seckelmeisterrcchnung 1550/S1 und 1SS1/SS.

2) L, Vnillsuiniör: ^ provo» clu vsluokisrns Irsn^äis cle

Lern« c!« lööl (Rsvuö clo ldcoloZis sl cl« ukilosovliie 189s),
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Südjer fonfisjht toorben, toeil barunter „ettlidj traplidj
budjer unb Sieber" fiep befanben. SlpiariuS bat ben Statp
um gürfpradje. Seine Sitte tourbe ipm getoäprt -). Slm
19. September 1551 begab er fiep mit folgenbem Sm=

pfeptungsfdjreibett berfepett naep greiburg2).
„Sen frommen, fürfieptigett, erfamen, topfen Sdjult=

peiffett uttb Stpatt ber Statt grpburg, unfern htfottbers
glitten früttbett, getrütoett, lieben SJtittburgem unb Srübern.

Unfer früntlidj toittig Sienft ze... Unfer Sttcptruder
2Jcattpias SlpiariuS pah uns flagstopß fürbraept, roie ftn
toredtjte pußfrouto uub Säugling ttttbefiutlicp, ime utt=
toüffettb uttb pittberuetjs ettltdje Sucper unb Sieber je=
fammett glegt uttb bie mit anberem in ütoer Statt uff
leftbergamtgnett Sarmerft gefuert, toillens bie jeberfottffett,
bte Snen alle (alis bte bittiept bapin getrafeet fin follen,
beß toillens uttb gmüts fp bocp gar nit gefin) berfpert
unb pinberpaltett it., mit bemütiger pitt, itte bp üdj je
fürbern, bamit er bie toiberumb erpolett. Uttb toieroot

toir ab ime beßpalb träffenltdj groß beburen unb mtß=

fallen empfangen, fo langt bocp finer Slrmut roägen an
üd), getrüro Ueb SJttttimrger unb SBruber, unfer gar frünbt=
lidj pitt, bietottt er bodj ber fach fein fdjulb tregt, ime
ben jüg atten toiberumb gnäbigflidjen gebolgen jelaffett,
bas meliert toir umb üdj unbergeßüctj befdjulben uttb
üerbiettett. Samit finb ©ott bem Slttmectjttgen trütoliep
bebolcpen.

Saturn jtj. Septembris 1551.
Stattpalter unb Stpatt ju Sertttt."

') SI.SR. 317, @. 361. Styiario fitrbentuß gen grijburg.
') ®ie üJtittfjeitimg bes Slftenftütfe« Derbanfen toir ber uner<

mübticfjen 3ut>orfommenfjeit be« fexn. Staatsaräjioarg ©tfjneureltj
in greiburg.
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Bücher konftszirt worden, weil darunter „ettlich tratzlich
bûcher und Lieder" sich befanden. Apiarius bat den Rath
um Fürsprache. Seine Bitte wurde ihm gewährt Am
19. September 1551 begab er sich mit folgendem
Empfehlungsschreiben versehen nach Freiburg^).

„Den frommen, fürsichtigen, ersamen, wysen Schult-
heiffen und Rhatt der Statt Fryburg, unsern insonders
gntten fründen, getrüwen, lieben Mitbürgern und Brüdern.

Unser früntlich willig Dienst:c... Unser Buchtrucker
Matthias Apiarius hatt uns klagswhß sürbracht, wie sin
torechte hußfrouw und Jüngling unbesintlich, ime un-
Müssend und hinderuchs etiliche Bücher und Lieder ze-
fammen glegt und die mit anderem in üwer Statt uff
lestverganngnen Jarmerkt gefuert, willens die zeverkouffen,
die Inen alle (alls die villicht dahin getratzet sin sotten,
deß willens und gmüts sy doch gar nit gesin) verspert
und hinderhalten mit demütiger Pitt, ine bh üch ze

fürdern, damit er die widerumb erholen. Und wieivol
wir ab ime deßhalb träffenlich groß beduren und
mißfallen empfangen, fo langt doch finer Armnt wägen an
üch, getrüw Leb Mittburger und Bruder, unser gar sründtlich

Pitt, diewill er doch der fach kein schuld tregt, ime
den züg allen widerumb gnüdigklichen gevolgen zelaffen,
das wellen wir umb üch unvergeßlich beschulden und
verdienen. Daunt sind Gott dem Allmechtigen trüwlich
bevolchen.

Datum xix. Septembris 1551.
Statthalter und Rhatt zu Bernn."

') R.-M. 317, S. 361. Apiario fUrderimsz gen Fryburg.
2) Die Mittheilung des Aktenstückes verdanken wir der

unermüdlichen Zuvorkommenheit des Hrn. Staatsarchivars Schneuwly
in Freiburg.
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SlpiariuS erpielt feine Südjer jurüd; freilidj nidjt
fogleicp. Situ 20. Dftober melbeten bie Soten gretburgs,
bie nadj Sern ju einer «ßortferenj gefommen toaren, baß

fie „minen perren; ju eeren, bie büdjer toiberfperen toetten,"

roorauf ipnen jum „früntlicpoftett" gebauft tourbe uttb
berfprodjert, baß fofcpes nidjt mepr borfommen folle1).

5. $te 3nterttn§lieber (1552).
„©elig ift ber äJtantt,
®er ©ott Dertratten fann
Unb Wittigt nidjt ittg Sntetim,
®enn eg tjat ben ©ctjalt binter itjm.

§interirtt!"
Siefe Stellung jum SlugsPttrger Sttterim bom

15. SJlai 1548 foftete mattcpem eoangetifdjen Srebiger
bas Slmt. Slllein im fübtoeftlidjen Seutfdjlanb irrten
400 petmatplos umper. Unter biefen roar audj ber

epematige Sfarrer ju SlugsPttrg SBolfgang SJlüßlin
(Musculus). Sr fanb junädjft einen Suflucptsort tu
Süridj, roo feine greunbe Suttinger unb ßatter, fein
früperer Slmtsgettüffe in Slugsburg, ipn unb feine japl=
retdje gamilie unterftüpten. Slls Separates ßatter nadj
Sem berufen loorben toar, bertoettbete ftdj biefer bei

fernen neuen Ferren für bett fteltettlofett greunb. Sftt

Sern pteß es auch: „Sttterim — ttitt annemmen." (3tatps=

protofoll bom 20. September 1548). ©leidjtoopl trug
man Sebenfen, Slusculus fofort nadj Sern fommen ju
laffen, man toottte nodj roartert „roas mittett perren
fittentpalb uttb anberer roägen toptter begegne." 2) Slm

25. SMrj 1549 aber tourbe er ju einem 5profeffor ber

-•) St.-SR. 318, ©. 78.
*) St.-SR. 305, ©. 157 1548, 3uti 13.
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Apiarius erhielt feine Bücher zurück; freilich nicht
sogleich. Am 20. Oktober meldeten die Boten Freiburgs,
die nach Bern zu einer Konferenz gekonunen waren, daß

sie „minen Herren zu eeren, die bûcher widerkheren wellen,"
worauf ihnen zum „früntlichosten" gedankt wurde und
versprochen, daß solches nicht mehr vorkommen solle').

5. Die Znterimslieder (1552).
„Selig ist der Mann,
Der Gott »ertrauen kann
Und willigt nicht ins Interim,
Denn es hat den Schalt hinter ihm,

Hinterim!"
Diese Stellung zun? Augsburger Interim vou?

15. Mai 1548 kostete manchem eva?ngelischen Prediger
das Amt. Allein in? südwestlichen Deutschland irrten
400 heimathlos umher. Unter diefen war auch der

ehemalige Pfarrer zu Augsburg Wolfgang Müßlin
Mnsouiiis). Er fand zunächst einen Zufluchtsort in
Zürich, wo seine Freunde Bullinger und Haller, sein

früherer Amtsgenoffe in Augsburg, ihn und feine
zahlreiche Familie unterstützten. Als Johannes Haller nach

Bern berufen worden war, verwendete sich dieser bei

seinen neuen Herren für den stellenlosen Frennd. In
Bern hieß es auch: „Interim — nitt annemmen."
(Rathsprotokoll von? 20. September 1548). Gleichwohl trug
man Bedenken, Musculus sofort nach Bern kommen zu
lassen, man wollte noch warten „was minen Herren

sinenthalb und anderer wägen whiter begegne." ^) Am
25. März 1549 aber wurde er zu einem Professor der

') R.-M. 318, S. 78.
R.-M. 305, S. 157 1548. Juli 13.
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Ipeologie geloäplt.') SJcitsculus blieb bis ju feinem
Sebcnsenbe in Sfen; feine, aucp nocp fo biel berfprecpcnbe

Serufung bermocpte iptt üon feinem greunbe unb üon
ber Stabt, bie fidj feiner in ber Seh ber Stotij auge=

nominen, ju trennen.
SJcusculus berbanft feine Serüpnttpeit nantettflidj

feiner literarijdjett Spätigfeit; fepr gcfdjäfet finb feilte
Sibelfommeittare. Sodj finb es nidjt biefe Südjer, bie

ipn mit Slpiarius in Sejieljttng bradjten, — fie tourben
in Safel gebrudt — fonbern Heinere Scpriften, bon betten

brei im Sapr 1551 erfepienen: „Sott ber jaal uttb

außtfjeilung ber jepett gebott, auß beu alten Sercren

gejogen", ferner: „SBie roept ein Sprift fdjulbig fep

geroalt ju leiben." Sie britte ift betitelt: „SBibcr ben

unreinen ßatetfjtsmum, fo im v)ar SJt. S. Sj ju Slugfpurg
burcp Sbilippum Ultjart getrudt ift. Surdj SB. SJteüßlht.

SJtattp. 7. Igüttet cüd) bor beu falfajen Sroppetett, bie

in fcpaafö flepberett ju euep fommett. ©etrudt jtt
Sernn, bp Statpia Stpiario 1551." Sluf biefes Südjlein
bejiepen roh bas Sdjreibcit, bas bie Stabtpfleger uttb
gepeimen Stätpe ber Stabt SlitgsPttrg am 16. gebruar
1552 nadj Sern fdjidtett:

„Uns ift fttrfe üerfäjincr tagen ein Südjle, fo |jerr
SBolffgattg SJtüfie in trud ußgan laffen, ju pattben bradjt
uttb barbp glettplicp angelogen, bas SB. SJcüfle berfelben
ein gute Slttjal piepar unfern bürgern uub inioonem
jugefdjidt paben fol. Sielopl es aber bem gineinen
man ctroan ergerlidj uub baritt oudj bie oberfeit ettlicper

ntaffen angriffen roorben, attfo bj allerlei unruto bartts

je beforgen, fo fepen toir in feinem jropffel, fölidjS fpe

-¦) St.SR. 308, ©. 31 u. 307, ©. 169 u. 187.
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Theologie gewählt. ') Musculus blieb bis zu seinem
Lebensende in Bern; keine, auch noch fo viel versprechende

Berufung vermochte ihn von feinem Freunde und von
der Stadt, die sich seiner in der Zeit der Noth
angenommen, zn trennen.

Musculus verdankt seine Berühmtheit namentlich
seiner literarischen Thätigkeit; fehr geschätzt sind feine
Bibelkvinmentare. Doch find es nicht diese Bücher, die

ihn mit Apiarius iu Beziehung brachten, — sie winden
in Basel gedruckt — sondern kleinere Schriften, von denen

drei im Jahr 1551 erschienen: „Von der zaal und

außtheilung der zehcu gebvtt, auß den alten Lereren

gezogen", ferner: „Wie ivcyt ein Christ schuldig seh

gemalt zu leiden." Tie dritte ist betitelt: „Wider dcn

unreinen Katechismum, so im Iar M. D. Lj zu Augspurg
durch Philippum lllhart getruckt ist. Durch W. Meüßlin.
Matth. 7. Hättet cüch vor den falschen Propheten, die

in schaafs kleydercn zu euch kommen. Getruckt zu
Bernn, by Machia Apiario 1551." Auf dieses Büchlciu
beziehen mir das Schreiben, das die Stadtpfleger und
geheimen Räthe der Stadt Angsburg am 16. Februar
1552 nach Bern schickten:

„Uns ist kurtz verschiucr tagen ein Büchle, so Herr
Wolffgang Müsle in truck ußgni lassen zn Handen bracht
und darby gleuplich angeZägeu, das W. Müsle derselben

eiu gute Anzal hiehar unsern burgern uud inwonern
zugeschickt haben sol. Diewyl cs aber dem gmeinen
man etwan ergerlich und darin ouch die oberkeit ettlicher
müssen angriffen worden, allso dz alterici unruw darus

ze besorgen, sv setzen wir in keinem zwhffel, sölichs sye

R.-M. 308, S. 31 u. 307, S. 169 u. 187.
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opn üroer borroüffett Pefdjedjett uttb ift bemuadj unfer
früittlidj unb bertrutolidj pitt, ir roettt bp ime mit ernft
berfügen, fiep berg liepen fürpitt jectttpaltett." *)

SBolfgang SJcitsculus etttjdjnlbigte fidj am 25. gebr.
bor ben Stülpen. SJleine sperren erflärten fiep Pefriebtgt,
berorbneten aber, baß „hhtfür ratfeit meer pie trudtt
fölle toerben, es roerbe ban, nadj beut es bie fdjultjerrctt
befeepett, minen pern attjöigt." 2)

Ser Sibliograpp S. Sfetler fdjreibt unferm SJcitsculus
bie Slbfaffung jtoeier ürnfelicber auf bas Sttterim jufe
Sm Sapr 1552 erfepienen 3 foldjer ©ebidjte. Sas eine

„Sie peilig frauro Sant Sttterim" trägt am Scpluß bte

Sejeicpttitng: ©ebrudt ju Sfem. Sas anbere paf bem

felben Stiel, erttpält aber feilten Sermerf über bett

Srudort. Sas brüte, „Sitt artlidjs ttero Sieb, bon bei*

jart fepönen gratoen Sttterim. Sludj üott judjt, epr uttb
lob jrer Scpöpffern" beginnt ganj trufeigticlj: „Sas
Sttterim idj ttit annim unb folt bie toeit jerbredjen."
Ser Sidjter nennt fidj „Statuts Spants g'bom am
Stljein" unb toibmet feine Serfe, ju betten eine eigene

9Mobte gebrudt ift, einem „SJcitio fünft Seiler genannt",
gür bie bernifdje Sgexiunft ber brei Sieber tourben fpredjen:
beim erften bie Slttgabe bes Srttdortes, beim jroeiten
bas SBafferjeidjeu, ein Sfeir4), beim britten bie SJcufh=

notett, bie mit benjenigen bes SlpiariuS üöllig überciro

flimmern Stach SBetter fott SB. SJcitsculus bie beiben

leptett üerfaßt paben. ©rünbe für bie Slutorfdjaft gibt
er nidjt an. Uns fommt es uitroaprfdjeiitlidj üor, baf)

') ©tabtbibliotpef, .tlss. Hist. Helv. XII, 20. Six. 418.
z) St.-SR. 319, @. 213.
3) Staaten I, 317, Six. 133 u. 131.
4) Sit. 25 d unferer 2Baffer*jetct):it (33. £a|dj.*nbucf) 1896).
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ohn üwer vorwüssen beschechen nnd ist demnach unser

früntlich und vertruivlich Pitt, ir wellt bh ime mit ernst

verfügen, sich derglichen fürhin zeeuthalten." ')
Wolfgang Musculus entschuldigte sich am 25. Febr.

vor den Räthen. Meine Herren erklärten sich befriedigt,
verordneten aber, daß „hinfür nützit meer hie trucktt
solle iverden, es werde dan, nach deni es die fchulherren
besechen, minen heru anzöigt."

Der Bibliograph E. Wetter schreibt unserm Musculus
die Abfassung zweier Trutzliedcr auf das Interim zu.^)
Jm Jahr 1552 erschieneil 3 solcher Gedichte. Das eine

„Die heilig frauw Saut Interim" trägt am Schluß die

Bezeichnung: Gedruckt zu Bern. Das andere hat
denselben Titel, enthält aber keinen Vermerk über den

Druckort. Das dritte, „Ein artlichs new Lied, vvn der

zart schönen Frawen Interini. Auch vou zucht, ehr und
lob jrcr Schöpffern" beginnt ganz trutzig lieh: „Das
Interini ich uit annim und solt die weit zerbrechen."
Der Dichter nennt sich „Jailus Zymaius g'born am
Rhein" und widmet seine Verse, zu denen eine eigene

Melodie gedruckt ist, einem „Mitio sonst Celler genannt".
Für die bernische Herkunft der drei Lieder würden sprechen:
beim ersten die, Angabe des Druckvrtes, beim zweiten
das Wasserzeichen, ein Bär beim dritten die Musik-
noten, die mit denjenigen des Apiarius völlig
übereinstimmen. Nach Weiler soll W. Musculus die beiden

letzten verfaßt haben. Gründe für die Autorfchaft gibt
er nicht an. Uns kommt es unwahrscheinlich vor, daß

Stadtbibliothek. Zlss. Nist, llulv. X>l, 20, Nr, 418,
2) R,-M. 319, S, 213,
b) Annalen l, 317, Rr. 133 u, 131.

Nr, 25 cl unserer Wasserzeichen (B. Taschenbuch 1396),
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SJcitsculus nadj ben Srfaprungen, bie er mit feinem
„unreinen ßatecpiämus" gemalt, abermals aufpolemifdjem
©ebiete etroas risfirt paben toürbe.

Sas erfte ber angefüprtett Sieber pätte beittape ju
Serroidlnttgen gefüprt, roie feiner Seit bas Sttterladjner--
lieb. Sluf' betit Sag ju Saben, 21. Dftober 1552,
braäjtctt bie Soten ber VII fatpolifdjen Drte flagsroeife
bor, roie auf ben lefeten Su^adjerntarft') etlidje Sdjattb=
uttb Scpmacpbücplein gefommett feien. Sittes berfelben
fei taut Sejeictjttuttg itt Sern gebrudt roorbett, bei ben

anbern fei ber Srudort niept angegeben.2) 9Jcatpta§

SlpiariuS, ber bann jur Stecfjenfcpaft gejogen rourbe,
erflärte, er pabe bas S-Utdjleltt nidjt gebrudt, roenn gleich
ber Slame ber Stabt Sern barauf fiepe. Sic ©efanbten
Sems erpieltett für bie nädjfte Sagfafeung bie Sttflruftton,
falls bie Sdjmadjbücpleitt roieber attgejogett tourben,

attjujeigen, „baß bie pie ttitt trudt roorben, roieroott ber

Statt Sern namen bruff ftanbe, fömlidjs bfdjädje minen

g. ferren tjhtberruds. Sp pabinb mit bem huder
berfdjaffet, baß er ane tn. g. p. üerroüffen gar nüt traden
bebarf, unb fo es gfdjedjen, rourben fp ju ungftrafft
ttit laffen, barm fp nitt roeniger, bann attber Spbgttoffett

') 3uräacf) fjatt iärlidj gioen grog meireft. ®en erjten ad)t
tag nad) *Pfingften. ®en anbren uff 35erene, ben erften ©eptembris.
(3Jtarftbiidjlein Don 1566.)

•») eibg. «bfdjiebe IV. 1, e. @. 711 u. 719. 3m 3ürdjer
3lbfctjieb finb bie SBütfjlein bejeidjnet: „(Sin biidjli titel: Sie fjeilig
grene (sie) fant Sttterim, baruf ein feljame ftgur, gebrueft j"
©ern anno 52.

Stofa, anber biidjli titel: Sin fleglidje botfdjaft bem ^ap\\
anfommen, antrefenb baä UJaDfttum.

Sa« britt bütfjli X)at ettidj fonber bebütlicfj buttjftaben."
2)aS jweite ift SDcanuel« Sranff-eit ber SReffe.
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Musculus nach dm Erfahrungen, die er mit seinem

„unreinen Katechismus" gemacht, abermals aufpolemifchem
Gebiete etwas riskirt haben würde.

Das erste der angeführten Lieder hätte beinahe zu
Verwicklungen geführt, wie seiner Zeit das Jnterlachnerlied.

Aus' dem Tag zu Baden, 21. Oktober 1552,
brachten die Boten der VII katholischen Orte klagsweife
vor, wie auf den letzten Zurzachermarkt ') etliche Schand-
und Schmachbüchlein gekommen seien. Eines derselben
sei lant Bezeichnung in Bern gedruckt worden, bei den

andern fei der Druckort nicht angegeben. 2) Mathias
Apiarius, der dann zur Rechenschaft gezogen wurde,
erklärte, er habe das Büchlein nicht gedrnckt, wenn gleich
der Name der Stadt Bern darauf stehe. Die Gesandten
Berns erhielten sür die nächste Tagfatzung die Instruktion,
falls die Schmachbüchlein wieder angezogen würden,
anzuzeigen, „daß die hie nitt truckt worden, wiewoll der

Statt Bern namen druff stände, sömlichs bschäche minen

g. Herren Hinderrucks. Sy habind mit dem trucker

verfchaffet, daß er ane m. g. h. verwüffen gar nüt trucken

bedarf, nnd fo es gfchechen, wurden sy ju ungstrafft
nit lassen, dann sy nitt weniger, dann ander Eydgnossen

') Zurzach halt järlich zwen groß märckt. Den ersten acht

tag nach Pfingsten. Den andren uff Bereue, den ersten Septembris.
(Marktblichlein von 156«.)

Eidg. Abschiede IV. 1, s. S. 711 u. 719. Jm Zürcher
Abschied sind die Büchlein bezeichnet: „Ein büchli titel: Die heilig
Freue (sie) sant Interim, darus ein selzame figur, gedruckt zu
Bern anno 52.

Nota, ander büchli titel: Ein klegliche dotschast dem Papft
zukommen, antrefend das Papsttum.

Das dritt büchli hat etlich sonder bedütlich buchstaben."
Das zweite ist Manuels Krankheit der Messe.
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geneigt, frib unb einigfeit ju fürbern." *) SBhflidj
famen auf bem Sag ju Saben, am 12. Sejember, bie

Sdjmadjbüdjleitt toieber jur Spradje. Sie ©efanbten
ber fatpotifdjen Drte ftagtett bott Sfettem, baß einer ber

Sljrigen ein Südjleitt itt ber Stabt Sfertt getauft, roorin
bon „unfer froro ju ben fiben eidjen" bie Siebe fei;
basfelbe fei in Sern gemadjt unb gebrudt toorben. SJtan

pabe geglaubt, baß ber Serfauf foleper Südjlein abgeftettt
roorben fei. Sie ©efanbten Serns üerlattgten bas bor=

gelegte Südjlein jn ipren .fjänbett, um basfelbe ipren
Dbern ju bringen. Siefe patten ipren Sudjbrudern (sie)
ben Srud foleper Sctjmacp= nnb Sdjanbbüdjlein berboten,

nnb toenn foldje in ber Stabt Sern feilgepaltett toerben,

fo gefdjepe es opne SBiffen ber Dbrigfeit, ba bie Sudj=
träger foldje Südjlein mitunter berborgen in ßräfem
tragen.2) Siesmal toar es SJtattuels l?ranfpeit ber

SJteffe3), roorüber ficß bie S-fetctt ber fatpolifdjett Drte
befdjtoettert.

Ss roar bem Stätpe ju Sern angelegen, ben Sruder
biefes Südjleitts, foroie audj benjenigen bes Snterims=
liebes ju ermitteln. Stadjbem .frpppocras unb SlpiariuS

in'sSerpör genommen, tourben folgenbe jtoei Schreiben

naep Straßburg unb Safel gefdjidt:

Straßburg, Sücplin.
Unfer it. Ss pah unfer bttrgerlicper pinberfäß

|>pppocras, ber buepfürer, ein anjal büdjlin bifem

piebp liegenben [Stanuels ßranfpeit ber SJleffe] glid)
alpar bradjt unb bie bepl gepept. Stls nun uns bie

1) Snftruftioneitbucfj E, 249 unb St.SR. 322, ©. 205.

2) (Sibg. älbfcfjiebe IV. 1, e. @. 736.

*) «Bergt, ©aecfjtolb: St. SRanuel, CLXXI u. 226.
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geneigt, frid und einigkeit zu fürdern." Wirklich
kamen auf dem Tag zu Baden, am 12. Dezember, die

Schmachbüchlein wieder zur Sprache. Die Gefandten
der katholischen Orte klagten von Neuem, daß einer der

Ihrigen ein Büchlein in der Stadt Bern gekauft, worin
von „unfer frow zu den fiben eichen" die Rede fei;
dasselbe sei in Bern gemacht und gedruckt ivorden. Man
habe geglaubt, daß der Verkauf solcher Büchlein abgestellt
worden sei. Die Gesandten Berns verlangten das
vorgelegte Büchlein zu ihren Händen, um dasselbe ihren
Obern zu bringen. Diese hätten ihren Buchdruckern (sic:)
den Druck solcher Schmach- und Schandbüchlein verboten,

und wenn solche in der Stadt Bern feilgehalten werden,

fo geschehe es ohne Wissen der Obrigkeit, da die Buchträger

solche Büchlein mitunter verborgen in Krätzen

tragen. 2) Diesmal war es Manuels Krankheit der

Messes, worüber sick die Boten der katholischen Orte
beschwerten.

Es war dem Rathe zu Bern angelegen, den Drucker

dieses Büchleins, fowie auch denjenigen des Jnterims-
liedes zu ermitteln. Nachdem Hhppocras und Apiarius
in's Verhör genommen, wurden folgende zwei Schreiben
nach Straßburg und Bafel geschickt:

Straßburg, Büchlin.
Unser :e. Es hatt unser bürgerlicher hindersäß

Hhppoeras, der buchfürer, ein anzal büchlin disem

hiebh liegenden Manuels Krankheit der Messes glich

alhar bracht und die vehl gehept. Als nun uns die

1) JnstruKionenbuch L, 249 und R..M. 322, S. 205.

2) Eidg. Abschiede IV. 1, s. S. 736.

') Vergi. Bacchialo: N, Manuel, «I.XXI u. 226.
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fürfommen unb [toir] barin ju enb funben, toie bie in
unfer ftatt getrudt fienb toorben, paben roir unfern bitctj=

truder SJcatpiam Stpiarittm für uns befdjidt unb ine
barob befragt; ber pah uns anjeigt, biefelbigett büäjlin
feins toegs getrudt paben. Saruf toir üerurfadjet an
obgebadjten öpppofras je erfaren, roannen £)är bamit
fäme unb too er bie foufft. ipatt er uns attjöugt, ber=

felbigen bp ij bofectt üou Slugttftiit grpeß in üroer

ftatt gefoufft paben; barhp joie er bemfelbigen gcfagt,
er follte nit iu unfer ftatt biefelbigett tntdt je fin für
geben paben. So nun gem elter, bei* üroer, ttäbeub ber

loarpcit gepanblet uub feinem truder föttiäjs je tpunb
loott anftat uub feins toegs gepürt, paben toir borab

pödjft beburett uub üdj beß bp eignem pottett piemit
beridjten toelten mit redjt geflißttettt anfittnen, bp obge=

badjtem üloerm burger unb anbern trudern fölieps abje=

fteilen unb barin je pattblen, loie bann bie nobturfft
bas erborbert, unb ir begärtenb, toir glidjs falls tputt
fölltenb. hierüber üroer früittlidj autiourt begärenbe.

Saturn rrj. Secembris 1552.

Safell, Südjli, Sapir.
Uttfer je. SBir ädjten üroere gefaübten, fo uff

beut an ein jüngflen tag Stäben gfin üdj beridjt, jr
oudj uß beut Slbfdjeib berftanben pab inb, toas unferer
Spbgnoffen ber bij orten potten etftidjer trudtett büctj=

litten palb antragen pabettb. Sarttttter toas ein in
unfer ftatt getrudt je fin am enb geinetbet roirt, bas

roir pierin berfdjloffett üdj überfdjicfett [bie Ijeitig frattto
Sant Sttterim]. Sarüber roir unfern budjtruder bc=

fragen laffen, ber gattp uub gar nidjt gidjtig, baffelbig
getrudt je paben, fonbers attjöugt, toie in hebundt,
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fürkvmmcn und swir^j darin zu end fmideu, wie die in
unfer statt getruckt fiend worden, haben wir unfern buch-
trucker Mathiam Apiariuin für uns beschickt nnd ine
darob befragt; der hatt uns anzeigt, diefelbigen büchlin
keins wegs getruckt haben. Daruf wir verursachet an
vbgedachteu Hyppvkras ze crfaren, wannen här dauiit
keime uud wv cr die koufft. Hatt er uns anzöugt,
derfelbigen bh ij dotzcu vvu Augustin Fryeß in ülvcr
statt gekoufft haben; darby wie cr demselbigm gesagt,

er föltte nit in nnser statt diefelbigen truckt ze sin für
geben haben. So unn gemelter, der üwer, nabend der

warheit gehandlet nnd keinem trucker söllichs ze thund
wolt austat und keius Wegs gepürt, haben wir dorab
höchst beduren und üch deß bh eignem potteu hiemit
berichten wellen mit recht geflißnem ausiuueu, bh vbge-

dachtem üluerin burger uud andern truckern sölichs abze-

steiten und darin ze Handleu, wie dann die nodturfft
das ervordert, und ir begürtcud, wir glichs falls thuu
svlttend. Hierüber üwer früntlich antwurt begärende.

Datum rrj. Decembris 1'>i>2.

Basell, Büchli, Papir.
Unser ze. Wir achten ülvere gesandten, sv uss

dcm an ein jüngsteil tag Baden gsin üch bericht, jr
ouch uß dem Abscheid verstandeil habiud, was unserer

Eydguvssen der vij vrten hotten ettlicher truckten büch-
lineil halb antragen habend. Darunter was ein in
nnser statt getruckt ze sin ain end gemeldet wirt, das

wir hierin verschlossen üch überschicken sdie heilig frauw
Sant Interims. Darüber wir unsern buchtrucker
befragen laffen, der gnntz und gar nicht gichtig, dafselbig

getruckt ze haben, fonders anzöugt, ivie in beduuckt,
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baffelbig fige bp üdj getrudt toorben. Stopt nun uß
bem unb anbettn berglidjeu bücplinen ttüpit anbers
bann ttitroilte.it, uneinigfeit unb roiberbrieß ertoadjfett

mag, pah uns für gut angefädjen, üdj beß je beridjten,
mit gaut*. früntlicpem auftraten unb begären, ir föttictjs
bp üdj abfdjaffen unb bas es nitt mer befdjäcpe, je
üerfedjett unb ütoeren trudern üerpietten, uns itt föttiepem
feins toegs nitt nemmen ....')

Satitnt rrf Secembris 1552.

Scpultpeiß unb Stat ju Sernn.2)
Sie Slntroort bon Straßburg ift nidjt mepr erpalten,

hingegen gibt uns bas bortige Statpsprotofol! bett Sn=

palt bes Sdjreibens folgeitbermaßett au: „Srfant inen
(benen üon 93ern) loiberfcpreiPcn, baß man fein gefattetts,
bafi fp alfo befdjioeri. SBollen gr ief ett htfegen, bte

fadj erfuttbigeu, unb fo man befttttb, baß es pie ge=

brudt, ftdj erjeigen, baß fpe fpueren, fein gefallen barob

jn paben" 3). Sas Srgebuiß ber Uitterfttcpung ift uns
unbefannt. Sluguftm gries roar in beu üierjiger Sabren
in Süricp unb brudte pier eine ganje Sfeipe httereffattter
Sdjaufpiele, rooruttter audj foldje üon SJtauttal. Ss
toäre nidjt unmöglidj, baß er, um ber Straßburger
Senfur ju entgepen, feine Slusgabe üott SJtanuelS J?rauf=

peit ber SJteffe mit einem fingirten Srudort üerfepett

pätte.
Son Safel traf folgettbes Scpreibeit ein:
„Uttfer ac. Sßir pabettt üroer fdjriben bes batttms,

*) ®er ©cfjlufj be« Sriefe« panbelt Dom Rapier uub ift ab-

gebrudt im 58. Safctjenbutfj 1896, @. 204.
2) SUtiffiDenbueb, BB, 81 unb 83.
s) mtt) nnb XXI, ben 31. ©ejember 1552. ©Utigft mit-

getbeilt Don ©rn. StrcfjiDar Dr. SBincfetmann.
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dasselbig sige by üch getruckt worden. Dwhl nun uß
dem und anderm derglichen büchlinen nützit anders
dann Unwillen, Uneinigkeit und widerdrieß erwachsen

mag, hatt uns für gut angesächen, üch deß ze berichten,
mit gantz früntlichem ansinnen nnd begären, ir söllichs
by üch abschaffen und das cs nitt mer befchäche, ze

versechen nnd üweren truckern verhielten, uns in söllichem
keins Wegs nitt nemmen....')

Datum rrj Deeembris 1552.

Schultheiß und Rat zu Bernn. ^)

Die Antwort von Straßburg ist uicht mehr erhalten.
Hingegen gibt uns das dortige Rathsprotokoll den

Inhalt des Schreibens folgendermaßen au: „Erkant inen
(denen von Bern) widerfchreibcu, daß man kein gesallens,
daß fy also beschwert. Wollen Friesen inlegen, die

fach erkundigen, und so man befnud, daß cs hie
gedruckt, sich erzeigen, daß sye spueren, kein gefallen darob

zu haben" ^). Das Ergebniß der Untersuchung ist uns
unbekannt. Augustin Fries war in den vierziger Jahren
in Zürich und druckte hier eine ganze Reihe interessanter

Schauspiele, worunter auch solche von Manual. Es
wäre nicht unmöglich, daß er, um der Straßburger
Zensur zu entgehen, seine Ausgabe von Manuels Krankheit

der Messe mit einem fingirten Druckort versehen

hätte.
Von Bafel traf folgendes Schreiben ein:
„Unser zc. Wir habent üwer schriben des datnms,

y Der Schluß des Briefes handelt vom Papier und ist

abgedruckt tm B. Taschenbuch 1896, S. 201.
2) Missivenbuch öS. 81 und 83.
°> Räth und XXI, den 31. Dezember 1552. Gutigst mit.

getheilt von Hrn, Archivar Dr. Winckelmann.
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ben 21. Secembris jüngft erfephten, borin jr uns bas

Sücplin bott bem Sttterim jugefepidpt mit anjeig, baß

baffelbig bp unß getrudljt fin follte, oudj bie befeproerbe

unferer Sappprertt, bas bie jr Sabpp* mtt ütoerem

jeidjen bejeidjnett attjeigettt, empfattgeti uttb allen itt=

pallts berftattben. Unb fo bpl bas getrttcfpt bnctjttn
belangt, pabettt roir unfer ernftlidj erfpuubigung unb
erfaruttg gepept, fittbent aber ttit, baß fottidjs bp unß
getrudpt fpe, fonber jeigent alle Srudperperrcn an, baß
iren fpeiner folldjen büdjlins, roie ober burcp roen

bas trudpt, toüffens tragettn. Sann es ein gemeine

gefdjrifft, fo pitt unb roiber gebrudjt toerbe. Ser=

palPen roir bie jpenigen, fo bas fehl gepept ratb allein
bttdjfürer uttb ttit trudper ftttbt mit pöcpftem ernft, ge=

redjtfertigetp, loopar unb üon roem jiten bas büdjltn
jufpomeit. Sie jeigent att, bas ber Sang Slppiaruß
bp üdj, jiten bie jttftjouffen geben. SBer aber bie trudpt,
bes tragent fp fpein muffen; pabettt ftdj bas ju enbt

boran ftanbt, getrudpt ju Sern, benügen [offen. Saruf
roir, nüt beffer minber ernfflidjs htfeepett bp jttett alten

getpott, baf) umb friben unb ruroett roittett gemeiner

loblidjen Sibtgnofdjafft foleper büdjlhten bp miß fpeins
mepr feil gepept roerben folle.... *) Sas alles, roir
üdj, unfern infottbers guten frünben uttb üertrütoten
liebelt Sibtgnoffen uff ütoer fdjribett ju toiber anttourt,
nit unaitjeigt loffett toötteu, üdj tjieutit bpl glüdppafftiger
fäliger jaren roünfdjettbe.

Saturn SJiittroocpeu, bett 4. Senners A° Iiij.
Speobor Sranbt, Sürgermeifter" 2).

1) ®ie auägelaffene ©teile, ba« ^afiier betreffenb, im 23.

SafctjenbnaJ 1896, @. 205.
2) ©cfi. ajcittfjeifung be« §rn. @taat«arcf)iüar« Dr. St. 2Bader=

naget.
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den 21. Decembris jüngst erschinen, dorm jr uns das

Büchlin von dem Interim zugeschickht mit anzeig, daß

dasselbig bh unß getruckht sin sollte, ouch die beschwerd«

unserer Pappyrern, das die jr Pappyr mit üwerem

zeichen bezeichnen anzeigent, empfangen und allen in-
hallts verstanden. Und so vhl das getrnckht büchlin
belangt, habent wir unser ernstlich erkhundigung und
erfarung gehept, findent aber nit, daß sollichs by unß
getruckht sye, sonder zeigent alte Truckherherren an, daß
iren kheiner follchen büchlins, wie oder durch wen
das truckht, Wilstens trageun. Dann es ein gemeine
geschrifft, fo hin und wider gebrucht werde. Der-
halben wir die jhenigen, fo das feilt gehept und allein
buchfürer und nit truckher stndt mit höchstem ernst, ge-
rechtfertiget!?, wohar und von wem jnen das büchlin
zukhomen. Die zeigent an, das der Jung Ap p i a ruß
by üch, jnen die zukhouffen geben. Wer aber die truckht,
des tragent sy khein wüssen; habent fich das zu endt

doran standi, getruckht zu Bern, benügen losten. Daruf
wir, nüt defter minder ernstlichs insechen by jnen allen
gethon, daß umb friden und ruwen willen gemeiner
loblichen Eidtgnoschafft solcher büchlinen by unß kheins

mehr feil gehept werden solle....') Das alles, wir
üch, unsern insonders guten fründen und vertrüwten
lieben Eidtgnoffen uff üwer schriben zn wider antwurt,
nit unanzeigt losten Möllen, üch hiemit vhl glückhhafftiger
säliger jaren wünschende.

Datum Mittwochen, den 4. Jenncrs ^° liij.
Theodor Brandt, Bürgermeister" ^).

Die ausgelassene Stelle, das Papier betreffend, im B,
Taschenbuch 1896, S. 205.

2) Gest. Mittheilung des Hrn. Staatsarchivars Or. R, Wacker-

uagel.
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Sie Slngabe bes Srudortes, bie llebereinftimmmtg
bes SBafferjeidjetts unb ber Settern, finb nodj itidjt ge=

nügenbe Sttbijiett, um bie öerfunft eines Srttdes be=

ftimmen ju fönnen, namentlidj roenn biefe SJcerfmale

nur eittjetn nacpjuroeifen ftnb, toie bies bei ben brei

Stttertmsliebera ber galt ift. Sa aber aus bem Sdjreiben
Safels perüorgept, baß ber junge SlpiariuS, roh benfen

an Samuel, foldje S^ücplein in Safel feil bot, fo ttepmen
roir an, ber uitternepmungsluftige Sopn paPe bie Slus=

gäbe „getrudt ju Sfertt" phtterrücfs, opne SBiffen feines
Saters pcrgeftettt uttb ftepen audj uidjt au, bie jtoei
anbern Sieber ber Sßxeffe bes SJiatljias SlpiariuS jttjm
fdjreiben.

6. 2Rail)ta§ SlpiariuS ol§ SJhtfifer. ©ein SefienSenbe 1554.

SBir lernten bereits SlpiariuS als SJtitftfücrftänbigeit
fennen, als toir üon feiner Sfebtnbmtg mit Seter Sdjöffer
fpraäjett uub fobann, als bon feinem erften befannten
Sfertter Srud, bem SJtuftffeümpettbtum bes Sampabiits,
bie Siebe ioar. Sie Stotettbeifpiefe iu biefem Südjleitt
finb nodj mitte'tft bes §oljfdjttitfes pcrgeftettt toorben.

Srft im Sapr 1552 finben loh bie Srucferei bes

SlpiariuS mit Peroeglicljeu Sppen für bett SJtufifbrud
üerfepen. Sludj patte fiep unfer Sruder ein faiferlidjes
Sriüitcg für ben Srud üon SJcufifroerfen ertoorbeu.

Slm 2. SJtärj 1552 ertpeilte ber Serner Statp
Fraucois Gindron, einem epemaligen Sporperrn üon

Saufanne, bie Srlau6niß, „fin ©fattgbücplitt üPer Sabibs
pfalmett pie jetruden; X 3ar pribilegiertt." *) Seiber

-J St.-'IR. 319, ©. 227.
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Die Angabe des Druckortes, die Uebereinstimmung
des Wasserzeichens und der Lettern, sind noch nicht
genügende Indizien, um die Herkunft eines Druckes

bestimmen zu können, namentlich wenn diese Merkmale

nur einzeln nachzuweisen sind, ivie dies bei den drei

Jnternnsliedern der Fall ift. Da aber aus dem Schreiben
Bafels hervorgeht, daß der junge Apiarius, wir denken

an Samuel, folche Büchlein in Basel feil bot, so nehmen
wir an, der unternehmungslustige Sohn habe die Ausgabe

„getruckt zu Bern" hinterrücks, ohne Wissen feines
Vaters hergestellt nnd stehen auch nicht an, die zwei
andern Lieder der Presfe des Mathias Apiarius
zuzuschreiben.

6. Mathias Apiarius als Musiker. Sein Lebensende 1554.

Wir lernten bereits Apiarius als Musikverständigcu
kennen, als wir von feiner Verbindung mit Peter Schöffer
sprachen uud sodann, als vou seinem ersten bekannten
Berner Druck, dem Âîusik-.tt'uinpeudiuiu des Lampadius,
die Rede war. Die Notenbeispiele in diesen? Büchlein
sind noch mittelst des Holzschnittes hergestellt worden.
Erst im Jahr 1552 finden wir die Druckerei des

Apiarius unt beweglichen Thpen fiir den Musikdruck
versehen. Auch hatte sich unser Drucker ein kaiserliches

Privileg sür dcn Druck von Musikwerken erworben.

Am 2. März 1552 ertheilte dcr Berner Rath
?i'änegis einem ehenmligen Chorherrn von
Lausanne, die Erlaubniß, „sin Gsangbüchlin über Davids
Psalmen hie zetrucken; X Jar privilegiertt."') Leider

^ R.-M. 319, S, 227.
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ift uns fein Sremplar biefes Sfalmenbüdjleitts erpalten
geblieben.

Slbgefetjen bon beut britten ber angefüprten Snterims=
lieber, roeldjes jroar nur 5 Stotettjeilett entpält, fennen
toir Ploß jtoei muftfalifdje SBerfe, bie Slpiarhts in SSern

perausgegeben pat: Bicinieu, b. p. jtoetfltmmige ©e=

länge, bott gopann SB att tt ettm adj er (Vauniits)
unb lateinifdje spinnen bes Softuas Silber (Alderi-
nus). Sleibe erfdjienett im Sfa'hr 1553, nadj bem Sobe
ber jtoei Somponiften. Sn ben SBanneiimadjer'fdjeit
Siebern fdjrieb SlpiariuS eine längere Sorrebe, auf bie

roir fpäter jurücf fommen roerben; fie ift it. a. „Sigfrh
ben Slpiariu, genannt Siner, finem Sun" geroibmet.

Sludj tjat er in biefe Sammlung jroei eigene Äompo=
fitionett aufgenommen: „Sidj pitlff midj leib, unb fetdidj
dag" uub: „Ss taejet bor bem toalbe, ftanb uff JMtter=

litt". Sabei ftetjt bie anfprucpslofe 33ejeidjnung Math :

Apiar: olini faciebat (pat es einmal gemacpt).
Ser ferotpouift ber Sicittien ift ber befattttte uub

gefeierte Saittor am Zt. Stiflattsftift ju greiburg
(1514—1530). SBettiger Pefannt bürfte inbeffen fein,
baß S- SBanneumacljer jitüor, nämlidj bott 1510—1514,
Stifts=Saittor in Sern getoefen toar uttb baf) er bann

nadj feiner Sertreibung aus greiburg nodj üolle jroanjig
3apre bas befdjeibette Slmt eines Sanbfdjreibers jtt
gnterlafen berfafj. Sr ftarb 1551.•)

Sofmas Silber ift optte Stoeifet jener S o f tu a n,
bett bie Stiftsperrelt ju Sem am 6. Slpril 1524

„toiberumb ju irem Sänger annämen".2) Sitt auf ber

*) SBir Dertoeifen auf bte Stotijen, bie toir in ber ©ammlnng
bern. ©iograpljien über $8. ju Derbffentficfjen gebenfen.

2) @tift«=iJtanuat Vif, 161.
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ist uns kein Exemplar dieses Psalmenbüchleins erhalten
geblieben.

Abgesehen vvn dem dritten dcr angeführten Interims-
lieber, welches zwar nnr 5 Nvtcnzeilen enthält, kennen

ivir bloß zwei musikalische Werke, die Apiarius in Bern
herausgegeben hat: öicnniöii, d. h. zweistimmige
Gesänge, vvn Johann Wann cum a cher (Vgiiuiu«)
und lateinische Hhmnen des Eosmas Alder (^Ictcn'i-
nns). Bride erschienen im Jahr 1553, nach dem Todc
der zwei Komponisten. Zu dcn Wanncniuacher'fchen
Liedern schrieb Apinrins eine längere Borrede, auf die

wir später zurückkommen werden; sie ist u. a. „Sigfriden
Apiario, genannt Biner, sinem Sun" gewidmet.

Auch hat er in diefe Sammlung zwci eigene Kompositionen

aufgenommen: „Ach hulsf mich leid, und senlich

clag" und: „Es taget vor dem Walde, stand uff Kätter-
liu". Dabei steht die anspruchslose Bezeichnung MctK:
^pim'' oli m tinicnM (hat es einmal gemacht).

Der Komponist der Bicinien ist der bekannte und
gefeierte Kantor am St. Niklausstift zu Freiburg
(1511—153V). Weniger bekannt dürfte indessen sein,

daß I. Wanneninachcr zuvvr, nämlich von 1510—1511,
Stifts-Kcmtor iu Bern gewesen war und daß er dann
nach feiner Vertreibung aus Freiburg nvch volle zwanzig
Jahre das bescheidene Amt eines Landschreibers zu
Jnterlaken versah. Er starb 1551. ')

Eosmas Alder ist ohne Zweifel jener Cvsman,
den die Stiftsherren zu Bern am 0. April 1521

„widerumb zu irem Sänger cinnämen". ^> Ein auf dcr

Wir verweisen auf die Notizen, die wir in der Sammlnng
bern. Biographien über W, zu veröffentlichen gedenken.

") Stifts-Manual V!l, 161.
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Stabtbibliotpef aufbetoaprtes Sjemplar ber Stoingli'fcpen
Sdjrift „Sott bent Stadjtmal Sprifti. 1525" trägt feine

Unterfdjrift mit beut Saturn 7. Slprilis. SBir fcp'tießen

baraus, er pabe fiep fdjon frühe ben reformatorifdjen
Sbeen aitgefdjloffeu. Seinen Stamen ftnben toir bann
in ben Saufröbelit bes St. Sinjeftjen=SJtüttfters; am
28. 3uli 1531 toirb ipm ein Söcpterleht getauft, Stametts

Sba. Ss folgen bann eine Spbilla, eine Soppia uub
eine Sufanna. Slm 7. September 1534 erpielt Sofman
Silber „an ftn fepaben bes beinbrueps rrj u jeftür". r)
Siefe Seifteuer, namentlicp aber bie .ööpe ber Summe
fpriept bafür, baß er bamals im Sienfte ber Sfegierintg
geftanben fei. Sm gleidject 3upr loerbett ipm für eine

Slbfdjrift bes Urbars bott Sanbspttt 150 Sfnnb ent=

rieptet. 1536 ift er Sdjreiber bes Scpaffners bon
grienisberg, 1538 S-5auperrettfdjreiber. Sitte Slbfdjrift
bes Sht§bttdjes bott Dber=SimmeittpaI, bie er in biefem

Saljr berfertigte, trug itjm 100 Sfnnb ein. Stls er 1539
für bas ^nterladjnertteb büßen mußte, loar er feit
einem Saljr SJtitglieb bes ©roßen Statpes. Sr ftarP 1550.

SlpiariuS fdjloß feine Sorrebe ju bett Stauten:
„Ss ift ttit eilt fleitter fdjap ber eblen SJhtfifa burdj
gebadjten Soannem Santtium, Sofman Sllberittum unb
Sirtttm Speoboricum [=Sietricp], alle feiiger gebedjhmß,
Oertaffen, aber nodj ptttber mir uttb anberen mpnen
guten gönnern borpattben; folidjs (rotte ©ott) fol alles
mit ber jpt an tag geben toerben. £riemit finb ©ott
befolpen. ©eben in ber Soblidjeu Statt Sfernn, ben

13. Slugnfti 1553." Sas Shtjige, toas unferm Sruder
nocp bergönnt roar ausjufütjren, ift ber Srud ber

lateittifdjett ^prnneit bes Sofmas Silber. Stn September

•) St.SR. 247, ®. 281.
17
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Stadtbibliothek aufbewahrtes Exemplar der Zwingli'schen
Schrift „Von deni Nachtmal Christi. 1525" trägt feine

Unterschrift mit dem Datum 7. Aprilis. Wir schließen

daraus, er habe sich fchon frühe den reformatorifchen
Ideen angeschlossen. Seinen Namen finden wir dann
in den Taufrödeln des St. Vinzenzen-Münsters; mn
28. Juli 1531 wird ihm ein Töchterlein getauft, Namens
Eva. Es folgen dann eine Sybilla, eine Sophia und
eine Susanna. Am 7. September 1534 erhielt Cosman
Alder „an sin schaden des beiubruchs xzx u zestür". ')
Diefe Beisteuer, namentlich aber die Höhe der Summe
spricht dafür, daß er damals im Dienste der Regierung
gestanden sei. Im gleichen Jahr werden ihm stirpine
Abschrift des Urbars von Landshut 150 Pfund
entrichtet. 1536 ist er Schreiber des Schaffners von
Frienisberg, 1538 Bauherrenschreiber. Eine Abschrift
des Zinsbuches von Ober-Siinmenthal, die er in dieseni

Jahr verfertigte, trug ihm 100 Pfund ein. Als er 1539
für das Jnterlachnerlied büßen mußte, war er seit
einem Jahr Mitglied des Grvßen Rathes. Er starb 1550.

Apiarins schloß seine Vorrede zn den Biciuien:
„Es ist nit ein kleiner schätz der edlen Musila durch
gedachten Joannem Vanninm, Cosmau Alderinum und
Sixtum Theodoricum s-Dietrichl, alle seliger gedechtnuß,

Verlaffen, aber noch hinder mir und anderen mynen
guten gönnern vorhanden; sölichs twils Gott) sol alles
mit der zyt an tag geben werden. Hiemit sind Gvtt
befolhen. Geben in der Loblichen Statt Bernn, den

13. Augusti 1553." Das Einzige, was unserm Drucker
noch vergönnt war auszuführen, ist der Druck der

lateinischen Hymnen des Cofmas Alder. Jm September

') R.-M. 247, S. 281.
17
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1554 berließen jtoei lateinifdje Südjer bte Slpiarius'fcpe
Sreffe, beibe für Sol). Dporin in Safel gebrudt. Sas
Sine trägt bie Unterfdjrift bes SJcatpias SlpiariuS; auf
bem Sinbern firmht fein Sopn Samuel. Unterbeffen

ift alfo SJtatpias SlpiariuS geftorben. Seine beiben

S'öpue tpeiltett fidj itt bas ©efdjäft; Samuel überttapm
bie Sruderei, toäprenb Sigfrib bie Sudjbinberei roeiter

füprte. Socp baüon bas nädjfte Saljr, fo ©ott toitt.

7. 2>er Sudjfüfim* §on§ §i}ppatxa$,

§atts öpppocras tft uns feine unbekannte Serfön=
licpfeit mepr. Slls Kolporteur fam er toeit umper, fap
unb erlebte aucp mandjes auf feinen SBattbemitgen.
SBir treffen ipn fdjon 1523 in Sfern. Slitspelm nennt

tptt einen St. ©aller unb erjäplt uns in feiner Spronif
(V, 20), baß ipm in jenem Saljr ju greiburg für 13

Kronen Südjer roeggeitommett uttb burdj ben Sdjarf=
rictjter öffentlidj üerPrannt tourben. Sei biefem Slnlaß
foll ber Kaplan ju St. Stiflaus, |jaits Kpmo, aus=

gerufen paben: „Sidj üater, bergib inen, fte toiffettb ttit,
roas fi tunb!'' Kpm tourbe beßloegeu aus greiburg,
feiner Saterflabt, bcrbaratt. Sr jog nadj Sern, „totbet
uttb toarb ein budjbiuber uub =foufer". Sn bert Staats=
rettjttungett erfdjeint Kpm's Slame bis jum 3abr 1540.')
Ss ift bereits ertoäpnt toorben, baß SlpiariuS fein Staclj=

folger rourbe in ber Siefcruug bott S-Uicpbhtberarbeiten

für ben Staat.

*) Sannfeit £f)tm, bem buctjbinber, umb robef yrr. ß (1534).
£em Äiman urberbitcfjer in jebinben Diij ffi iij ß (1535). £ljt=
manina umb Stöbet D ß Diij 7) (1537). Simanim 3W0 fronen an
bie attten catecfjifmi« -,cftiit (1538, gebr. 9). Xex (iljimin umb 3
rubel j i% (1539). Stjmo, ein butfjen im Sremgarten *,u S3uiij=

brettern (1540, 3ufi 5. St.-SR. 272/245).
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1554 verließen zwei lateinische Bücher die Apiarius'sche
Presse, beide für Joh. Oporin in Bafel gedruckt. Das
Eine trügt die Unterschrift des Mathias Apiarius; auf
dcm Andern firmirt sein Sohn Samuel. Unterdessen

ist also Mathias Apiarius gestorben. Seine beiden

Söhne theilten sich in das Geschäft; Samuel übernahm
die Druckerei, während Sigfrid die Buchbinderei weiter

führte. Doch davon das nächste Jahr, so Gott will.

7. Der Buchführer Hans Hhppocras.

Hans Hhppoeras ist uns keine unbekannte Persönlichkeit

mehr. Als Kolporteur kam er weit umher, sah

und erlebte auch manches auf seinen Wanderungen.
Wir treffen ihn schon 1523 in Bern. Anshelm nennt

ihn einen St. Galter und erzählt uns in seiner Chronik
(V, Zt>), daß ihn? in jenen? Jahr zu Freiburg für 13

Kronen Bücher weggenommen nnd durch de?? Scharfrichter

öffentlich verbraunt lourde??. Bei diese??? Anlaß
soll der Kaplan zn St. Niklaus, Hans Kymv,
ausgerufen haben: „Ach Vater, vergib inen, sie wissend nit,
was si tund!" Khm lourde deßwegen aus Freiburg,
feiner Vaterstadt, verbannt. Er zog nach Bern, „wibet
und ward ein buchbiuder und -koufer". Jn den

Staatsrechnungen erscheint Kuiu's Name bis zum Jahr 1540. ')
Es ist bereits erwähnt 'worden, daß Apiarius sein
Nachfolger wnrde in der Lieferung von Buchbinderarbeiten
für den Staat.

Hannseil Chim, dem buchbinder, umb rodel rrr l,i (1531).
Tem Kiman nrberbücher in zebinden viij S iij Û (1535). Chi-
manina umb Rödel v 1> viij ^ (1537). Kimanim zwo Konen an
die allten catechismis zcstiir (1538, Febr. 9>, Der Chimin umb 3
rödel j A (1539), Kymo, ein buchen im Bremgarten zu
Buchbrettern (1540, Juli 5, R.°M. S72/245).
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Konfination ber Südjer, mattäjmal nodj berbunben

mit ©etbbußcn ober fogar mit ©efängitißftrafeit, bas

befant |>ans ^pppocras jur ©enüge ju erfapren fotoopl
in als außerpalb ber Stabt Sfern. Salb nadj ber

©efcpicpte mit bem Sntcrladjiterlieb rourben ipm im
Söattis Sntdjer mit Sefdjlag belegt. Ser Statp ber=

locnbete fidj für ipn beim Sifdjof üon Sitten, baß man
ipm bie jurüdgebe.') Ser Statp mußte ipm fertter
bepilflidj fein, bamit ber tyxiox bott Stougemont feine

Südjerfdjulbeu bericptigte.2) Slm 12. Sanuar 1543
erpielt §pppoc.ra§, um bocp ettoas Srfreulicpes ju melben,
1 SJtütt Sinfel „bon bes guts Sars toegen".3)

Slls unfer Shtdjfüprer im 3apr 1544 einige Smdjer
unb Silber in greiburg feilbot, loelclje bas SJtißfatten
ber Sepörben erregten, fällte ber bortige Ütatlj am 7.

Stobember fo'lgenbes Urtpeit über iljn:
„Öppocras üott Sern. — SBie mitten ferren für=

fontmen, bas ppocras, ber budj üerfouffer, etlidj figureu
nnb büdjer in ber ftatt par gebradjt unb offcttlidj bell

gepept pah, fo toiber miner g. Ferren utattbaten trofettdj
finbt je acljten, fjaben fi georbnet, bas er ben epbt üott
ber Statt unb Sanb tpun füllt. SIPer uff fin begeben,

eroigflidj nüfeit fottidjs pie jn berfouffen, ine bes ttadj=

laffen unb etttpept."4) Sie Stegierung ertoies fidj biesmal
gnäbiger als bor 21 ^apren; £jpppocras bürfte, nadjbem
er berfprodjen, in ber Slusroapl feiner SBaare borficptiger

ju fein, bas freiburgifäjc ©ebiet roieber betreten.

r) St.SR. 268, ©. 65 1539, Suni 19.

2) St.SR. 281, @. 108 1542, 3uni 29.
s) St.-SR. 283, ©. 53.
") St.m. öon greiburg, 9tr. 62. ©ef. SKittljeilung Don fexn.

@taat«atd)iDat Sdjtteutolij.
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Konfiskation der Bücher, manchmal noch verbunden

mit Geldbußen oder sogar mit Gefängnißstrafen, das

bekam Hans Hhppocras zur Genüge zu erfahren fowvhl
in als außerhalb dcr Stadt Bern. Bald nach der

Geschichte unt dem Jnterlachnerlied winden ihm im
Wallis Bücher mit Beschlag belegt. Der Rath
verwendete sich sür ihn beim Bifchof von Sitten, daß man
ihm die zurückgebe.') Der Rath mußte ihm ferner
behilflich fein, damit der Prior von Rougemont feine
Bücherfchnlden berichtigte.^) Am 12. Januar 1513
erhielt Hyvpocras, mn doch etwas Erfreuliches zu melden,
1 Mütt Dinkel „von des guts Jars wegen". °)

Als unser Buchführer im Jahr 1514 einige Bücher
und Bilder in Freiburg feilbot, welche das Mißfallen
der Behörden erregten, fällte der dortige Rath am 7.

November folgendes Urtheil übcr ihn:
„Hypocras von Bern. — Wie minen Herren

fürkommen, das hpvcras, der buch verkouffer, etlich figurcn
und bûcher in der statt har gebracht und osfenlich veil
gehept hatt, so wider miner g. Herren Mandaten trotzlich
stndt ze achten, haben fi geordnet, das er den eydt vvn
der Statt und Land thnn sollt. Aber uff sin begeben,

ewigklich nützit sollichs hie zu verkouffcn, ine des nach-

laffen und enthept." *) Die Regierung erwies sich diesmal
gnädiger als vvr 21 Jahren; Hyvpocras durfte, nachdem

er versprochen, in der Auswahl seiner Waare vorsichtiger

zu sein, das frciburgische Gebiet wieder betreten.

R.-M, 268, S. 65--- 1539, Juni 19,

2) R.-M, 281, S. 108 1542, Juni 29.
R.°M. 283, S. 53.
R.-M. von Freiburg, Nr. 62. Gef. Mittheilung von Hrn.

Staatsarchivar Schneuwly,
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Sltteht neuer Serbruß roartete feiner in Sern. Sr
tourbe toegen „bes Silbgefcfjhrs jun Kpouflüten" ht's
©efängniß getoorfen. SBeffert man ipn befdjulbigte, er=

fapren toir nidjt genauer. Slm 2. SJtai 1545 erpielt er

einen Sdjein, baß man ipm Unrecht getpan nnb er

„uf Slrdroan ingelegt, ttitt fdjulbig erfünben". *) Sm
Sejember 1547 erfreute ipn bie Stegierung mit einer

©abe üon 3 SJtütt Sinfel.2)
Ser Sudjfüprer |jpppocras toar audj Sehungs=

fctjreiber. SBir beftpen nocp „Spttuttgett" bon ipm unb

finb in ber glüdlkpett Sage, einiges baraus mittpeilen

ju fönnen:
„SBitter fcpiden idj m. g. p. Scpultpeiß uttb pebem

Statptjperrett eitt eigens büdjlin jepattbett. Serntödjt icp

beffers ju fcpettdett ober fcpidett, ©ott fp mpn jüg, idj
toölt) toarlidj nit fparen.

SBitter pörett idj ittfunberpeit bpm Slbet, ber Spb=

grtoffett nit ftl gebenden, aber ber gmein man fept (fagt)
für unb für, es tft pefeurtb an ben Scptoifeeren unb bie

mort pörtt man fil me an ben ortten, bo man pefeunb

muß meß pan, bett bp ben bapiften. Duäj gab b'reb

ftard, ber juttg Saffoper muß toiber ingfept toerben,

eß fatt füß ober für. .fjört idj etroas fcpebltcps toiber
ein loblidje Statt Sern, icp roolt miep ttit lang fttmen,
man muß boben [in Sern] roiffen.

Saturn jftraßburg, ben 5 SJtarttj 1549
S. unbertpentg phtberfeß

£>ans Sgxjppocxaä."3)
1) St.SR 292, @. 213.
2) St.SR. 302, @. 182.
8) Un. Rapiere 68, Six. 6 u. 7 überfcfjrieben Don ber §anb

be« tStabtfcfjreiberS <S.t)xo: „§ipocra8 Ölungen". 2Bir fetten

Borau«, unfere Sefer roiffen, bafj im XVI. S. 3etan9 fo Diel atä

Slad)xid)t, Sunbe bebeutete.
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Allein neuer Verdruß wartete seiner in Bern. Er
wurde wegen „des Silbgeschirrs zun Khouflüten" in's
Gefängniß geworfen. Wessen man ihn beschuldigte,
erfahren wir nicht genauer. Am 2. Mai 1545 erhielt er

einen Schein, daß man ihm Unrecht gethan und er

„uf Arckwan ingelegt, nitt schuldig erfunden".') Jm
Dezember 1547 ersreute ihn die Regierung mit einer

Gabe von 3 Mütt Dinkel.-)
Der Buchführer Hyppveras war auch Zeitungsschreiber.

Wir besitzen noch „Zyttnngen" von ihm und

sind in der glücklichen Lage, einiges daraus nnttheilen

zn können:

„Witter schicken ich m. g. h. Schultheiß uud Hedem

Rathtzherren ein eigens büchlin zehanden. Vermöcht ich

Keffers zu schencken oder schicken, Gott sy myn züg, ich

wöltz warlich nit sparen.
Witter hören ich insunderheit bym Adel, der Eyd-

gnvsfen nit fil gedencken, aber der gmein man seht (sagt)

für und für, es ist hetzund an den Schwitzeren und die

wort hörtt man fil me an den ortten, do man hetzund

muß meß han, den by den bapisten. Ouch gad d'red

starck, der jung Saffoyer muß wider iugfetzt werden,

eß fall füß oder sur. Hört ich etwas fchedlichs wider
ein lobliche Statt Bern, ich wolt mich nit lang snmen,

man mnß doben sin Bern^ wissen.

Datum zstraßburg, den x Martij 1549
E. underthenig hinderfeß

Hans Hhppocras." 2)

') R.°M 292, S. 213.
2) R.-M. 302, S. 132.
5) Un. Papiere 68, Nr. 6 u. 7 überschrieben von der Hand

des Stadtschreibers Cyro: „Hipocras Zytungen". Wir setzen

voraus, unsere Leser Missen, daß im XVI, L. Zeitung so viel als

Nachricht, Kunde bedeutete.



SBir nannten fjpppocras einen guten greunb bes

SlpiariuS, finb aber ben Scroeis bafür nocp fdjulbig
geblieben. Santit roollen toir nun fdjließen; greifen
aber biesmal nidjt ju ben Siften bes Slrcpiüs, fonbern

ju einem Uitterpaltungsbucp aus jener Seit. Sn Sbr g

SBidram's „Stottroagett büdjlin" ftetjt als acptes Stüd
folgenbe föfttidje Srjäljhtng: *)

„Son bruberlidjer treu tu.

Su Sem paPen geroottt jtoett gut freunb mit namen
SJcatpias SlpiariuS ber ein unb «öans Sjpocras ber anber.
Ser Sjpocras toas beut Stpiario fdjulbig etroas gelt.
Stun auff ein jeit fdjidt ber Slpiaritts fein grato jum
Sjpocras, üon jm gelt jcforberett. Ser Sjpocras giPt jr
bie atttroort: „Suloer ntarat ift mir audj fdjulbig." Sp
fpridjt: „SBas ijt er bir fdjulbig?" (bann fp pat gut
toüffett, baf) es alles üerredjuct toas unb er freut mann bep

ber redjituitg fdjulbig toas btibcn). Slntroortet ber fcpttlb=

ner: „Sr rocißts rool!" Sllfo fdjieb baS roeife jorttigfltcp
bott jm bnb ftagets jrem mann, SBeldjer, fobalb er bas

port, ging in einem jorn epletti*. felbs ju jm bnb fpridjt:
„SBie barfft bus reben, baß idj bir fdjulbig fpe?" 3lnt=

loortet ber Sjpocras: „Su bift mir fdjulbig." SJener per=

roiber: „Su fparft bie roarpeit; idj bin bir uidjts fdjulbig."
Unb trtfeen foldje jandtoort fo lang, biß baß ber SlpiariuS

gar in jorn beroegt roarb, baf) ber jcpitlbner beforgt, es

möept ju ftreidjen gerabten; fpriept mit lacpenbem munb:
„Su bift mir brübcrlicpe lieb ünb treüto fdjulbig." Son
beß roegen ber SlpiariuS, roieiool er feer erjürat toar, roarb

lacpeit, ünb üerhugen fidj jeleft gütigflidj." stb. gturi.

-) ailitgetfjeitt üon §tn. »tbtiottjefar Stettig im IV. *8b. be«

StrdjiD« füt ©efdj. be« beutfdj. Sudjijatibets. 2)ie (ärjaljlung ift
aber bloß in beu älteften Sluflagen be« SJtotltoagenbücfjlein« enfs

Ijalten (1555 u. 57). *+.

Wir nannten Hyvpocras einen guten Freund des

Apiarius, sind aber den Beweis dafür noch schuldig

geblieben. Damit wollen wir nun schließen; greifen
aber diesmal nicht zu den Akten des Archivs, sondern

zu einem Unterhaltungsbuch aus jener Zeit. Jn Jörg
Wickram's „Rollwagen büchlin" steht als achtes Stück

folgende köstliche Erzählung:')

„Vou brüderlicher treüw.
Zu Bern haben gewont zwen gut freünd mit namen

Mathias Apiarius der ein und Hans Wocras der ander.
Der Apoeras was denn Apiario schuldig etwas gelt.
Nuu ausf ein zeit schickt der Apiarins fein Fraw zum
Apoeras, vvn jm gelt zcfordereu. Der Apocras gibt jr
die antwort: „Enwer mann ist mir auch schuldig." Sy
spricht: „Was ift er dir schuldig?" (dann sy hat gut
müssen, daß es alles verrechnet was und er jrem mann bey
der rechnung schuldig was bliben). Antwortet der schnld-

ner: „Er weißts wol!" Also schied das weib zornigklich
von jm vnd klagets jrem mann, Welcher, sobald er das

Hort, ging in einem zorn ehlentz selbs zu jm vnd spricht:

„Wie darfst dus reden, daß ich dir schuldig sye?"
Antwortet der Vpocras: „Du bist mir schuldig." Aener
Herwider: „Du sparst die warheit; ich bin dir nichts schuldig."
Und triben solche zanckwort so lang, biß daß der Apiarius
gar in zorn bewegt lvard, daß der schuldner besorgt, es

möcht zu streichen gcradten: spricht mit lachendem mund:
„Dn bist mir brüderliche lieb vnd treüw schuldig." Von
deß wegen der Apiarius, wieivol er seer erzürnt war, ward
lachen, vnd vertrugen sich zelest gütigklich." Ad. Fluri.

') Mitgetheilt von Hrn. Bibliothekar Rettig im IV. Bd. des

Archivs für Gesch. des deutsch. Buchhandels. Die Erzählung ist

aber bloß in deu ältesten Auflagen des Rollwagenbüchleins
enthalten l155>5 u, l>7).
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